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Geſchichte

von Großbritannien
und

Freland.
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Drittes Buch.

cen Halt.

Unzufriedenheitdes Unterhauſes— BeſchwerdenderKaufs
leute-— Trennung zwiſchendem Ober- und Unter-

hauſe— Die WhigserneuerſihreAngriffeaufdie

Tories.— Spaltungin derköniglichenFamiliè.—

ZweiGeſezeüberdieStaatsökönomie.— Mißvevs

gnügenin Scotlandund Urſachendeſſelben.— Der

großePlandes Königs,dieSchottenzu gewinneny,
mißlingt.— Oppoſitionim SchettiſchenParlament.

— Kunſtgriffe,dieParlamentsgliederaufzuhezen.—

Sie übergebeneine Remonſtranz,— Vergebliche
Verſuche, zu beſänftigen,

ZugleicherZeit, da Jacob Ilſelbdurchden

glüklichenErfolgſeinerVerſuche, dieHerrſchaft
überGroßbritannienwiederzu erlangen, ſichin

einegewiſſeAbhängigkeitvon ſeinenJrländiſchen

Unterthanenverſeztſah, und ſichdabeiden quä-

lendenVorwurfmachenmußte; bloßUnglüküber
DritterBand. A (76084 __dieo

Unzufrie-
denheitdes
Unterhaus
fes.



2 Geſchichtevon

Afa.‘dicjenigengebrachtzu haben, welchein Scots

68
*

landalldas Jhrigefürihngewagthatten— fand

wWwühelmUL. in der Regiecrung-ſcinerzweiKd-

nigreichèfaſtdie nemlichcnSchwierigkeiten.Die

Unordnungin Jrland, der fruchtloſeVerſuchder

Flottein dex Bantry-Bay , und die Niederlage

bei Killikranky.erregtegroſſesMißvergnügen'im

EngliſchenParlament.Esſchricbdem Königund

inen Miniſternzu“, was blos dieFolgeſeiner

eignenübertriebenenSparſamkeitund der ungus-

weichlichenSchwierigkeiteneinesMonarchenwar,

dererſtwenigeMonate auf dem Thron ſaß,und

unmöglichlebhaftundfühngenug handelnkonnte,

ohnefürchtenzu müſſen, geradegegen die Geſeze

anzuſtoſſen, welche-exkürzlichnochſelbſ|gerochen

haîte.Jm Anfangdes Junius(©)ſeztendieGe-

meinen eineCommißionzurUnterſuchungnieder,
an wem die Schuld der Verzögerungdes Suc-

eurſesnachJrelandliege?Wie gewöhnlichinEng-
Jand das Mißvergnügender Nation zuerſtaufdie

Miniſterdes Königsfällt, ſogeſchaheam nemliz

chen Tage von HerrnHowe ,einem Whig - Mits

glied, eine Motion , und eineDebate, „den Kd-

»nio
in einerAdreſſezu bitten, von ſeinerGegens

wart

(©)JournaldesUnterhauſes,2, Jun,(ſowieüber
allesfolgende,)
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„wart und ſeinemRath allediejenigenzu entfer-
IL Buch,ven , welchevor dem Parlamentangeklagt(im-

»peached)worden wären.“ DieſeMotionzielte
vorzüglichauf den LordDanby,den derKönigkürz»
lichzum Marquisvon Caermarthen erhobenhatte,

Il.Fheil,

1689,

Am folgendenTagereſolvirtenſie, denKönigum

Abſchriftender Commißionenund Juſtructionen,
Jrelandbetreffend, zu bitten; ſieerhieltendieſey
aber nachwenigenTagen begehrtenſieauchdie

Protocolledes geheimenRathesund der Jrländi-
ſchenCommißioneinzuſehen,Der Königgabkeine
Antwort. Sie wiederholtendieAdreſſezum zweis
tenmal, Erblieb beiſcinemStillſchweigen.Nun

votirtenſie; „daßdiejenigenPerſonen, welchezur
„Verzögerungdes SuccurſesnachJrelandAnlaß
gegeben; und dem Königgerathenhätten, die

»Einſichtindas PrototollderCommißionfürdie
„ZJrländiſchenGeſchäftezu verweigeru, fürFein-
»de des Königsund desKönigreichserklärtwers

den ſollen,“Und unmittelbardaraufgeſchahdie
Motion zu einerAdreſſe: daß die“Marquiſevon
»Hallifaxund Caermarthenaus Sr. Maj.Rath
„entferntwerden möchten,“weil dieBeſorgung
der JrländiſchenGeſchäftehauptſächlichihnenan-

vertrautwar. Da man aber darüberdebatirte,
wurde dieSache aufeinenandêra Fag verſcho=a

A 2 ben,

28.Sunius
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I
Thalben, Die-Miniſtermiſchtenſichſcitherim inin-

deſtennichtin dieſeZwiſtigkeitendes Königsund

der Gemeinen; als ſieaber ſahen; daß man auf

ſiezielte, riethenſiedem König, dieProtokolle
zur begehrtenEinſichtcinzugeben.Das Oberhaus

(26,29 Jul,folgte
dem BeiſpieldesUnterhauſes¡und begehrte

2» Aug.)

Argwohn“gegenHolländer,

nichtnur dieſe, ſondernauchdicProtokolleder

Admikalität, um dieUrſacheauch derandern Un-

fälledex Nation zu erfahren,

Das Mißvergnügendes Unterhauſesoffenbarte

ſichzu gleicherZeitin dem Mißtrauengegen die

Holländer,Ein Mitgliedhatteüber dieGefahr

declamirt, in die Hände der Franzoſenund Jr»

länderzu fallen: einandres riefihm mit düſterer

Mine und Stimme zu : »„Seztnur hinzu+ auch

»der Holländer!€ Schon früherhattendie Ge-

(25,März.)meinen vom Königzu wiſſenbegehrt, welchesdie

wechſelſeitigenVerbindlichkeîitendesSubſidientrak-

tats zwiſchender Krone und Hollandwären?

Nun aber wolltenfieauch, aufgebracht, daßdie

Holländernichtbeidem Gefechtinder Bantrybay

geweſenwaren , wiſſen, wie vielSchiffeund Ma-

(26,Jun.)troſenſiezu den Sommerexpeditionenzu gebenver-

ſprochenhätten? Und als ſieihrezwoteAdreſſe

wegen Einſicht-dexProtokolle, Jrelandbetreffend,

reſols

a
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xeſolvirten;gabenſieihrerCommißionden Auf: 11. Theil.

trag, zu unterſuchen, warum dieHolländerihre
A gg

Flottenichtfrüherzu der Engliſchenhättenof

ſenlaſſen? Obſchones durchdieVergleichungder

Daten der TraktatezwiſchenbeidenNationen,

welchedas Parlamentin Händenhatte, und der

der Vercinigungder beidenFlottenganz ausge-

macht wary daßdieHolländiſcheſofrühals nux

immer erwartetwerden konnte, aus ihrenSeehä-

häfenausgelaufenſy.

Das MißtrauenderEngländergegendieHol- Beſchwer«
länderderitizhtte:ſichdurchdas GeſchreiderKauf.Saelieute.
leute, Die vereinigteEngliſcheund Holländiſche

Flotte, die zwiſchen609—

70 gro}exKricgsſchiffe

ſtarkroar y hatteden größtenTheildes Sommers

über an den Küſtenvon Frankrcichgekreuzt, hier»

auf im Herbſtſichlängsden UfernJrelandsaus-

gebreitet, und dadurchdieFranzoſengehinderty

einigebeträchtliheHülfenachJrelandzu ſchiken.

Abee dieſeerdachteneineneue Art des Krieges.Sie

lieſſennemlichihreKriegsſchiſſeruhigim Hafen

ſtehen, undverſandtenihreSeeleutezu:Pferd5 zu

Fuß und aufWagen über Land in verſchiedene

Sechäfen, und bemannten mit ihneneinegroe

AnzahlkleinexFahrzeuge,welcheſieallenthalbea

eS ¿zuſam
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IL. Dheil.zuſämmenraftenund in Kaper verwandelten; um
UL Buch

1689.
©

dieHandlungihrerFeindezu Grunde zu richten.

Die Kaufleute, derenKlagenin England immer

dielauteſtenſind, und am meiſtenGehörfinden,

ſchrien+ „Ein HolländiſcherKönigundHolländi-

„ſcheRäthehättenden Anſchlaggemacht, den

»EngliſchenHandelzu Grunde zu richten, um für

»ihreLandsleuteden Handelder ganzen Welt zu

5gewinnen,Vergeblichwäre die EngliſcheFlotte

»MeiſterzurSee , wenn ihreHandlunasſchiffefeine

»Sicherheitdaſelbſtfänden.Der Pomp und die

»Prachtder Flotten, die man bloß ausgeſchikt

»hâtte, um im AngeſichtderfeindlichenSeehäfen

zu kreuzen, und diejenigeNation mit ihremma-

»ieſtätiſchenAnſehenzu beluſtigen, welcheſiemit

»Schrekenerfüllenſollten, ſeyeineSatyreaufdas

Elend der Nation, dieſieúberdasnochaufihre

»Koſtenunterhaltenmüßte.“AllehandelndenNa-

tionen ſindmißtrauiſch; di& aber rnúſſenes dop-

peltſeyn,welchedurchihreLage von derübrigen
Welt getrenntſind,und indem ſieihreFreiheit
mit romantiſcherBegeiſterunglieben, nichtertra»

gen können, wenn andre ſeentweder darin ſtören,
oder fichzugleichmit ihnenderſelbenfreuenwol:

len, Vergeblicherwiedertender Königund die

Miniſterè „Eineſyneue unerwarteteund ſoplôz-
olich



Greßbritannien. 7

»klichausgeführteArt des Krieges habe keine menſch-
»licheKlugheitvorausſchen, nochſichauf dex

»Stellehinreichenddagegenverwahren können.
5»FrankreichhabedieſemräuberiſchenGewinn ſeis

»nen eignenHaudel, die Ehre ſeinerSeemacht,
»und ſeinennochweitwichtigernPlan aufgeoofertz
»denBürgerkricgim Lande ſcinesFeindesdaurend

zu machen.“ Die Kaufleutehörtenes , konnten

nichtsdagegenſagen, und fuhrenfortzu-klagen.

Die Gemeinen machtenum dieſeZeitmch-
rere Vota und Bilis, welcheſowohldieGröſſe
als dieKleinheitdesPartheigeiſtsverriethen:Sie

IT. Dheil.
TIT.Buch,

1689,

Fortgeſeztes
Mißvergnüs
gen des Un-
terhauſes.

paßirteneineBillwegen dexMiliz; welchedie(16.Julits)
Abſichthatte,ſelbſtdieGewalt des Schwertsden

Händendes Königszu entwinden, dieLords aber

lieſſenſieauf ihrerTafelliegen, denn ſiehätte
dieſeGewaltauchihnenentriſſen.Um dieKronc

einerihrerglänzendſtenJuwelenzu berauben,des
Vorrechts, Gnade zu ertheilen, zugleichauchum
dem Lord Caermarthenbeizukommen, votirtenſie,
der Pardondes Königsſolltebei eiuerdffentli-
chenAnklage(impeachment)ungültigſyn. Die

Nationaltugendder Gaſtfreundſchaftbeſchimpften

_
fiedurcheineAdreſſe, daßdieHerzoginvon: Ma-

Zarin, dereneinzigesVerbréchendarinbeſtand,

A4 daß

(4.Jun.)

(15.Jul.)
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daßſtecineFranzöſinwar, “aus dem Königreich
entfevntwerden follte.Wilhelm, #0 gleichgüitig
er gegen das weiblicheGeſchlecht, beſondersden

galantenTheildeſſelben,war , antwortetetaltblü-

tig€ „Ex wollees ins Bedenkennehmen. Ma-

daineMazarinaber , diegeradeohne das im Sinw

hatte, abzureiſen, eutſchloßſichnun zu bleiben,

um zu zeigen, wie ſieſagte, daß Weiberſogus

als ParlamenterihreLaunen haben könnten,

Die ſchuldigeAchtunggegen Königswürde, gegen

ein Weib, und gegen einungküklichesWeib vers

Cig.Jul.)

leztenſiedadurch, daßſiein einerBill gegen die

Papiſiendaraufdrangen, dieAnzahlder katholis

ſchenDomeſtikendex verwittwetenKöniginſollte

aufachtzehnherabgeſeztwerden. Eine Beſchim=-

pfung» gegen welchedas Oberhauslezterechüzte
die aber dochkurzeZeitnachherdie unglükliche

Fürſtinbewog, einKönigreichauf ewigzu ver-

|

laſſen,worinſichihxcinſtalleKnie gebeugthatten.

Der KönigfanddieGeſchäftedesParlaments

gehemmt,uichtalleindurchdas Mißvergnügen
vielexſeinerUnterthanengegen ſeinePerſonſon»

dern auch durcheineSpaltungder beiden Par:

lamentshäuſerunter ſichſelb. Jhre wecchſelſeis

‘tigeOppoſition, dienun einhalbesJahrhundert
3

gedaurt
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gedaurt hatte, die Antipathie vieler Mitglieder wi- u Theil

der einander unter den zwo vorigen Regiepungen, 1
die Eiferſuchtdex Peersfür das Jntereſſeihres

Standes,und ihreMeinung,das-gégenwärtigeUn-

terhaushabefeindſeligeAbſichtengegendie Mo-

narchieſelbſt, altedies miſchte“Privatlcidenſchafz

ten in dieſepolitiſchenSpaltungen.Kaum cine

Billwurdein'dieſerSeßionvon: einemHauſedem

andern úberſchikt, dienichtder Gegenſtandeiner

Konferenzgewordenwäre,und in dieſenKonfés

renzenzeigteſi allemaleine‘ganzungewönliché
_Hartnäkigkeitund Bitteekeit.“Alsdie Peersdieary
Gemeinen erinnerten,esliege:eineBillvor ih-
nen , dasgerichtticheVerfahrengegendie Peersbe-

treffend, welchedenlezterngünſtigwäre,ſolic
ſendie Gemeinen ſieumgekehrtan dieBillwegen

)

dev Milizerinnern, welcheden Gemeinenvos
theilhaftſey.

i

Dieſe Zwiſtiſkeitender beidenHäuſerhatten:

ſogarauf die höchſteStaatshandlungenEinflufi.

Die GemeinenverwandeltendieRechtsfoderunet
(claimof rights)und dasDiplomwegen derThron-
folgein eineBill, und überſandtenſieden Lords.

‘Wilhelm, der bciallſeinenUnternehmungenihre

FolgeninRükſichtaufFrankrcicherwog,und eben

As damals
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17, Lheiï.damals das HannoveriſcheHaus in ſeinengroſſen

a étBund zu zicheuſuchte;beredteden BiſchofBur-

net,dergernfüreinenATann angeſehenſeynwollte;

der ſeineMeinunggeradeheraus-ſagit, dieMo-

tionzu machen, daß diePrinzeßinSophia von

Hannover(*)-und ihreNachkommenſchaft, indie

Neiheder Thronfolgernach:denen, derenNamen

bereitsin der Akteſtanden, eingeſecztwerden follte.

Die Lords bewilligtenes auh. Es folgtenKon

ferenzenzwiſchenbeidenHäuſern„ wo Lord R0s

theſter, einſteingroſſerVerfechterder Erbfolgey

dieMeinung der Lordsvertheidigte.Bei dieſer
Oppoſitionder beidenHäuſerſchienenſowohldie

Partheienüberhaupt, als die cinzelnenGlieder

derſelben, ihreGrundſäzeganz verändertzu haben.

C19.Jun.)Die Tories7 welchewährenddem Zwiſchenreich

fürdieNachkommenſchaftdesvorigenKönigsſtrit-
ten, bemühtenſichnun , ſieauszuſchlieſſen; und

dieWhigs , natürlicheFeindedes HauſesStuart,

ſuchten

© Dex Verfaſſerfügtim Appendix, p. 127. (der
Oftav- Edition)einen Briefder PrinzeßinSophia
an KönigWilhelmbei,worin ſieihm zu ſeinerEr«

hebungGlüfkwünſcht; einedlesMitleidenüberden
Falldes K. Jacobbezeugt,„derauh michmit ſei»

oner Freundſchaftbeehrte,« und Wilhelm bittet,

dieproteſtantiſcheReligionnochferners„gegen den

»brüllendenLöwen , der herumgeht, uns zu ver-

yſchlingen,“ zu beſchüzen,
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fuchten für ſiedieMöglichkeit,ihreAnſprachezu ver- Ix.Lheil,

lieren5 ſoweit alsmöglichhinauszu ſezen.Ueberen :

dieſenZänkercienabex wurde dieRechtsfoderung
:

ſelb,dieſewichtigeUrkunde der EngliſchenFrei-

heit, fürdieſeSeßionvergeſſen.EinigeZeitvor-

herhattendieLordsden GemeineneineBillübex-(30 April.)

ſchift, worin der Briefwechſelmit dem vorigen

KönigfürHochverratherklärtwnrde. AberLei-
denſchaftmachte, daßdas eineHaus dieBillvera

warf; welchedas andere angenommen hatte

NichtbloßúberwichtigeStaatsgeſchäftetrenn- Streitwes

ten ſichdieParlamenter: Sie ſtrittenſichſogar¡Ea
mit Hizeübereinendernichtswürdigſtenund un-

verſchämteſtenKerls. TitusGates ,dieſerberüch-

tigteZeugefürdas papiſtiſcheComplot(*),der

unter der leztenRegierungzweimalindreiTagen

grauſamgegeiſſelt, und zu einerewigenGefangen-

ſchaftverurtheiltworden war , von wo er jährlich

viermalherausſeführtund an diePillorygeſtellt

werden ſollte, machteſichdieſeUmſtändezu nuze/,(31,Mai.)

und appellirteſeinUrtheilan das Oberhaus,Die

Lordsſchlugenſieaus , er wandte ſichalſo.mitſcie

ner Bittſchriftan das Unterhaus, und fandge-

neigtesGehör.Als man ſichhierwegendem Ur-

theil

() Theil1, S.118. u.
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UL. Buch.

1689,

ÇI1Ie Jun)
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theilüberdieAppellationerkundigt, und das Pro-
tofollder Lords ecingeſchenhatte,wurde votirt:

»Die VerfolgungdesOates von der vorigenNRe-

„gierunghabezur Abſichtgehabt, dieUnterſuchung

„jenesComplotszu unterdrüken, dieGutachtender

»Geſchwornengegenihnjeyenfalſch, und ſeinUv-

„theilgrauſamund ungerechtgeweſcn.“Man ſandte

den ‘LordseincBill; worin die Gutachtenund

das"Urtheilüberden Haufengeworfen, und cine

Conifñißionernannt ‘wurde’;um einerAuszugder

Protokolleüber das Verfahrendes Lords beidieſer

Verſchwörungzu machen. Die Lords weigerten

ſh, dieGutachtenfürungerechtzu erklären, weil

dieZeugew,aufwelcheſie’ſichſtüzten, bisiztnoch
nie“waren angeklagtworden , und weil ſiever-

mutheten,ein Nachgebenvon ihrerSeitewürdeals

Ueberzeugungvon der Acchtheitder Ausſagendes

Oates,mithinvon derWirklichkeitderVerſchwör-

ungangéſchenwerden. Dvch bewilligtenſieeine

Nuüfhebüng:‘desUrtheils;-weil fieſeineStrafeals

eineMißhandlungder menſchlichenNatur anſa-

‘Hen„Und um alleGelegenheitzuZwiſtigkeitenah-

«zuſchneiden, baten ſiezugleichden -Königin ‘einer

(6,Jun)

Adreſſeutt’PardonfürOates;welcherauchdesfol-

gendenTags bewilligtwurde. > Mit dieſemNachge-

ben nochnichtzufrieden,begehrtendieGemeinencine

Con-
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Confercnz úber den Jnhalt dicſerBill. Eingroß

ſerTheilder Seßion verlorſichmit Zänkercien

überdieſennichtswürdigenMenſchen.“Endlichent-

ehrtennochdieGemeinenihrProtokollmit einem

Votum fürcineAdreſſeum ein Guadengehalrfür

den Oates ; dex Königbewilligtees; und wurde

daſúrvon den einen entſchuldigt, er habenachge-

Ï, Sheil,,TITIBuch,
1689,

geben,um das Unterhausnichtgegen ſichaufzu-

bringen,indem andere darineinen Beweis eines

ehmaligengeheimenVerſtändniſſesmit Oates und

Shaftesburyſehenwollten,

Vergeblicherinnerteder Königwährenddie-

{esMißtraucnsder Gemeinengegenihn,und der

Lords gegendie Gemeinen, lezterein verſchiede-

nen Reden an dieBillder Amneſtie, vergeblich

dranger aufkräftigereGeldhülfe, vergeblichſtellte

er ſich„da ex dieſenichtmehr zu erhaltenhofte,

zufrieden,und befahlin dieſerSizung.nichtswei
ter davon zu reden: Die Whigs im Unterhanſe

blieben‘aufihremerſtenPlan, dieTories zu ſchres

ken„.damitſieesnichtwagten, ſichihrerGewalt

entge-

(*)AllerMühe ungeachtethâbeih im Staatsarchiv
unter einerMenge von Schriften, Shaftesburybe-
treffendnichtdiegeringſteSpur einerVerbindung
deſſelbenmit König“E gefunden,- Anmerk,

„des Verfe

DieWßbias
ecneuern ihe
re „AngriffeaufdieT9,
ries,
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e See entgegen zu ſezen.Anſtattdie Billder Amneſtie

1689,abzufaſſen, fingenſiean , mehrereAusnahmen
(23.Mai.)derſelbenzu decretiren, und zogen Unter dieſeſo-

wohl alleMaloerſationender vorigenRegieruns-

gen , diebereitsin dem Votum vom 25. Märzgez

nennt, alsauch alledie, welcheſeitdieſemTag

erſtbefanntworden waren, Darnalshattenſie

ſiebenHaupt-ClaſſenfolcherAusnahinen,nun abet

zehènz o daßſiemehr ſchienèn, vergeſſeneUeber-
“

tretungenzur Beſtrafunghervorſuchen, als alte

verzeihenzu wollen, Nach dieſemſchrittenſiezur

Auswahl der Perſonen, dieunter dieſenAusnah-

men begriffenwaren. Der öffentlichenAnklagen»
des heimlichenGemurmels und ſtrengerUnterſu-

{hungenwar keineZahl;Man warvor ſeinembeſten

Freundnichtſicher, und jederhieltſichzum gleis

chenſchändlichenUnrechtgegen denandern berech-

tigt.Die Gemeinen unterſuchtenim Lauf dieſes

ProceſſesalleMitſchuldigendeider Aufhebungder
(x8.Jun.)Corporationsfreiheitenund dex Teſtacte;und bei

der GefangenſezungderBiſchöffe, und befahlen,
alleCommißionenjenesgeiſtlichenGerichts, wos

von fünfegedruktwaren , ihnenvorzulegen; Un-

terſuchungen, von denen dieerſtevieleMiniſter

Carls1I, diezwotediemeiſtendesvorigenKönigs,
und diedrittealleMitgliedexdesgeheimenRaths,

des
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der zur Zeit der GefangenſezungderBiſchöfebe-

ſtand, in ſichverflochten, den Þ. Peterallein

ausgenommen(*),der eine Strafeam meiſten

verdiente; die lezteendlichtrafdie anſehnlichſten

Toriesſelbſt(**)y ſogareinigevon denen,welche

dieWirkſamkeitjenerCommißionenzu hindern

geſuchthatten&**). Sie zogendieComnmiſſairs

des Zollamtsund der Exciſezur Verantwortung,

daß ſieohneErlaubnißdesParlamentesunter der

vorigenRegierungAuflagengehoben, foderteihre

Perſonen, ihreBücherund Papierevor ſich, und

erſuchtenden Königum Erlaubniß,die Bücher

der Schazkammerund des geheimenRathesüber

dieſeMaterieeinzuſchen: einStreich; der gegen

die VerwaiterderSthazkammerin denleztenJahz

ren Carls|1.und gegen alleFinanzbedicntenJas

cobs l},gerichtetwar. Sie ſtelltenvor ſicheinige

Richter, dieJacobgewähltoderentſzthatte, er-

ſteredamit ſieRechenſchaftihrerVerwaltunggâ-
E

ben y

() Denn dieſerwar bei jener Sizung ausgeblieben,
wo ‘derVerhaftsbriefder Biſchöfevon allenübrigen
Beiſizernunterzeichnetwurde.

(**)Die LordsRocheſter, Sunderland, Mulgrave»

Huntington,Jeffries; die Biſchöfevon Rocheſter-

und Cheſter; die Lords ObéerrichterHerbertund

Wright u. a.

&*+) Lord Rocheſter, derBiſchofvon Rocheßtexund

Mulgrave,

II. Cheil,
Uk, Buch,

1689.
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bén , lezteredamit ſieGelegenheithätten, mit deL

ihnenwiderfahrnenUngnadezu prahlen; wie auch
deſſenOberanwald (Attorney- General), wegen

eincrAnklage, dieer aufBefehldesKönigsgegen
Jemandgeführthatte.Sie œeſolvirtenverſchiedene

* Urtheilsſprücheder Richteraufzuheben,und den

Vexrurtheilteneinen Erſazfür ihreLeidenaus den

Gütern ihrexAnklägerund der Richterſelbſtzu

geben.Sie fodertenydaß cineRechnungder ge-

HeimenAusgabenſeitdem Jahr 1682 dem Hauſe

vorgelegtwerden ſollten.AndereReſolutionenund

BrrichtebetrafenPerſonenvon niedrigermStan-

de : denn hierwurde zwiſchenVornehmenund Ge-

xingenkeinUnterſchiedgemacht.So durchgingen

Fe dievierexſtenjenerzehenHauptclaſſenvon Aus-

nahmen der Amneſtie-Bill; hieltenaber hierein

weniginne,um noch größereSchrekenzu ver-

breiten, da ſiees ungewißlieſſen, überweſſen

Haupt der Sturm zuerſt-losbrechenwürde. Lord
|

Sunderland , L. Mulgraveund derBiſchofvon

RocheſterbezeugtenihreFurchtdurchgedrukte

ApologienihresBetragens+ eineſolcheHerablaſ-
ſungvon ſolchenMännern machtedie Furchtbei

allenübrizenMitgliedernihrerPartheinoch
gröſſer.

:

¿Doch
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Doch dieſeHeftigkeitdes PartheigeiſteserſtikteJl:Sous
das Gefühlder Ehre nichtganz, Beide Häuſer 1659.

ſeztenSpecial-CommißionenzurUnterſuchungvon Schônes

des GrafénEſſexTodenieder , nichtohne dieAb-BUS,
ſichtvon einigen, dem AndenkenCarls Tr.und

ſeinesEruders einenunauslöſchlichenSchandglek

anzuhängen.Es fehltenichtan Angebernund

Zeugen, um dieſenTodesſtreichgegendieſebeiden

Fürſtenzu vollenden, nochan Gläubigen, dieih-

nen Gehörgaben,Die Whigs thatenaberihrer

Partheieinenweit gröſſernDienſt, da ſiees verz

abſcheuten, ihraufKoſtenderWahrheitund Ehre

aufzuhelfen.AuchihreGerechtigkeitsliebezeigte
ſch,denn währendſiedieHäudlungendexBediens
ten Carls 11.unterſuchten, veranſtaltetenſie, daß

ihnender ReſtihrerGelder beza;ltwerdei ſollte.
Lord Delamere ©) , neulichzun Grafenvon

Warringtonernannt, war aberdochder einzige

“Mannvon dieſer Parthei, welcheräus Achtung
Für die Todten“und fürehmaligeVerbindungen,
welcheihm nun nichtsmehr nüzenkonnten,aufeine

Aufhebungder Achtserklärung(attainder)des uns

glüflichenHerzogsvon Monmouth drang; ein

Edelmuth, der ihnum ſo mehrehrte,da niemand

feinen

©) £, DelamexèsWorks , p, 73.

DritterBan), __V reed
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ſcinemBeiſpielfolgte.Doch derKönig,aus Furcht,
*

die Práâtenſionender Monmouthiſchen Familie

dürftenin künftigenZeitendas SignaleinerParz

theiwerden,beſchloß, dieſenTiteleinem aridern

zu geben, und dex Familiedamit alleHoffnung,

ihnwiederzu erlangen, aufimmer abzuſchneiden.
Lord Mordaunt erhieltdiegefährlicheEhre,Graf

von Monmouth zu heiſſen.

DieſeZwiſtigkeitender Nationund derPar-
lamentshäuſerertrugWilhelmy obwohlmit Un-

geduldz;als er aber merkte, daßVerſuchegemacht

würden, ſieauch indieKöniglicheFamiliezu ver-

pſlanzen, geriether in dieäuſſerſteUnruhe, Ob-

gleichdie PrinzeßinAnna eingewilligthatte, daß

ſie‘ihm in der Thronfalgenachgeſeztwürde ; ſo

behieltſiedoch dieWichtigkeitdieſesNachgebens

in tiefemAndenken, ſo wie vielleichtder König;

daß er ſiedarum habe bittenmüſſen.Die Par-

theidex hohenKirche, welcheAnrangsüberdie-
ſe anſcheinendeNachgiebigkeitderPrinzeßinmißs

vergnügtwar , kehrtebald wieder zu ihrzurük,

theilsaus AchtungfürihreFamilie, welcheſie

unmöglichverleugnenkonnte, und theils, weil

ihreLiebefürdieKirche,und dieVernachläßi-
gung ihresJutereſſein derSucceßionsſachevon

Seits
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Seite dèr Whigs ſieden TorieswiedergeneigterI Theþ
gemacht hatte, Wié gewöhnlichwünſchtenfle

-

“ire
Aödcntheurerin dieſerPartheizwiſtin der Königs

lichenFamiliè, inHofnung, ſichmit Leidenfür

dieSacheder Prinzeßinein Verdienſtzu erwer-
ben , und ſſewaren allebereit, zuihrerFahnezu
treten.AufdieſenGründ bautcLadymarlbou-
rough, ein ränkevolles; eigennüziges; gebieteri-
ches Weib , welchèdieKünſtezu{meichelnund

zu gebietengleichgutverſtand; dieVerdienſtéihs
res Mannesnichtfürgenug belohnthielt, und

die ihrigengar nichtgeachtetäh; und inächtè

de Plan , aus der Trennungder königlichenFas
milieden Nuzen zu zichen, den ſièvon ihrerEis

nigkeitnichthoſenkonnte,VieleUmſändevers
ſprachenihrden beſtenErfolg.Die natúrliché

Rivalitätzwiſchendem wirklichenCronbeſizecund

dem präſumtivenErben deſſelben,vermehrtdurch
den Umſtand;daßbeideSchweſternwaren ; der

Charafterbeider, voll weiblichenStolzes, und

umringtvon Weibern; und dieFeſiſezungeines

HofſtaatsfürcinePrinzeßin, wo es {wer war,

beſtiminteRegelnzu treffen; wo jederneue Schritt

Stoffzu neuen Diſpútengab. Blife, einzelne
Worte zwiſchenSchweſternund Freunden,ſagen
oftmehrals beiandern beſtimmteErklärungen.

V 3 Die
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Die Königin, eiferſüchtigweil ihreSchweſteres

war ; hattevielleichtmehr um ihreLiebeauf die

‘Probezu ſtellenals aus wirklichemUnwillen, cis

nigeZüge von Geringſchäzunggegen ſieblikfen«

laſſen.Lady Marlbouroughwußtedieſesals cin

unerträglichesUnrechtvorzuſtelien.Königeund

Heldenwerden wie andere Leute von den Genoſs

ſenihresEhebettsregiert: Wilhelm miſchteſich

iu dieſeWeiberzwiſte, als wäre ex ſelbſteines.

AlledieſeſamtihrennichtswürdigenGründen zu

erzählen, würde unter der Würde der Geſchichte;

ſelbſtbloſſeBeiträgezur Geſchichteſeyn.Viele

davon findetman in der Geſchichteder Herzogin
von Marlbourough, von ihr ſelbſtbeſchrieben,

DocheineaudereQuellederZwiſtigkeitenhatte

weſentlichereFolgen,Schon am 26. Märzwurde

im Unterhauſemehr aus cinerallgemeinenAchs

tung , alsirgendeinerbeſondernAbſichteineMos

tionfüreinunabhängigesEinkommen der Prin-

zeßinAnna gemacht.Weil dieSachehr delicat-

ſchien, verſchobman dieſelbe; der Königgab ſich
aber keineMühe , daß ſienachherwieder regeges

machtwürde, obgleicher ihrchmals, da ſieihm

in der Thronfolgenachgab, Hofnungdazugege-
ben hatte, und ſieſelbwar zu ſtolz, von dem

eine
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eine Gunſtzu bitten, dem ſie ſelbſtehmalseineIhShel
ſolcheewieſenhatte.LadyMarlbouxoughbrachte

es indeſſendahin daß am 17 Julius dieſe

Motion wiederholtwurde „ worauf das Unter-

haus eineCommißionniederſezte„ dieRevenues

Billzu unterſuchen.Dieſebeſtimmteihreinjähra.

licheslebenslänglichesGehaltvon 40,000 Pfund.

Eine Reſolution, welcheden Königum ſo mehr

kránkte, da ſeneeigenenEinkünftenochuichteins

mal feſtgeſeztwaren, und überdasjedermannwußte-

daßſieihm nur von Zeitzu Zeit,unduichtein

mal aufſeinganzesLebenbeſtimmtwerden wür-

den. Weder derKönig, nochdieKönigin, noch.

irgendein Miniſterwurde wegen dieſcrMotion

zu Rath gezogen, Die Königinerhieltdie crſte

Nachrichtdavon von derPrinzeßinſelbſt,welche,

da ihreSchweſierſieüberdie Geſinnungender

Gemeinen gegen ſiebefragte, zur Autwort gab

»Siehôre,daßihreFreundeim Unterhausctwas

gegen fiezu thungeſinnetwären.“— „Freuude?.

erwiedertedieKöniginheftig; „was habenſiefür

„Freundey als den Königund mich7“ Wortey

dieſitief in beiderSeeleeingruben! Der Köd-

nigwandteindeſſenſeinenganzen Einflußan , die

Reſolutionder Comitteevom 17. Juliusrúkgäns

gigzu machenz und nacheinerwarmen Debateim.

B 3 Unters

1689+

+
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E,ShelUnterhauſewurde
dieSache am 9. Auguſtajourz

‘1689,nirt, Um allenweiternStreitigkeitenüberdieſe

Sache ein Ende zu machen , ajournirteder Kô=
Der König
ajournirt nig nach wenigenTagendas Parlementſelbſt.

e Selbſtda ſieſichzurükzogen, lieſſendie Gemei=

nen SpurenihresStolzesvon ſichmerken: denn

(20.Aug.)als am leztenTage derSizungihr Sprechery,

Herr Powle , dieBillwegen Bezahlungder hol-

ländiſchenTruppen präſentirte, erinnerteex den

Königin einem beiſſendenCompliment: „Die

vHolländerhättenſchonvorlängftdieErlöſungaus

pdexSclavereivon denEngländernerhalten,wel-

whe ſieihnennun rüfbezahlten,«

Keine Nation verknüpftHandlungs-und po-

litiſweVortheileſoſchxwie dieEngliſche,Das

Parlamentpaßirteein Gcfezy worinallexHandeb
mit Frankreichverbotenwurde , und bat den Koz

nig ineiner Adreſſe, cbeñ dieſesVerbot auch bei

idron_
AnverN Nationenzur BedinguißſeinerAllianzmit-

pude
Be

Ge-ihnenzu machen, welchesexbewilligte.Sie paß
ge

firtenein anderesGeſez,worineinPreisaufdie

Ausfuhrdes Korns geſeztwurde. Die Tories,.

welchedie reichſtenLandeigenthümerwaren, be-

gehrtendieſesals.eine Gegengefälligkeitfürihre.

Einwilligungzy einerLandtaxevon 3 Schilling.

voz
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vom Pfund , die höch�te Taxe , von der man je-

mals in England gehört hatte. Die erſtedieſer.
EinrichtungenmachteFrankreichſiechund ſchwind-

ſüchtig, diezwotegab EnglandGröſſeund Ges

ſundheit.Fremdewaren erſtaunt, zu ſchen, daß
eine ſv weiſeNationBelohnungen“auf die Aus-

fuhrder Nahrungsmittelſezten, denn ſieverſtan-
den nicht, daß dadurchdieJuduſtriedes Volks
und die Fruchtbarkeitder EngliſchenFelderüber
dieallcrbenachbartenNationenſicherhebenwürde,

Währenddas EngliſcheParlamentſichmit
dem WillenſeinesMonarchen, obwohlmit An-

ſtand, widerſezte, überließſichdas Schottiſche„

das zugleicherZeitſaß; gleich.einem von ſteiner

KettelosgckommenenSclaven , unterdem hö-
nen Namen der Freiheitallennur möglichenAus-

ſchweifungen.DreiUrſachentrugenhiczu,bei:

Religionsſtréitigkeitenwaren ſeitder Kirchen-x

verbeſſerungder Zunder zu allenpolitiſchenSpal-

tungenin Scotland, und auchnun war dieNas

tionfaſtzu gleichenTheilenunterFpiſcopalen
und Presbyteriagnergetheilt.Deunobgleichviele
aus den niedernund mittlernStändender.Nation
Und faſtalleGliederdes Unterhauſes, welchein,

B 4
|

der,

6 Theil.
Buche“i

Mißvergtüs
gen inScot-
land,

uſtan
ERio
gion.
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der erſtenHizeder Revolutionins Parlamentex,
wähltwurden , aus Grundſäzenund Leidenſchafs.
ten dem Presbyterianismusanhingen, ſo waren

dochdiemeiſtenhohenund nicdernEdelleute, und

die ganze altePartheiderToriesauf der entge-

gengeſeztenSeite, Folglichwar es dem König
unmöglich, dieeineParxrtheizu gewinnen, ohne
damit dieandre völligzu verlicren.Er ſahdie

Schwierigkeit,bedachteſichlang,uud machteſelbſt
einigeVerſuche, ſieuntereinanderzu vereinigen.
Aber indemeinigedicſeVerſucheals eineUnbillig-
keitanſahen,nahmendieanderndieſanftenWorte,
worin ſicgeſchahen,alsVerſprechungenvon Gunſt-

bezeugungen, welchezu fodernſienun einNecht
hâtten,Der Herzogvon HamiltondrangaufErz
haltungderEpiſcopalverfaſſung.,Der alteLord.

Stair, und noh mchr der PredigerCarſtairs;

der wegen dem Rychouſe-ComplotdieFolterex-
duldethatte, und aufdeſſewKlugheitinKirchenſa-
chenWilhelmein groſſesVertrauenſezte, ricthen
dem König, den Presbyterianiômuseinzuführen.
Unwilliggabendlichdex KönigſeinenMiniſtern
Befehl(©), im Parlamentzu jedexKircheuverfaſ-

ſung, welcheden Schottengefälligwäre , ihreEin-

willigungzu geben: eine Nachgiebigkeit, welche

Gleichs.
©)S, desHerzogsvon HamiltonJuſtructionen,
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Gleichgültigkeitüber den Gottesdicuſtſchien,und 1x. Theil.
SE

i

_—— IE SU
denStrengernin beidenParihcyengleichmißſiel.peaMr

Eineandere, nichtwenigerwirkſameUrſacheFehlgeſchlas

desMißvergnügenswar der EigennuzeinigerPer- aDan
ſonen. Faſtallewaren freiwilliggeweſen, dieEbrſucht.

Krone auf des KönigsHauptzu ſezeu,weilein.

jederNuzen.fürſichdaherzuerhaltenhofte.Aber

nun fandenſichvielebeiAustheilungder Ehren

ſtelteniwihrerErwartungbetrogen.(©)JhrZorn

vernchrteſich.durchdieErinnerungan Wilhelms

ehmaligeVerſchwiegenheit, da ſieihm zu Lon-

don ihreAufwartungmachten, welcheſienicht

ſcinexdamaligenLage, ſonderneinemtiefenPlan,

ſiezu hintergehen, zuſchrieben,Wilhelm hatte

diesvorgeſchen; und da derEhrenſtellenſchrwes

nige,dex Bewerber aber ſehrvielewaren ; verts

“theilteex ſiein mehrereComrmißionen, um doch.

wenigſtens.den gröſſernTheilder lezternbefriediz

gen zu können.”Weil aberder grôſteTheilder
ſelbendürftig, chrſüchtig, von guten Familien
und vielenTalentenwar , und.ſiefürihreMit-

wirkungbeider RevolutionübertriebeneBeloh-
nungen foderten, ſ»machtejedeGnade, dieeis

ner erhielt, eineMenge andereneidiſch.und uns

Bs willig,

E) GeneralMackaysHandſchriften,
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willig.Bald merkteman es, ſowohlin Scot-

land.als inEngland(© , daßWilhelmdenen vor:

züglichſeinVertrauenſchenke, diemit ihm aus

Hollandhinübergekommenwaren. Lord Stair

wurde in ſeinenvorigenRang als Präſidentder

Seßioneingeſezt, und ſcinSohn , Sir Johann
Dalrymplezum LordAdvocaten ernennt , und

befehligt,ſichbeim Königaufzuhalten.Lord Mel-

ville, der nach dex Entdeckungder Ryehouſe-Ver-

ſ{hwörungſichnach Hollandflüchtenraußte, wo

ec ſichmit ſeinemSchwager , dem Herzogvon

Monmouthverband, einfurchtſamer,in Geſchäf-
ten unerfahrner, und weiler beidesfühlte, ſchr

 JenfſamerMann , wurde Staatsſecretaxius; doch

nichtanderſtals unter dex LeitungLord Stairs

und ſeinesSohnes. AlleEmpfehlungen,alleRä»

thegingendurchden Canal dieſerdreiPerſoncu,
welcheauchden Lord Tarbet, nachherigenGra-

fenvon Cromarty und LordBreadalbanezu ih-
ren Rathſchlägenzogen; den erſtenwegen ciner

Verwandſchaftmit L, Melville,den andern we-

gen ſeinemgroſſenGeiſtund ſeinerFreundſchaft
mitDalrymple.Tarbetund Breadalbaneerlaubte

man ihreVerbindungmit der vorigenRegierung

fortzuſezen, doh unter dem Verſprechen, ſiezur

Wohl

(*)BalcarrasMem. Mackay,



Großbritannien. 27

Wohlfahrt der gegenwärtigen zu benuzen, Dem 1.RE
Herzog von Hamilton gab der König den 2a : "viie
Titel eines Reprä�entanten ſeinerPerſonalsComa

miſſairim Parlament, ohnefürſcinezahlreichen

Söhne an eineV.:rſorgungzu denken, oder ihm

cineſolchefürſinenochzahlreichereVaſallenmôgz

lichzu machen; — eineEhre,dieder Herzogals:
©

eineBeleidigunganſah(®© Seine Klagehatte
um ſv mehr Anſtand, daex ſicfreimüthigäuſſerz

te,da ſcinhoherRangihn dazuberechtigte, und

er ſiemit lautenBezeugungenſeinerAbneigung;
gegen das StuartiſcheHaus begleitete, welches

er zu begünſtigenmit Unrechtbeargwohntward.
tiemandabermachtegefährlicherePlane, als

Sir Jacob Montciomeryy der ſichingeheimmit

den AnhängerndesvorigenKönigsverband— ein

Mann , gleichgeſchiktim Schreiben, Sprechen,
und Jutriguen,welchernachderStelledesStaats

ſecretariatsgeſtixebthatte,nun aber, da ihmnichts

zu hoffenund zu verlierenblieb,ſeineEhrſucht
in Rache verwandelte.

Noch war abereine dritteUrſache: da die „3:

.,

Nengſi
lihfeitder

Revolutionin Englandein Werk derCoalitionalten.Popua

derWhigsund Torieswar ,ſowarihrJuntereſſe,
larparihek,

wenige
(*)S. GeneralMay's handſchriftlicherBriefwech-
ſelmitKönigWilhelmund LordPortland.
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wenigeFälleausgenommen, von ihrerehemaligen

OppoſitiongegendieköniglicheGewalt ganzver-

ſchieden.Hingegenin Scotlandwurde ſieallcin

durchdieWhigsbewerkſtelliget, und ihrJutereſſe

floßmit dem allerJnſurrectionenuntcr den zwo

vorigenRegierungenzuſammen: denn vielehun-

derte„ dieinleztexeverwikeltgeweſenwaren , ka-

men mit dem Prinzenvon Oranien hinüber, an»

dere hattenzu ſeinemSieg in Scotlandbeigetra-

genz vielevon ihnenſaſſennun im Parlamenty

und es war jedermannbekannt, daß cineBillim

Anſchlagwäre, den ganzen übrigenNeſtderery,

welcheſcitdererſtenFnſurrectioninScotlandund
ſeitder WiederxcinſezungCaxlsIl(nemlichſeitdem

Jahr1665)indieAchtexklärtworden waren, ohne

UnterſchiedihrerVerbrechen„ wiederinihreRechte

einzuſezen.DieſeExilirten,gewohntim Aus-

land zu Élagcnund bemitleidetzu werden , rechs

netenjedemKönigzu , waseincxoder zween ih-

nen Leidszugefügthatten, und hieltendieUnter-

thanennux dann fürſicher, wenn dieCronein

…_ völligerOhnmachtwäre, ihnenzu ſchaden.Herr

FletchervonSalton , obgleicher uichtins Par

lament gewähltwurde , theiltedennochſeineGes

ſinnungenſeinexPartheimit : einMann, der die

Sclavereium ſo mehr haßte, weiler genöthiget
gewe-
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geweſenwär , im Ausland unter ‘derſelbenzu le- 1. Theil,

ben,und ſichin ſeinemVaterlandderſelbenvergeb-R n

lichentgegengeſezthatte.Er brachtedurchSchmei-

cheleyendieedelſtenJünglingeauf ſeineSeite,ſuch-

te beiihnendiedieſerNationcingepſlanzteLiebezu

den klaßiſchenSchriftender Alten “inEhrbegierde

zu verwandeln, diedarinbeſchriebenenrühmlichen

Thaten ſelbſtnachzuahmen, und pflegtezu ſagen:

die völligeWiederhetſtellungderFreiheitſeynicht

von dèn Altenzu erwarten , die,dà ſieſich‘ein-
|

mal der Tyranneiunterworfen, ſelbſtdas Gefühl

fürFreiheitverlorenhätten.Umgekehrtverehr-

ten dieſeJünglingein ihm die ‘edleEinfaltſei:

nes Characters, ſeineEhrbegiede, die ‘Gröſſeſei-

ner Seele, und den Muth ihrerAhnhexxen, und

hieltendafür, ſeine’Tugendenfühlen; oder ſie

ſelbſtzu beſizen,wäredasgleiche.(*)Man nannte

dieſe

(*)EinerſeinexZöglingewar Lord BáſiliusZamil,
ton. Er wurdein einerſpâternPeriodevom Schot»

tiſchenParlamentalsGeſandteran K. Wilhelmge- .

ſhift,um fichwegen dem UnglükaufDarienbeiihm
zu beflagen.Langewartete er zu London,ehejemand

beſondersaufihn achtete.Endlichwurde ihm ein

Tag zur Audienzvor dem geheimenRath beſtimmt.
Als er aberfam , {ob man andere Geſchäftevor :

der Rath giengaus einander,Und derKönignach

Hauſe,LordBaſiliusftellteſ< ihm in den Weg,

hieltihnan, und ſagteè „Ichkomme als Geſand-

exter
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6 Thil, dieſePartheidisweilenwegen ihrenGrüuhdſäzen
I689,

DésKönigs
Verſuch,die

zucjóttenzu

u
dievaterläñdiſcheRevolutionspärthèi, bisweilen

bloßden Club; weil fèſichîn Privathäuſernver»

ſammelte; und gemreinſchaftlihhandelte,Lord
Anändalé, LordRoß und Sir Jacob Hjonts»

gomery waren die Häupterderſelbenim Parlasz

ment.

DieRechtserxklärüung(claimof rights)ivelchè
gewinnen, dem Königbei der Uebergabeder Cronepräjenz
Mmißlingt.

tixtwurde ; beſtandàus vielerleiÄnſprächenzuni

Bortheilder Unterthänen,diemehr oderwenige
begründetwaren. Jüideſſengab dex Königdem

H. von HamiltondiéJnſtruction, einzelneGez
ſezezur EkfüllungjederdieſerAnſprachenim Pars

lamentedurchgehenzu laſſen, nichtnut um alle

Scheinder Tyränneiauszuweichen, ſondernum

{lb|den VorurtheilenderConventionnáchzugts

ben.

ter von einem IhrerKönigreiche, Uni dieKlagen
5deſſelbénvor ÎJhreköniglicheFüſſezu legen.Jch
habedas Rechtangehörtzu werden , und willges

»hörtwerden.“ DerKönigbefahlihm, mit ihm

zufommen , gabihm-éinehöflicheAntwort , kehrte

ſichdaraufzu einem derHofleuté, Und ſagte:

»FaftiſtdieſerjungeMahn zu kühn, vent einer
»fürdie SacheſeinesVaterlandeszu kühnſeyn
„kann.“JchhabedieſeAnecdotevon LordBaſilius
Enkel,demgegenwärtigenGrafevou Selkirk,
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ben,  Popularers und edleres ließ �< nichts ge- 11. heil,
denken : Hamilton aber vereitelté den Erfolg da- HOOH
von: Ex verheelte den AbgeſandtendexFlekendie

Vollmacht, dieer hâtte7 Geſezèdurchgehenzu
laſſen;welcheihnenalledieFreihcitenzurükga
ben,dieihnenuntee den vorigenKönigengenom-
men- worden waren ! diesverleiteteſie; ſichdem

Vortheildeſſenzu widerſezen; dernachihrerMci-

nung den ihrigeàſo ſchrvetnachläßigte.Er vex-

ſagtedièEinwilligungzu einerBill,worin dieObex-

herrichaftves Königsin Kirchenſachen-abgethan

wurde, und ob er ſiegleichzu einerandern Acte

gab , worin ‘dieEpiſcopalverfaſſungabgeſchaft
wurde , foſorgteex nichtdafür, daßvermittel
einer folgendender  Presbÿterianismusan deren
Stellegeſeztwürde. Sowohl jènèVerweigerung

alsdieſeVernachläßigungſchlugentiefeWünden.
in dieHerzender Presbyterianer.Ebenſowollte

er auchkeineVeränderungin dèr Verfaſſungder

Lords ofArticlesgeſtatten, einemCommitteedes:

Hofes, welcheseine negativeStimme in Parlaz

inentsſächen, noh eheſiedebatirtwurden , hatte,

obſchoner wiederholteJnſtructionen, ſiezu bewil

ligen, erhielt; EinBeweis ſeinerAufnierkſamkeit
auh aufunbegründetePrärogatide; welcheden

ganzenÄrgwohnderFreundeder Freiheitente

flammté.

i R
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flammiè.(*)Er wußtees zu verhindern, daßcine

Bill„ worin Achtserklärungender vorigenRegie=

xungen aufgehobenwurden , eine Zeitlangverzô-

gertwurde,weilſeinBrudex und einerſeinerSdh-.

ne Gütervon dieſenGeächtetenim Beſizhatten;

ein Vorzugy der dieExilirtenäuſſerſtaufbrachte,

tveilfiees nichterwarten tonnten, wieder:zu ih-

ren Gütern und Ehren zu gelangen,Er verheelte

KineJuſtructidñ, die den RechtendesVolksgüns

ÑigeActendurchgehenzulaſſen: daherwurde der

Königvon ſeinenbeßtenFreundenwegen ſeiner

Unachtſamkeitauf den Vortheilder Nation ‘und

auf

©) Die ſchottiſchenLordsof Articlesbeſtandenur-

prunglihaus 8 Biſchöfen, 8 weltlichenPeers,
8 Rittern,und 8 Bürgern,welchèjedevonden Corps,
zudenen ſiegehörten,erwähltwurden,und 8 Stagts-
bedienten, welchedieCrone ernannte. Sie machs
ten ein Committeeaus , “welchesdie Motionen des

Parlamentsin Erwägungzog , nachdem ſiegemacht
worden waren ,

aber feineMotion ſelbſthindern
Fonute. Unter Jacob1.Königvon England, wo

man zuerſtanfing,dieMacht der Crone durchGe-

ſezezu befeſtigen,wurde ihnendieNeaativſtimme,
nochvor den Debaten übereineMotion , geſtattet,
#0 daß ſiejede ihnenunbeliebigeMotion verwerfen
konnten,2e,2c, S.-inderUrſchrift,Octavedit.Val,
II.p. 118 dieNote, dieichaus Mangelan Raunz
abtürze, &

156
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auf ſcieeignetVerſprechüngengetadelt(* End: 1 Theil,
lichreizteder Herzogauchdadurchden UnwillenSN
des Publicumsund tinzelnerPerſoteti,daßex dié

Schild allerfehlgeſchlägenenHöfnungenbeidereins
|

zigaufdie neuen Miniſterſchob.

Dieswären dieUrſächén, dafdicgleicheBeb-Övbpöñtiöi
fammlungy, dienochpeszween Monaten einun- Seith
begránztesZutrauénin den Königgeſezthatte,
da ſienochcine Convcâtionhieß nün ; dä ſié

|

«¿inParlamentwurde ; eite förmlicheund be-

ſtiinmteOppoſitiongegen alleſcinéMáasregeli
machte.Sie beſtimmteihm keinéEinkünfte,Sie
weigerteſi{<ſeineTruppenzu unterſtuzen; obz

gleichder Bürgerkriegin ihreinLande nochnicht
gedämpftwar : eineHartnäkigkeit, die traurige
Folgenhatte! Denn ſtenöthigteden König, eis

1en TheilſeinerSchottiſchenArmée zu verabſcheis
jen, einé andere ohneSold zu laſſe,und den

Soldaten zu géſlatten, auf Diſcretionzu leben,

Mehre-
(*)Siehe: Account of the A�airsof Scotlandiù their

civiland religionstights,London 1690, die wahr
ſcheinlichvon Job.Dalrymple, nachherigenGra-
fenvon Stäir-geſchriebeni ; GeneralMackaus
handſchriftlicheNächrichtenund Correſpondenzmit
Lord Portlánd, aus welchetterhellt, daßHamilton
dieſesdeni Masékäyſelbſt‘eingeſtanden,

¿ditterBand, C
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Mehreredem Volk günſtigeBills,welcheeinige

zum Troz des köônigl.Commiſſairsdennochins

Parlatmnentbrachten, wurden von andern in der

Abſichtvereitelt, damit nichtder Königdurch

ſeineBewilligungderſelbenſichdieLiebedes Volts

erwürbe; andere ſolcherBillswurden nichtcin-

mal _öôffentlihvorgeſchlagen, weil man unter der

Hand ſchonwußte, daß der Commiſſairfiemit

ſeinerNegativſtimmeſogleichunterdrükenwürde.

Um den Lord Stair und ein königlichesVorrech:

zugleichzu ſtürzen, paßirtedas Parlamentein:

Vill, worin die Ernennungeinerneuen Anzahl

von Richterndem Parlament,und diedes Praſiden-
ten dieſenRichternſelbſtübertragenwurde ; und

um ſeinen-Sohnzu ſtürzen, wurden ineinerandern

Billallediejenigendes öffentlichenZutrauensun-

würdigerklärt, welchezu irgendeinem illegalen

Verfahrender vorigenRegierungetwvas beigetr«

gen hatten.Die Ausdrükeder lezternBill wc

ren ſo unbeſtimmt, daßſienothwendig, woferr

ſieder Königbeſtätigethätte, das ganzeLand n

Flammegeſezthabenmüßten.Jn einerBerſamn»

lung, welchekeinebeſtimmteRegelnihresVe-

fahrenshatte, wo diemeiſtenVerwirrungwünſc»
ten, und niemand mehr , als geradedie, dieas

geſchiktwaren ſiezu verhindern, ſuchtendie, tie

ich
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ſichdex Cronewiderſezten, hauptſächlichdie Des

batenzu verwirren, indem ſieüberdieOrdnung
diſputirten,worin dieMotionenſolltenvorgebracht

werden , und diegefaßteuReſolutionenſelbſtwie-

derumzuſturzenz; den Pöbelerbiztenſieauf einen

ſolchenGrad , daß die neuen Richtergenöthiget
waren , unter dem SchuzeinesRegimentesDra-

goner ihreSizungenzu halten.So gingeneinige
Wochen vorbei,bloßneun BillspaßirtendasHaus,
und fünfenvondieſenverſagtedew Commiſſaixſei-
ne Einwilligung, unter dem Vorwand , ſieverlez«
ten dieköniglichenVorrechte,obgleichihn befohlen

war, dreivon ihnenzuverwilligen, und dievierte

bloßaufzuſchieben,Endlich, mit verſtelltemUn-

willenund heimlicherFreudeüberden ſchlechten
Erfolgder Sizung, ajournirteex ſie.Die neuen

Miniſterbeklagtenſichüberden Commiſſairbeidem

Königz; erſterererwiederte, daß ſelbſtpopulare

MaasregelnduxchunpopulareMiniſternichtkönns
tendurchgeſeztwerden. Ungewiß, welchemRath
er folgenſollte, verſchobderKönigdas Parlament
von einerZeitzurandern , faſteinJahrlang,

AberauchdieſeVerſchiebungenſchenktendem

KönignichteinenAugenblikRuhe. Sir Jacob

Montcjomeryz0g Vortheilaus dem Unglük, das

er ſelbſterſchaffenhatte.Den Presbyterianern
C2 ſagte

E araBuch.“in

Es wirdvers
hoben,

Montgome-
rys Künſte
dieMitglie
der aufzu

+
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E 7 ſagteex: „DerKönighabe cine Actebeſtätigty

L689. „welchediePrälaturenäbſchafte, ohne den Prés-

„byteriäniömüsan ihreStellezu ſezen, blos in

„derAbſicht, um ſ< denWeg zu einemTractat

mit ihrenFeindcaoffenzu behalten.®Der Epiß

copal.Cleriſeiließxx beibringen© „DieſeActe,
ſd unvollſtändigſiewäre , ſeydie Vorläuferin

„iner andern , welcheihxenStand indieäuſſer-

»íteArmuth verſezenwürde.© Den Layendieſer
Kirche: „WasihrenBäterngeſchchen,werde auch

¿ihnenwiderfahren: baid würden ſieihe Weiber

„undKinderin puritaniſchenSchulen, und ſi{

ſelbſtgezwungenſchen,inden Verſammlungenih-

yrerFeindeKirchenbuſſezu thun.“Und beidenPar-

thienſagteer + „Ob nichteinFürſtüberalläleich-
¿»gultiggegenalleReligiónſey, dex cinenTheil

»der Cleriſeivom Gottesdienſtveriägte, und kei

nen andern an deſſenStelleſezte2“ (* Den álten

Adel, beſondersim Nordendes Landes , reizteer

beiihremStolzund Argwohn : Alle Machtdes

zzKönigrei@hs, ſagteer, ſchdreiMännern über-

55geben, dieweder Vêrwandte nochVaſallenhâts

ten , ſieaber,deren Familiengewöhntgeweſen,

»das Schikſaldes Vaterländeszu regieren, und

zes nochregierenkönnten, ausgeſchloſſenworden.

»Wenn

(©)Mackays Manuſcripte,
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»Wenn auch dieſeVernachläßigungnoch erträg-M:DTheile

»lichwäre,ſoſeyes doch das Mißtrauennicht:

»Jhr Aufenthaltin den Hochlandenmache die

»BeſchuldigungeinerAnhänglichkeitan dieStu-

»artſcheFamilieleicht, und Miniſter, deren An-

»hang hr gering, und. dieſelbſtvon ‘niedrigen

„Familienwären, hättenein Jutreſſe,einenUn-

terſchiedzwiſchenbeidenTheilendesReicheszu
„machen, und ihreeignenFeindealsRebellen
»beiihremHerrnanzugeben.““Beidem Club
declamirteex: „Sod großmüthigund weiſederKd-

„nigſeynmöge, ſo ſey.er doch ein Fremderin

Scotland. SeinZutrauenhabeer drei Mini-

»ſterngeſchenkt, von denen dereine, LordMel-
»vile, der Geſchäfteganz ungewohnt, und in

»SchottiſchenSachenebenſogut einFremdling;
»als ſeinHerrſey; der.anderehabeCarl 11 verz

»rathen, und derdrittedeſſenNachfolger.Dieſe
»Miniſterhättenzwo Perſonenin ihrenRathaufs
5»genommen, welchegegendenvorigenKönig,ob-
ssgleicher ſcinVertrauen auf ſieſezte, feindſelig

handelten,©) und nun blos darumdem neuen

C3 » König.
E) LordDarbetwurdevon JacobdemZweitenzum
PeerundzueinemMitglieddesgeheimenComitee
gemacht, L. Breadalbanewurde PeerdurchCarln

denZweiten, und war einGünſtlingbeiderBrüder,
S. LerdBalcgrrasMem,

“0A
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»Königdienten, um durchcine-ähnlicheUntreue

an ihm jeneerſterewieder gut zu machen.Alle

dieſe; Melvilleausgenommen , ſeyenDicnerder

„vorigenRegierunggeweſen, Dieneraber derTy-

»rannen könntenunmöglichBefördererdex Freis

vheitſcyn. JederKönigſtrebenah Gcwalt,

»und Wilhelm habe ſichdieſeMänner blosdar-

»Um erwählt-,weil er ſiefürſolchehalte, die

»ihrenWillendem ſeinigenunterwerfen, und ſich

»beſtrebenwürden, ihreSchande mit andern zu

»theilen, in Hofnung, ſiedamit verringernzu

tonnen. Bereitsſcydie Freiheitverlezt, denn

5der Könighabeden Bills, diedas Volk

-

gez

wünſchtund das Parlament präſentirthättey

„ſeineBeſtätigungverſagt. Er:habe die Liebe

5desVoltsverlohren, weil ſeineMiniſterſienicht

»hâtten,und {mal ſeyder Uebergangzwiſchen

»BVerachtungder Licbedes

-

Volksund der derTu-

»gendſelbſt.LauderdalehabeehmalsdieGerichtsz

»höôfezu TempelnderUngerechtigkeitgemacht,nun

ſey ein Mann an derſelben, der Laudecrdales

»Freund.geweſen.Einzigmit Englandund Jre-
»landbeſchäftigt, vergeſſeder KönigalleSorge

»für--dasWohl von Scotland, Seine Soldaten

plündertendas Land , das ſiebeſchüzenſollten:

Er vergeſſedieGefährtenſeinesGlükswieder

in
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»în ihre bürgerliche Rechte einzuſezen; und end-reE.Sheb:
»lich, weil er die Miniſterfürſeineeinzigen

R
74 Ca

»Freundeund das ParlamentfürſeinenFeind

»halte, ſchiebeer daſſelbevon Zeitzu Zeitauf,
»0bſchones allen dieſenUnordnungenabhelfen

konnte.e >)

DurchicheVorſtellungenberedteMontgo- Remon-

mery die meiſtenParlamentsglieder, ſichzu einerlnSoi
Adreſſean denKönigzu vereinigen, worin ſieſich

in Ausdrüken, die zwar eineerkünſtelteAchtung

¡eigten, im Grunde aber lauterVorwürfewaren,

gegen ihnüber dieNichterfüllungihrerFoderun-

gen beklagten.(*) Eineandere überſandtedie

presbyterianiſcheGeiſtlichkeit,einedrittedieFleken.

Vergeblichpublicirteder KönigſeineJuſtru-Vergebliche
ctionenfürHamilton, um dieReinheitſeinerAb- Sant1a
ſichtenzu beweiſenz vergeblichführteDalrymplebefrkdigen.

ſcinenLandsleutenſchriftlichund mündlichzu Ge-

müth+ „Da Englanddurchdie Revolution blos

ſeineverfaſſungsmäßigeFreiheitgerettet,ſeyScot-

land einerverfaſſungsmäßigenTyranneidadurch

entronnen. Jn jenemLande wären alleGeſeze
C 4 „zum

) Procedingsof the Scotch Parliament, written
by Sir Jam: Montgomery,

(**)Vid, Lard Stair'sAccount,
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IT. Theil,„zum BeßtenderUnterthanen, hierabcrſrywäh:
[II.Buch.

1689 „rendden zwo leztenRegierungendieabſoluteGez

walt ûbexStaat , überKirche- überdas Privat-

vEigenthum, überden auswärtigenHandel und

»die davonabhangendenTaxen durchGeſezeein-

geführtworden, (©) Die Abſichtdes Königsy

»dieſeGewalt abzugeben, weilſiemit der Nation

„auchihnſelbſterniedrige, derſicbeherrſche, und

die FreiheitihrerVorelternihrwiederzu ſchen-

vken, ſey durchdie Raſereides Partheigeiſtes

vereiteltworden. Es ſeynichtsals natürlich,

»daß einFürſt, der ſeineUnterthgnennoch

oonichtgenug kenne,in cinem von Factionenzer-

vriſſenenLandeſeinvornehmſtesVertrauenwenigs

ſtens

C) 1663, A&. 27, 1685 , A. 2. 1669 ; AŒ. 1,

17681, A&@.16 in den Parclamentsacten,aus welchen
erhellt, daß Carl11.und ſeinBruder ein regel-

_máßigesSyſtemgehabt„Scotlandin eine unum-
ſchränkteMonarchiezu verwandeln.Daß dieSchot:

teninalldieſeStatuteneinwilligten,geſchahtheils
inErinnerungan die öfternfruchtloſenRebellio-
nen unterdieſenzween Königen, welchemachten,
daß jeder, der nur widerſprach, ſogleichfüreinen
Rebellengehaltenwurde , theilswegez dem allge-
meinen Schreken, welchender geheimeNathmit
ſeinerauſſerordentlicheuMacht allenthalbenverbrei-
tete. Vor Carl17. waren die ſchottiſchenUntertha-
nen lautderGeſezeebenſounabhängigvon ihrem
Königglsdieengliſchen.

i
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»�tens für cinige Zeit auf ſolcheſeze,dexenTreue¿biSTheil.

uhm bewährtſey; bisex auchdieder andern er:

»vrobthabe.Von derStörungderUnternehmungen

»einesneuen Regentenſeynur einleichterSchritt

„zur BeſtreitungſeinerRechtmäßigkeitſelbſt.Män:
„ner , denen ihyeehrgeizigenAbſichtenmißlungen,

»benüztendieTugenden ihverLandsleute, um ſie

»zum erſtenzu verleiten, und Unvorſichtigewür-

»den ; obwohlzu ſpôt, finden, daßdie gleichen

„Leuteſieunvermerktauchzum zweitenSchrittege

»zogen.Siemöchtenſichdeßhalbhüten,daßman ſie

„nichtam Ende füreinVolk zu haltengezwungen
„werde,das cbenſowenigohneFreiheitleben, als

„dieſelbeertragenkönnte.“AberdieHizederPar-

theycnwar cinmal entbrannt, und. es war eine

vergeblicheHofnung; daß Wahrheit, Gerechtig-
keitund dexNuzendes Vaterlandesſiewiederaus-

löſchenwürden. Ermüdet und verdrüßlichüber

dieſeeigennüzigePolitikdexSchottenließſichder

KönigeinenAusdruk entfahren, den cineFeinde
nichtvergaſſen, oftzu wiederholen: „Er wünſchte,
»„niemglsKönigvon Scotlandgewordenzu ſeyn!<

Unvorfichtigeund unklugeWorte ! Alswenn an-

derthalbMillionenfreierUnterthanenein gleich-
gültigerGegenſtandfürirgendeinenMonarchen
derErdeſeynkönnten!

C5 So

1689-
Buch.
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So ſahſichWilhelm dafür, daß er dreiKös

nigreichevom Papſithumund derTyranneierret-

tethatte, nocheh er ein Jahr auf dem Thron

ſaß,belohntmit Factionenim einen,mit Rebel

ſion im andern , und mit Factionenund Rebellio-

nen zuſamen im drittenderſelben.Doch die

Zwiſtigkeitender zwo königlichenSchweſternkränks

ten ihn am meiſten, weil ex vorſah,daß geheime

Vevräthebeiendarauferfolgenwürden,welcheer

nichtnur’ nichtwürde beſtrafen,ſondernnichtein-

inal’AE dúrfen.

— “AE—AE ——

V Le L 4 GS O 41 ch,
: Inhalt.
Zurüſtungenauf den KrieginSelin— Schombergs

MarſchaufDundalk.— SeinLager daſelbſtund
Elendſeiner‘Armee.— Rüfzugder Armeen in die

Winterquartiere.— Der KönigverliertdieLiebedes
i Volks.— Kirchenſachen.— HizigeAuftritteim Par-“

lament.— Dié Gemeinen reſolviten, dem König
“ihr MißfallénüberſeinBenehmen ‘ineinerAdreſſe

zubezeugen.— Dies wird.durcheinenZufallver-
SE hindert.— DieZwiſtigkeitender königlichenFamilie

“

erneuernſih. — UnglüfkkicheLagedes Königsz1vis
{en den Whigs und Tories.— Sein Bruch“mit

„den Whigs, undAufhebungdes Parlaments.

Quſpätmerkteder König, 7 daß ſeineVernach-
läßigungJrelandsentwederder Grundfehlexoder
Tas 5

das
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das Grundunglükſeinerneuen Regieru"g'acweſen.
Der verwirrteZuſtanddieſesKönigreichsgabdes
nen in GroßbritannienMuth , welcheſeineRecht-

máäßigkeitbeſtritten, und andern.cinenVorwandy

ſeineUnternehmungenzu tadeln. Er ſelbſtſaÿcin,

daß.dieſerUmſtandgar leichtſeinen.Projectenges

gen Frankreichein Zielſezenkönnte+ dérindas:

Geſchreider Nationunddie Fuxchtder Miniſter

fürihreeigeneSicherheitbewieſenihm, “daß.in

den Augen derEngländerdieErhaltungder Do-

mainen-von Englandeinweit wichtigerer“Gegen-

ſtandals dicDemüthigungeiner, wenn auchnoh

ſofurchtbarenund ſchädlichen, auswärtigenMacht

ſey. Er beſchloßalſodieWiedereroberungJre-
landsmit eincrden Schwierigkeitenangemeſſenen

Machtdurchzuſezen.Weil ex ſichnicht“getrautey

die Armee des vorigenKönigsnun gegenihnſelbſt:

auszuſenden, ſo befahler y 23 neue Regimenter

aufzurichten.(©)Ju 6 Wochen ſtandendieſe-da-,
denn der langeFriedehatteEngland=mit einer
Menge Leute angefüllt, welchenach Kriegdürſte»-

ten, weil ſiezwar ſcinenRuhm licbten, äberſeine

Mühſeligkeitennichtkannten, DieſeRegimenter
nebſt2 BataillonsHolländerund 4.-von-Franzd-
ſiſchenFlüchtlingenwurden zum Dienſtbeſtimmt.

Mit

-_(*)Protocolldes gcheimenRaths,

11.Dheil.
IV. Buch,*:

1689:

È274 “un.}
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IT.Theil:Mit dieſenſollteſh in JrelanddieJnniskillinger
IV Buch, GS z

: :

|

1689. nebſtdenjenigenRegimenternverbinden, dieman
inScotlanderſparenkonnte, weildicſebeideſchon

ehmalsgegen ihrenvorigenHerrngeſtrittenhat-
ten ; uud s009 gemietheteDänen , dienicmand

alsHerrn:exkannten, als derſiezahlte.Argwohn
gegenſeineeigenenUnterthanenmachte, daß Wil-

helm-dasCommando desFeldzugsFremdenüber-

gab, Der“ achtzigiährigeMarſchallSchomberg

erhieltdas Obercommando, und der Graf von

Solms das zweite.Um dem erſternmehr Glanz

zu geben,beehrteihnderKönigmit dem Herzogs-
titelund dem Ritterordenpom Hoſenbande, das

Unterhausvotirteihm ein Geſchenkvon 100,000

Pfund. “EheSchombergabreiste, ſtellteer ſich

vor dem Parlament, um ihm zu dankenundſei-
nen Abſchiedzu nehmen, undwurdevon ihm mit

derjenigenAchtungempfangen, welche, wenn eine
ſouveraine‘Machtſiebefichlty meiſtenscinelang-

weiligeCeremonie,abexwenn ſievon einerVer-

ſammlungfreierMännerherrührt, die chmeis

chelhafteſieunterallenEhrenbezeugungeniſt.

uſtandder Schomberg langteam 20. Juliuszu Cheſter

fixIrelandan ; fandaberhiernochnichtsfürſeinenKriegs-
Armee, zug fertig.Die Engländer, ungewöhntinihrem

eigenenLandeKriegzu führen,wußtenſichgar
nicht



Größbritännien: 45

nicht hei dieſenZurüſtungetzubeúchinen.VieleN Ebeil:
Regimenterwaren aus éMißverſtandderOrdrenoh 1689.

nichtaufdem Plaz; und die gegenwärtigênun-

vollſtändig,Es fehltéan genugſamenTränsport-

ſchiffen“zur UeberfahrtderArtillerie-
Und Bagage-

Pferde; an hintcichendenProviſionenin den Maz

gazinen; dieConvoyſchiſſewaren uochnichtäus=-

gerüſtet; die Kleider,Schuheund Zeltenfürdie:

neuen Truppen waren {lect ; wenigevon lez-

tern hattennochjecineMuskete abgefeuerty und

zufolgedem Nationälſto!lzdes EngliſchenPdbels

gchorchtenſienur unwilligdem Cömiiandsothrees

Officiers,Dieſelezternwaren ſelbſtnichtbeſſei.

CromwellsOfficierswaren {on langétod; oder

hattenſichzurükgezogen, öder zur Handlungbe-

geben, und ihreLaſterund Tugendenzügleichver-

geſſen,Unter CarlU. wurden nur wenigeneue

gebildet,weildas Volk die Armee und derKönig

dieMiliznichtleideninochte, und von dieſenwe-.

nigenwaren diemeiſtendurchihrenAufenthaltin.

der Hauptſtadtverdorben7 wohindieſerKönigdie

kleinéArmet, dieer hielt,verlegte.DerneueKd-

nigſeztewenigVertrauenauf
die OfficiereJa-

cobs 11;und gabdieStellenbeider Armee mei-

ſtensden jüngernSöhnenvon Landedelleuten,in

der Abſicht, um dadurchihrsVäterund Brüder

zu gewinnen. Der
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11.Theil, Der H. von Schomberg blicb22 Tage zu

RE it Cheſter, um die nôthigenSachen zu beſchleuni-

DN gen y ohnevielauszurichten.Endlichum diegute

ritfergus,Jahrszeitnichtüberallzu vexſäumen, ſegelteer

R am 12. Auguſtmit nichtmehr als 10000 Mann,

einergeringenAnzahlCavalerieund einem Theil

der Artillerieab, mit Befehl, daßder Reſtder

Armee ihmſo ſchleunigwie möglichnachfolgen
ſollte.Die Flottekam am folgendenTag in der

Bay von Carikfergusan. Schombergentſchloß

fh , durcheinewichtigeund mit wenigerGerahx

begleitete.UnternehmungſcinerArmee Achtungzu

verſchaffen, den Feindzu erſchreken,und , wel-

chesſehxnôthigwar , ſeinereignenArmee Muth

einzuſlöſſen,Er belagertealſo, ungefehr8 Tage

nachſeinerLandung, dieStadt Carikfergus, und

nahm ſiein vierTagenmit ihrer2500 Mann ſtar»

ken Beſazungweg.

(26.Aug;

Sh om- Die LandſchaftzwiſchendieſerStadt und

Hex98 Dundalk iſtvollerBergeund Moräſte„ jenſeits
Oundalk, derlezternaber ofen„-trokenund eben. -Schom-

berg{loß daraus-,daß:er auf dem Marſchnach

Dundalk gegen dieAngriffederCavallerieund Ar-
tillerie; worin der-Feind-ſtärker-alser war , ganz

ſicher7 beidenaber zu:ſchrausgeſeztſeynwürde,
- wenn
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wein ex weiter vorrükte , und beſchloßalſomit WuTheil,
ſeinemkleinenHecrdahinzu maxſchiren, und dort e N

zu bleiben, bis der ReſtſeinerTruppen und des

Geſchüzeshierzu ihm ſtoſſenwürde. VieleAr-

tillerieſtüfe,die er aus Englandgebrachthatte,*

ſandteer aus Mangelan Zugpferdenzu Waſſer

nachCarlingford,einem Sechafen$ Meilen von

Dundalk , und nahm nur die leichteſtenFeldſtüke

auf ſcinenMarſchmit. Dem erwartetenTrans

port beſtimmteer dieſenHafenzum Sammelplaz,

und den JFnnmiskillingernbefahler , daß ſicſich

auf dem Wege mit ihm vereinigenſollten.

Auf dieſem‘Marſch, der 6 Tage daurte, be-

kamen ſcineunerfahrnenTruppen den erſtenVor-

ſ{hmakvon den Mühſeligkeiten; die nachherauf

ſielosſtürmten.Dadie regnichteJahrszeitfrü-
her als gewöhnlicheintrat, wurde der ohnehin

lofereBoden ſomoraſtig, daß ſieentwederihre

Zeltenüberallnichtaufrichtenkonnten, oder wenn

ſie'skonnten, der Wind ſieſogleichwieder zu Boa

denriß. Marſchirtenſiean den Seiten derBerge,
ſo NürztenMann und Roß auf den ſchlüpfrigen
Wegen zuBoden ; auf der Ebeneverſankenſieim

Schlamm.Da mankeine Artilleriepferdehatte;

ſomußtendieSoldatenaufdieſenStraſſen, die

- das
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¿ea, das GewichtderArtillerienichtertragenkönnten,
1689. ſieauf Wagen nachſchleppen, und wenn dieſeſe-

ken blieben, dieFeldſtütkéſovielmöglichau? den

Schulternwegbringen.AusMangelan Bagage-

pferdenkonte man nur wenigMuüñdvorrathmit-

nehmen, und wo má hinſah, erblikteman Huÿz

gerund Einöden , denn dte Proteſtantenwaren

hon im Frühjſährbei jenempaniſchenSchrefen
vor cinem Bluîbad, und dieKatholikennun vor

der AnkunftSchombeëgsaüs dem Lande geſio-

hen. Das Viehwär weggetrieben;odex män fand

es erſchlagenund verfaultauf dèn Straſſenlic-

‘ge,©) Das Körn lágabgeſchnitten,aber vermo-

dertaufden Feldern.Ueberden Hausthürenund
auf den Strohdächernfaſtjeden.Hauſesſtaken
Crucifixe: das war alles,was dieEinwohnerübrig
gelaſſenhatten, und ſelbdieſewenigenSpuren
von MenſchenmachtendieEinöde um ſo grau-

ſer, da die Soldaten aus einem wohlbevölferten

und reichenLande herkamen. Die Ankunftder

Jnniskillinger- Dragonererregteſehrzweideutige
Geſinnungenè ſiewurden begleitetvon einerMen-

ge ihrerWeiber,ihrAnſchenwär rauhund frem:

de; ſierittenaufkleinenPferden; Garrons ge»
nannt - ihrePiſtolenſtakennichtinHalftern,ſon-

:

deri

C) StoryI; 43, 13, 14, Maéfayshandſchr,Mem,
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dern hingen in ihren Degengehenkenz muthig er- RLFbeile
boten ſieſich, imnicr in dievorderſtenReihenzu 1689,

treten, aber auf dieerſteOrdre , die mán ihnen

gab,ſchrienſiealleaus: „Só könntenſienichts

»thun , wenn man ſienichtihrem Kopf folgen

Hlieſſe1

ZehnTäge lagSchombergin derNähevon S<hom-

Dundalk gelagert, und wartete vergeblicyaufBS
Hülfe, um vorrúfenzu können. KeineTruppen,

dalf,

keineArtillerie,keinMundvorrath, keineBagage,
keinePferde, keinéHülfe,nichtskam weder von

England, nôch von Scotland, noch von Dánes
mark | SelbſtdieArtillerie;die er von Cárikfer-

vus nachCarlingfordgeſchifthaite,wurde von

widrigenWinden aufgehalten,DieJrländer, die

ſichvor ihm in der Meinung, er hâttedieganze

Maäachtbeiſich,zurükgezogenhatten,inachtenHalt
zu Drogheda, 16 Meilen von Dundalk ; und

MarſchallKoſen, da er hörte, auchder Feind
ſtühndeſtill, ſagte: „Gewißmuß Schombergan
»étwasMángelhaben!“ und befahlder ganzen

JrländiſchenAbmée; aus ihrenPoſtenund Beſaa
zungen zuſäminenzu ziehenund gegen Dundalk

‘vorzurüken.

_

Schoinbergkannte(eineGefahr, und

verſchänzteſ< in ſeinemvon Natur feſtenLager,
DritterBand, D Gegen
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N A Gegen Weſtenwar ſeineFrontedutcheinenBäch
1689, wider den gegenüberſtehendenFeindgedekt, gegen

OſtendurchdieBergevon Newry ; gegen Süden

von der See , und gegen Norden durchHügelund

Morâſte.Er machtedieſesLagerdurchalt-und

neumodiſcheVerſchanzungennochweit feſter, und

entſchloßſich, hiergeduldigdieAnkunftdes Suc-

curſeszu erwarten , und in derZwiſchenzeitſeine

unerfahrnenSoldaten zu allenKünſtendesKriegs
und der Kriegszuchtzu bilden.

Schoim- Eineder vornehmſtenKünſtenaber,worauf
bergsFeh-
leru. Elend cin vollkommener Gencral zu ſehenhat , iſtdie

E BE
Erhaltungder GeſundheitſcinerLeute. Schom-

bergvergaß, daß bei einemHeere,das aufcinen

ſo engen Raum zuſammengedrängtiſt,Krankhei

ten einreiſſenmüſſen.Eben ſo wenigkannteev

die phyſiſcheBeſchaffenheitdes Ortes und das

ClimaſeinesLagers, und überſahdenAbſtandzwis

ſchender vorigenund der izigenLebensartſeiner

Soldaten. Das gemeineVolk in England, fo

ſehres an harteArbeitgewöhntiſt, genießtnah

Vollendungderſelbenweit mehr Bequemlichkeiz

ten des Lebens, als dieUnterthanenirgendeines

andern Reiches: cs iſtgewöhntan troknewarme

Betten, an Kleider- dienichtzur Schau ¡ ſons
:

dern



Großbritannien. Si

dern für die Geſundheitgemachtſind, an reiche, 1. Theil.

geſandeund regelmäßigeMahlzeiten; an beſtimmtediAg
:

Stunden der Arbeit, der Ruhe und des Schla»

fes. Hieraber war Schombergs Armee auf ei

nen engen Raum beſchränkt, und in völligerUn-

thâtigkcit,die Soldatenohne ihregewohnteLeis

besúbungin den tiefenfeuchtenEbencnvon Dun-

dalf und in dem neblichtenClima Jrelands, oh-
ne Holz zur Feurung, genöthigtin elendenZel-
ten , bisweilengar unter freiemHimmelzuſchla-
fen, mit Kleidernbedekt, deren ſieſichgar nicht

gewohnt waren , und die mchr zur Parade als

zur Geſundheitdienten, verkürztin ihrerohnedas

ſchlechtenNahrung, und jederUnordnungin Ar-

beiten, Máhlzeitenund Schlafausgeſezt; Ruhr
und Fieberriſſenunter ihnenein, und rafteneine

Menge weg. Einigevon Londonderryangckoms

mene Truppen verbreitetendie verpeſteteLuftih-

rer Stadt in dus bereitsinficirteLager: und da die

Feldſchererzwar cineMenge Bandagen und Jn-

ſtrumentezur Heilungvon Wunden , nichtaber

dienoh weitwichtigernMaterialienzurHeilung
von Krankheitenmitgebrachthatten,ſo war das

Uebel unheilbar.

Die Feindehingegen, bei40 tauſendMann

ſtark, hattenſichaufdie benachbartenHügelges
; 550K lagert;
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qu.ou.lagert, ©) verändertenbeſtändigihrePoſtenund

1689,genoſſenfreieLuft,Geſundheitund Leibesübung.
Sie verſuchtenalles, um Schomberg, oder viels

mchr ſeineSoldatenzum Gefechtherauszu loken.

- Bald griffenſieſcineVorpoſtenan , bald rúften

ſieſeineLinienvorbei, und fodertendie Solda-

(21.Sept.)ten mit Schimpfrezenheraus. Einmal marſchir-

ten ſiein SchlachtordnunggeradeaufſeinLager
:

zu , und boten ihm eineSchlachtan, Die Ar-

tillerie-Officierebaten um Erlaubnißzu feuren,
Schombergaber, der dieSchwierigkeitkannte,

friſcheSoldaten, wenn cinmaldie Schlachtan-

gegangen , zurükzuhalten, befahl,auch nichtcine

Canoneloszubrennen, bis der Feindinnert-eincm

Musketenſchußwäre, Endlichda dicJrländeralle

ihreVerſuche,ihnherguszu loken, vergeblicha-

hen,lieſſenſieſichnahe beiihm ebenfallsin cinem

Lagernieder,wurden eberſounthätig,mithinauch
von den gleichenSeuchen ergriffen: ſodaßzwiſchen

dieſenbeidenArmeen wenigerein Wettſtreitum

den Sieg, als darum zu ſeynſchien, welcheden

Tod am ſtandháfteſtenerduldenkönnte?

Die Menſchenſindin Krankheitenmeiſtens

ungeduldig, und glauben, dur< Klagenüberans

dere

(*)KônigJacobwax ſelbſtbeidieſerArmee,UYeb.
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dere ihr eigen Elend erleichtern zu können ; ſo6 Shell:
klagteauch Schombergs Armee und fogarviele ‘1689.

Officierslaut : „Erſthabeman ſie aus ihremVas

»terland, dem Lande der Glükſeligkeit, hieherges

»führt, wo jederLufthauchPeſtilenzdufte, und

»nun verſageman ihnen noh gar dieEhre ; wie

»braveMänner mit den Waffenin der Hand zu

ſterben.Dort ſeyder Feind, dieSchlacht,der

»Sieg: HierträgeUnthätigkeit,Schande, Ster-

»bendeund G-ſtorbne!“ Andere lieſſenihrenUn-

muth gegen den Feldherrnlos ; „deſſenAltery,

wie ſieſagten, „ihn eben ſo unthätiggegen die

»Armee des Feindes, als nachläßigüber den Zu-
$ſiandſeinereignenmache, undder , alseinAus-

»vländer, mit Gleichgültigkeitauf die Leidender

»Engländerherabſehe.©Schomberg ſah die Ge-

fahr, Leute- in eine Schlachtzu führen, deren

Muth blos die Verzweiflungaufgewekthatte: er

ſah, daß VorxwärtsrükenſeineArmee ruiniren,

und dex Rükzugeben ſogefährlichals ſchimpflich

ſeynwürde, folglichdie Nothwendigkeit, in ſet»

nem feſtenLagerauszuhalten.Aber eben ſo gut

wußteer ,daß esvölligfruchtlosſeynwürde , Klas

gen, welcheſichauf wirklicheLeiden gründeten,

_ vernünftigeGründeentgegenzu ſezen, und ertrug

alſogeduldigdas Geſchreieines Volkes, deſſen

D 3 : Unah-
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11. Theil,UnabhängigkeitihreKlagenzurGewohnheitmacht,
OA
E und deſſenLeidenſieiztgeradeam meiſtenent-

ſchuldigten.

Aber einenEilbotennachdem andern ſendete

er an die Ufer,nachEnglandund Scotland um

Hülfe.Einmal verließex ſelbſtdieArnice, und

gingnachCarlingford, alswenn ſeineGegenwart

an dieſemPlaz , wo der Succurs herkommen

ſollte, ihnüber den Gedanfen , daß cr nochnicht

gekommen, beruhigenkönnte!Nach und nachfas

men endlicheinigeSchiffeund cinigeRegimenter

hinúber: die SchottiſchenRegimenteraber waren

dünne , da vieleaus denſeibenwegen Mangelan
Sold deſertirtwaren , und der ganze Succurs

reichtenichthin, dieStellenderVerſtorbenenaus-.

zufüllen,Schombergbefahlbei ihrerAnkunft,
daß dieSalven aufdem GrabeverſtorbenerOffiz
ciersunterlaſſenwerden ſollten, ſowohlum dem

FeindſeinenVerluſt, als vor ſcinenFreundendie

Gefahrzu verbergen.Doch auchdieſerBefehl

erregtédie Aufmerkſamkeitder lezternauf die

Schrekendes Lagers, welchesſiebetraten, nur

deſtomehr , und die todte:Stilleverſtärkteden

Eindruk,dendieſeLeichenbegängniſſeaufdiePhan-

kaſiederer, diebereitsim Lagec waren , machte,

Um
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Um ſeine-Truppenzu retten, hicßer ſe HüttenMlFit
erbauen, und auchdieſeserbittertedas Gefühl 1689.

ihrerLeiden , indem es ihnencine noch längere
Dauer derſelbenzu verrathenſchien,

Aus dem ZornverfielendieSoldaten inMuth-

loſigkeit.Sie wurden wie angeſtcëtvon dem Aber=

glauben, der in dem Lande herrſcht, worin ſie

nun waren : einererzähltedem andernall dietrau-

rigenZufälle, welchevon uraltenZeitenherdie

KriegsheerebeiDundalk befallenhätten.(© Ein,

GerüchtfandvielGlauben bei ihnen, daß man

das JahrvorherineinerMitternachtzweiſürchter-

licheMeteore überDundalkſchwebengeſchen,und

zu gleicherZeitin derLufthohleSeufzerund Win-

ſelngehörthabe. Aber auch dieſeLeidenſchaft

hörteendlichauf, und machte,wie dftersgeſchieht,
einervölligenUnempfindlichkeitRaum. Die Ge-
mütherder Soldatenwurden ſo hart, daß wenn

ihreſterbendenGefährtenvon ihnenweg insHo-

ſpitalgetragenwurden , dieRükbleibendenſichbe-

Éflagten, daß man ihnen einenSchirm gegen den

Wind weggenommen hätte; die todten Körper
ſchlepptenſiein ihreZelte, und brauchtenſiefür

D 4 Banke
C Mackay?s,handſchriftl.Correſpondenzmit König
Yilhelmund LordPortland.Hamilton, S.35-

Story, 30/ 145, (DieGegendiſſoauchbeiOßiätt
berúhmt,Ucb,)
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TI.N: Bânkeund Bettkiſſen; keinMitgefühl,lb nicht

einmalAchtſamkeitaufdieLeidenihrerCamera:
den {ah man ihnen: umgebenmit Tod auf allen

Seitenhandeltejederſo , als ob er allcinun-

ſterblichwäre. Die einzigeLeidenſchaft,dienoh

beiihnenrege zu ſeynſchien,war Neid: denn

da dieholländiſchenCorpsvölliggeſundblieben,
entwederweilſiegeübteSoldaten, oderan neb-

lichteLuftgewohnt, oderwärmergekleidet, oder.

‘vonihrenOff:.ciersund Feldſcherernbeſſerbeſorgt
waren , ſo ſchriebendieEngländerdicsder gröf-
ſcrnSorgfaltzu , dieSchombergaufdicFrem-
den, alsaufſie, verwendete.

Jm November wurde derRegen ſounerträg-
derEnglän-lich, daß beideArmeenwiedurcheinwechſelſet-
der in die
Winter-
quartiere.

tigesVcrſtändnißauf den gleichenTag ihr

Lagerverlieſſen, um in ihreQuartierezurükzuzie-
hen, ohne daßeinedieanderein ihrem Rükzug

zu ſtôrenſuchte,jedeunfähigzu ſchaden, und

ſichglüfklichfühlend, wennihr nichtgeſchadetwur-

de. Aberder Rúkzugder Engländerſtelltedas.
Unglükin ſeinerganzen ſchreklichenGeſtaltdar:

dieJrländerhatten, alsMeiſterdesLandes, ihre
Krankennach und nach auf verſchiedenenWegen

fortgeſchaft; jenehingegenverſandtenſieden Tag

vor
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vor ihrer Abreiſealleauf einmal, ſodaßdie,die il. Théil,

ſeithernur dieLeidenihresNachbarskannteny R Seg
nun aufeinmaldas Elendinſcinerganzen:Gröſſe

ſahen.Weil auch ihrMuth nichtdurch:eineſie

verfolgendeArmee geſpanntwar , 0 hattenſie

Muſſegenug , ſichbeidieſem Anblifzu verweilen,

Sobalddie HüttenundZeltenabgeſpanntwaren,
#0 ſah das ganze LagereinemungeheurenSpi
thalgleich, und dieZahlderer, -die:ſichmit
dexZurüſtungderKrankenaufdieReiſebeſchäf-
tigenmußten, war ſo groß„ daß dergrößte-Theil

der Soldatenblos Krankenwärterzu ſeynſchie-

nen, Aus Mangcl an Wägen gingenvieleKran»
ke zu Fuß , gelehnt‘an ihreCameradeny. und.

ſtrauchelnd, ſooftdieBegierde, ſichje cherje

lieberaus dieſerunglüklichenGegendzu-.entfernew
ſieverleitete, ohne Unterſtüzungzu gehen,Der

Menſch, wenn ex niedergeſchlageniſ„pflegtſich.

allenVorſchlägen; die man ihm thut; zu-wider-

ſezen, und ſobeklagtenſichauchhier-die.kranken
Soldaten , welcheman nachEngland.hinüberſchiz
ken ‘wollte:„Kaum “wären-ſieeinem unbarmher-

„zigenClimaentronnen, ſo wolle man ſieſchon
wieder ‘einem noch unbarmherzigernElemente

übergeben„© und die, welcheman in das Ho-

ſpitalnachBelfaſtſchikte: „Jn der Geſellſchaft

D s fù
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„#0‘vielerKrankenwürdeſichihreKrankheitnur

»immer verlängern, und es ſeyeine ſchreiende

Ungerechtigkeit, ſienochlängerder Pſgegeihrex

Freunde und Verwandten in ihremVaterlande

»zu entziehen.*Andere erklärtenſichin ihrerdú-

ſternVerzweiflung-: ſiegedächtenihrElend da

zu enden wo «esſichangefangenhâtte.“Die

Soldaten, die man aus Mangel an Fahrzeugen,

oder weilſiezu krank waren , ſolchezu ertragen,

zurükließ, vermiſchten"die zärtlichſtenAbſchieds-

worte mit den bitterſten.Verwünſchungengegen

ihre!Géfährten, dieſieverlieſſen.Bei dieſemjam-

mervollen Anblikerwachtebei allenMitleidmit

der ganzen Armee , welchesdiemeiſtenbeimElend

einzelnernichtgefühlthatten, und das “allgemeine

Elendfachtewieder Menſchlichkeitan. Schom-

berghefahl’den Colonelsund Brigadiers;- mit

den ‘Unter-Officiersden:Dienſtbei den Wägen,

Schiſſfénund Hoſpitälernzu theilen.Ex ſelbſt

ſtand,zittérindvor Alter, nochmehr aber von ſei-

ner heftigenGemüthsbewegung, mehrere:Stun-

den in der Kälteund'im Regen, gelehntan eine

Brüke, wo der langeZug derKrankenwagenim

Angeſichtdex ganzen Armee hinúbermußte; ih-
nen fürihreDienſtezu danken, ihrUnglükzu

beklagen, ſieaufzumuntern, und jedem:Officier
Vorwürfe
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Vorwürfezu machen , dernicht die gleicheSorg- I Theil.
falt wie er für ſiezeigte,Die Gottheithat je= “69,
dem Menſchen cinenTheilihrerTugenden mit-

getheilt; ſo bereutendie Soldaten, gerührtvon

der edelnEmpfindſamkeitihresFeldherrn, die ge-

gen ihn erhobenenKlagen, und vergaſſenüber

ſcinemKummer den ihrigen.Einſtzeigtenſich

plôzlich200 feindlichePferdein der Ferne, und

cin falſcherLerm entſiand, ihreganze Armee ſey
im Anzug, auf ſicloszuſtürmen.Schon wollten

diegeſundenzurükeilen, um ein Lager zu ver-

theidigen, das kürzlichnoch der Gegenſtandihres

Schrekensgeweſcnwax , und diekrankenluden

dieZelteaus, welcheman , um ſiewarm zu hals

ten , auf die Schiffegepakthatte, um ihrenGee

fähxten, wenn ſieins Lager“zurükkchrten; eine

Bedekungzuverſchaffen, welcheſieſichſelbſtentzo-

gen, Voll Muth ſagtéeinerzum andern : „Die

»Hunde ſollenzuns nun ‘fürdas naſſeQuartier

»dieZechezahlen, worin ſieunsſolangeeinges

DE hielten,

Abernochweittraurigerwar derMarſchder Marſchdes
Armee am zweitenTage, da dieSoldatennun éweitenTas

erſteinſahen, wie nähe ſiezuſanimengeſchmolzen
wären: einigeCompagnienhattenkeine12 Mann

übrig-
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úbrig, und viele, die man fürganzgeſundhielt,
nichtKraftgenug , den Marſch fortzuſezen.Die

Blüthedex EngliſchenJugend , mit welcher

man das Lagerbezogenhatte, veränderteſichbei

allenin dieBläſſedes Alters: wo man hinging,

wandclteman unter Sterbendenund Todten , die

nocham vorigenTag den Marſchmit angetreten

harten.Vieleſtarbenauf dem Wege, welcheent-

weder von den Wagen hcxuntcrgeworfenwurden,

oderweil ſiedieErſchütterungderſelbennichters

tragenkonnten, ſichſelb herunterſtürzten; mit

exſtorbnerStimme beſchwurenſieihrevorüberge-

hendenFreunde, ſiemit ſichzu nehmen, andere

mit mehr Unnmuth:, darch einen Streichihrem

Elend cinEnde zu machen, AlleNachrichtenſtim-

men überein, daß von 15000 , ‘welcheim Lager

von Zeitzu Zeitangekommenwaren , über8000

entwederdaſelbſtoder auf demMarſchumgckom-

men; der VerluſtderJreländerwar nichtvielge-

ringer.(D! i

Die

L)Fm Anhang zu dieſem4tenBuch (p+166—1gx )
theiltder Verfaſſer13 Brie‘e von Schomberg an

K. Wilhelm aus dem Cabinetdes lezternmit,worin

mehrereUmſtändedieſerErzählungbeſtätigetſind,
Es fehltean allem,dieLieferantenbetrogenden
König, dieWafen waren groſſentheilsunbrauch-
har,dieSoldaten an Bequemlichkeiten, die ſie

hier
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Die Engländer kennen kein Mittel zwiſchen11. Dhéil,

Sieg und Niederlage.Gewöhntan hoheHofnuns i
géndurchihreFreiheit, ihrenReichthum, ihreZie pias
Tapferkeit, und dieSicherheit; dieihnendieSee!es gen
verſchaft, jedénungeſtraftangreifenzu döôrfen, glúfdenTos

hörtenſiemit dem gleichenUnwillen, daß Jre-
ia

land nichterobertſey, als womit ſieden völligen

Verluſtdeſſelbenwürden angehörthaben. Zufäl-

ligwaren einige; die beider Flotteund Ars

mee dienten, auchDienerdes vorigenKönigsgez
weſen , und andere als Freundeder Tories bes

kannt. Die Whigs verbreitetenalſoein Gerücht

unter der Nation, welcheohnedasin|Gefahren

immer argwöhniſchiſt, und es nun in dieſenZwi-

ſtigkeitendoppeltwar , dex ſchlechteErfolgdes

Feldzugsſeyein angelegterPlan geweſen.„Ob

ts ein Wunder ſey,fragtenſie,daß dieDicuer

„des vorigenKönigsoder andere , die fürſcinen

»Vortheilſorgken, dieUnternehmungengegen ih-

»ren ehmaligenHerrnree haben?“ Nichts
wurde

hiernichtfandeti,gewöhnt,und zuinDienſtuntaug-
lichu. ſw. SchombergdrúftederKummernieder,
aber aus Liebezum Königertruger alles, und that
überVermögen, Er beweiſetin dieſen, mit dec

edelnEinfaltCáſarsgeſchriebenenBriefendiéUn-

möglichkeit,etwas zu unternehmen, und rechtfer-
tigtſichvölligvon dem Vorwurf dex Unthätigfkeît,
‘denman ihm, ſcheintes, ſchondamalsmachte.
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“

Dex König
verliert die
Liebe des
Volfs.
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wurde dem Zufallzugeſchrieben,nichtsderSchwá-
cheeincrneuen übelbefeſtigtenRegierung, welche

auf einmalaufeineMenge neuer Gegenſtändeihr

Aug zurichtenhatte, nichtsdem Geizder Lic-

feranten, nichtsden Krankheitenſelb|! Schom-

bergentrann derLäſterung, weilman ihn bemit-

leidete; ſelbverrathenworden zu ſeyn. Einige
Boshaftewollten die Urſachetieferſuchen, und

ſagten: „Der Königunterhalteden Krieg, um

vdieEhrezuhaben,ihnſelbervollendenzu können,©

Jn dieſerLage verlorder Könignah und

nach dieLiebedes Volkes, deſſenJdol er noch

im vorigenJahre geweſenwar. Sein Bruch mit

derGeiſtlichkeit,ſeineZwiſtigkeitenmit den Whigs,
oder vielmehr, derBruchdererſternund dicZwi-

ſtigkeitender lezternmit ihm , und zugleichdie

dunkleAnſichtder auswärtigenGeſchäftewende-

ten nach und nach das Herz des Volks von ihm

ab. Sogar das unklugeund grauſameBenehmen

derRegierungJacobsinJrelanderbittertedieLeus

te gegen dieeinigeinEngland.VollBitterkeit,

volldüſtererAhndungder Zukunftflüſtertenſieerſt,
und ſagtendannlauter : „Die Vorſehunghabedas

»Königreichzum Untergangbeſtimmt, mögeſie

ihm nun cinenKöniggeben, der ſeinFeindy
|

i

poder



Großbritannien. 63

„öder einén, der gleichgültig für ſeinenVortheilE Theil.

„ſey. HeftigeLeidenſchaftfindetauch in Klei

nigkeitenNahrung , und ſoerwektenſelbſtdieMas

nierenund die Blikedes KönigsMißvergnügen
unter ſeinénEngliſchenUnterthanen,Das ſanfte

Gemüth Jacobs1, die Noth , worin ſi< ſcin

Nachfolgerbefand,dieúberalleFormalitätenund

EtiquetteerhabeneGeiſtesgröſſeCromwells, Carls

IT Hang zu Vergnügungen, und des vorigenKd-

nigsGeſchäftigkeit, die Partheiendes Reiches

ſelbſt,und nichtdurchandere , zu leiten; hatte

alledieſeFúrſtenleichtzugänglich, und ihreHôfe

volkreich, lebhaftund geräuſchvollgemacht: Leute

von Stand waren daherlanggewohnt, dieKd-

nigeeinigermaſſenalsihreGeſellſchafter, undihre
Reſidenzalsihreeigneanzuſchen.Wilhelm hin-

gegen vergaß, daßKönigeſelbſtauf Kleinigkeitcu

Achtzu gebenhätten,weilvieleLeuteſieumringen,

denenſieWichrigkeitenſind, und vernachläßigte
vielesvom Hofceremoniel.Beſtändigbeſchäftigte
er ſchentweder im Cabinet mf den Miniſtern,

oder im Feldebei den Truppen „ oder mit der

Hirſchjagd, der Geſundheitwegen. Erhielt die

LondonſcheLuftfürungeſund,und zognachHamp-
. toncourt , einem Schloſſe, das wegen der öden

Flâche, woraufesliegt, und wegen den anſcheis
:

nend

uche:
4689.
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ïU. Theil,nendſtillſtehendenWaſſernderGegendeinemHol-
IV. Buch.

168% ländiſchenPallaſtegleichſieht.Sein Vergnügen
war , es mit koſtbarenGebäuden und Gärtenim

HollôadiſchenGeſchmak,und den daſelbſtbeliebten

Blumen ; Bäumen und Zierrathenauszuſchmü-
ken. Vielen, ſelbſtverſtändigenLeuten (©)ſchien

dieEinſamkeitdes Pallaſieszu Londen ein düſte-

res Lichtauchauf deſſenBeſizerzu werfen.Die

Bürgerfragten: „Durch welchesVergehen ſie

ſichdie EntfernungihresMonarchen und den

35Verluſtder Freudenund FeierlichkeitendesHo-

>5feszugezogenhatten?“Einigeklagten: „Wil:

z5helmverwende dieSchäzeder Nationaufſeine

5»5Vergnügungen, zu einer Zeit, wo ſieſelbſtſich

»âuſſernund innern Kriegenerſchöpfenmüſſe.€

Andereſagten: „Jn der Einſamkeitſeinerneuen

»Palläſteund Gärten,und in den ſchönenAus-

55ſichten, die ſieihmgäben, trachteer zu vergeſß-

„ſen, daß er inEnglandſcy, und ſichdieGegen-

5zdenſeinesVaterlandesinsGedächtnißzurükzu

rufen,“ Sein Acuſſerlichesmachtebeim Pöbel
den nemlichenEindruk, Seine hagereGeſtalt

Und der zarteBau ſeinesCörpersfielihnenauf,

und ſvottendnannten ſieihnwegen ‘ſeinergebog-

‘nen Naſe, „dieHaaknaſe.€Die boshafteFreude,

womit
C) Sir JohnReresbp,
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tvôòrnit Höheund Niedere ärgerliche Geſchichten#7Dheil;
vom Hofeerzählten; verriethdieZunahmedergy
allgemeinenUebelgeſinntheit.Man erzählte; daß
Lord Mulgrave, als einſtbeim EintrittinsZims

mer der Könignichtvor ihm aufgeſtanden, eis

ligtwieder herausgegangenund deiſichſelbſtges

-inurmelthabe: „Es ſchéint;derKönigſtehtnurvor
Städrenauf!“ — Dáß LadyDorcheſter,;Jcéobs
Maitreſſe, als man ihrſagte; daß die Königin
ihrnichtanders, als einerTochtexihresVaters

begegtienwürde, geantwörtetè „zſowill ichih

»5begegnenwie ihreMutter —“
, und als dieKd-

niginſiewirklichſchrtroken einpficng, ihrge-

ſagthabe: „Madame , Sie habenkeinenAnlaß

5hiezu: denn habeicheinesder ¡chnGebote mit

-Jhrem Vater übertreten, ſohabenSie es mit

„einemandern gethan,“Wilhelmiwurde dieſes

zunehmendenMißvergnügénshalberóftgewarnt;
und bemühteſichendliches zu vernichten.Er

gingzu den Pferderennenna< Newmarket(*)
und miſchteſichnah der Landesſitteuntex die

GeringſtennndVornehmſtenſeinerÜnterthanen.

Er unterwarfſichderbeſchwerlichenAufnahmeauf
einerUniverſitätund einerMahlzeit,dieihmdie

Stadt
© Gâzette,7 0, unda8 0.

ZrittexBande Ë
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Stadt gab. Auf ſeinVerlangenwurde“ er îndie

LondonſcheKaufmannsgildeaufgenommen, und

machte den zum Ritter,der ihm die Urkunde

dafürbrachte.So ſtolzund Soldatenmäßiger

war , ſo ſtellteex ſichdoch, als hielteer es für

diegrößteEhre, auf der Zunftder Würzkrämer

Meiſierzu werden. Der übleAnſtandaber, mit

welchem er all dieſeCeremonienmachte, verrieth

bloßſeinenUeberdrußdaran , und wie vielMühe

ſieihn koſteten.

Bei dieſerStimmung der Gemüthernahte

ſichdieZeit, wo die Geiſilichkeitderneuen Re-

gierungden Eid leiſtenoder ſuſpendirtwerden

ſollte,AchtBiſchöfe, unterwelchen5 oder 6 von

denen waren , welcheKönigJacobinden Tower

geſchikthatte, und einegroſſeMenge von Geiſt:

lichender hohenKirchetvoeigertenſichzu ſ{wd--

ren’,und von denen welchees thaten, machten

vieleden Vorbehaltder Diſtinctionzwiſchenei-

‘nem Königde factound einem de jure. Bald

nachher dictirteder Biſchofvon Chicheſterauf

ſeinemTodbette,nachdem er das Abendmahl

genommenhatte,eine Declaration, worin er

‘eine beſondereBeruhigungbezcugte,für die
Lehredes paßivenGehorſamsund der Nonreſiz

:

E
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ſtenzgelittenzu haben: Eine {wache Declara-11.Theil,

t'on von cinem ſchwachenManne! aber als das
!

Sed
lezteWort einesMáärtyrerswurdeſieunter der

ganzen Nation ausgeſireut, und verſtärktebeien-

thuſiaſtiſchenGemürhernin dieſenZeitenelnerbür-

gerlichenund religioſenGährung den Partheigeiſt

durchBeweggründeder Religion.

— UngeachtetdieſesungünſtigenAnſcheinsfuhr
der Königin dem einzigenchimäriſchenProjcct,
das er jemalshatte, fort, diehohe Kircheund

die gemäßigternPartheiender Diſſentersin dex

Lehre, den Ceremonienund der Kirchenverfaſſung

zu vereinigen,Er ernannte zu dieſerAbſichtcine

Commißionder Cleriſei, um dieGrundartikelci-
ner Vereinigungzu entwerfen: und obgleichdas

Unterhausihn bloßin der Abſicht, um ſeinen

Planzu vereiteln; in cinerAdreſſeum Bexufung

einerKirchenvœſammlung( Convocation ) gebeten

hatte, ſo berufteex docheineſolche,weil er noch
immer Hofnung des Erfolgeshatte.

Kaum hatteſichdie Commißionverſammelt,$eſätti-
als einigeMitglieder, ſelbſtſolche, welchegemäßSA
ſigteReligionsgrundſäzehatten, wie dieBiſchöfeCommißion,

von Rocheſterund Wincheſter,ſiewiederverließ
E 2 ſn,
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RLFd,ſen, méhr aus Furcht, es beiihren Ördeh zu
ró89,verderben,alsaus feſtenGrundſäzen.Dics machte

dieFurchtſamennochfurchtſainer.Altèvcrhaßte

Namen,wenn der Pöbelſieneuen Jnſtitutenbei»

legt, machen äuchdieſeverhaßt,Man brand»

matÉtedieſeCommißionmit deimNâinendes neuen

geiſtlichenGerichtes, und dics beſtimmteauch
die Unentſchloſſenen, ſichjederNeuerungzu wi-

dérſezen.JudeſſenfuhrendieübrigenCommiſſairs

fort,und entwarfencineMenge Punéten, worin

man denDiſſeutersinRükſichtaufäuſſerlicheForm

und GebräuchederKirchenachgebenkönnte: allé

waren unſchuldig, die meiſtenunwichtig.

Beſhäfts:Die Kircheergrifnun dieGelegenheit, dié

yvaigNationaufzubringen, und den KönigihreWichs
ton.

tigkeitfühlenzu laſſen.DieWahlenderGlieder

indas UnterhausderConvocation (ó hießdieſe
Verſammlung)geſchahallenthalbenmit der glei

chenHize, dieſichgewöhnlichbeiden Parlämentss

wahlenzeigt: einKampf , derdem Königentdekte,
daß er dadurchnur neue Spaltungenim Staat

veranlaſſenwürde. Aber es war zu ſpät, ſichzus
ruf zu ziehen, denn da einmaldieGliedererwählt
waren, ſo konnteer ſienichtmehr entlaſſen,che

ſieſichwenigſtenscinigemaleverſämmelthatten.

Die
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Die Convocation, die ſicham 21x. Novemb., Ik. heil,

zuerſtverſammelte, eröófneteſichmit Streitigkci-
1

ZE
ten: Doctor Jane, Sprecherdes Unterhauſesy

erhob in ſcinerEröfnungsrededieVortreſlichkeit

der EngliſchenKircheüberalleandern inderChris

ſtenheit, und ſchloßmit dex bekanntenDeclara=

tiondex altcn EngliſchenBaronen : Nolumus le-

ges Anglie mutare. Der Biſchofvon London

hingegen, SyrecherdesOberhauſes, exinnerteſeis

ne Zuhörer:„Sie möchtennun unterKönigWilka

helm den DiſſentersdiejenigeNachſichterzeigen,

welche ſieihnenin ihrenAdreſſenan KönigJacob -

„verſprochenhätten.“Da man dieGlicder, wie ſie

in derStadtankamen, heimlichgeprüftund widera
ſpanſtiggefundenhatte, ſo wurde dieVerſamm«

lungajournirt, unterdem Vorwand , es habean

dem Ausſchreiben, welchesſtezuſammenberufen,

das groſſeReichsſiegelgefehlt; in der Thataber,

damit man Zeithätte, die Leidenſcyaftenund

JutreſſenderMitgliederumzuſtimmen.Aberal»

les vergebens! Als die Convocation ſich.wieder.

verſammelte,ſo.entwarfdas OberhauseineAdree,

woxines dem Königdankte , „fürſeinenEifer

für dieproteſtantiſcheReligionüberhaupt,und

»dieEngliſcheKircheins beſondere:“ denn dieſes
warendicWorte des Königsin derBotſchaft

C 3 worgufß
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IT. Fheil,woraufdicſeAdreſſecine Antwort war ; das1n»-

16894
+

tcrhausaberwiderſczteſichderſelben, wcil dicſe

Ausdrükcden Diſſentcrszu günſtigwärcn. Man

veränderteſie, man hieltConferenzen, aber in

beidenverriethdieübertriebeneCritikder Worte

bloßdenwechſelſeitigenübertriebenenArgwohn.(*)

Manzankteſichüber Worte , wie überdie wich-

tigſtenSachen , und machteſiefreilich, aber auch

„nur dadurchwichtig,daß man den hartnäkigſten

Eigenſinnnnd dieheftigeOppoſitiongegen die

Meinungenandererdamit an den Tag legte.Alle:

diejenigenSubtilitäten, und derheftigeEifcr,
der Kirchenverfammlungenvon jehereigenwar ;

äuſſerten

-

fichin dieſemkurzenKampf von weniz

gen Tagen , bloßbeiUnterſuchungder Worteder: -

Adreſſe.Die Diſſentersſahenmit Unwillendie

Unnachgiebigkeitan andern,welcheſiean ſichſelbſt

nichtachteten.EinigeFeiñdedes Königswünſch-
ten zwar , daß dieVereinigungzu Stande käme,

abernur inHofnung, es werde daraus cineneue

Quelie von Zwiſtigkeitenentſtehen, und beidieſer

Gelegenheitdie Partheider altenKircheſichmit

den Freundendes vorigenKönigsvercinigen.Die

Convocationaber,anſtattſichmit den Geſchäften
i abzu

€) V. Tindat und die von ihm augeführtenSchrifr-
ſteller.(Das Oberhauswar weit gelinderund ver=

púnftigeralsdas Unterhaus,Ueb.)
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abzugeben„für welche mau ſieberufenhatte, be-

gnügteſich, ihr-Mißfallenan einigenkezeriſchen

Büchernzu bezeugenund zu berathſchlagen,wie

ihreVerfaſſerbeſtraftwerden ſollten.Der Plan

der Vereinigungwurde deswogen auch nichtvor-

gelegt, und die Seßion ajournirt.Der König

ſahzuleztcin7 daßes vielleichterſcy, ſiebenPro-

vinzenund hundertStädte,vicleſogargegen ihre

Neigung,zu vereinigen, und dieHälfteder Euz

ropäiſchenStaaten , vielevon ihnenſogarzuwi-

der ihrenaltenBündniſſenin eine politiſcheAls

lianzzuſammen zu bringen, alsBritten, diealle

aus cinem Vaterland, alleProteſtanten,und durch

Freundſchaft, Verwandſchaft,Verträgeund wechs

ſelſeitigeVortheile(chonlängſtverbunden waren,

zu einerallgemeinenForm der proteſtantiſchenRe-

ligionzu bereden.

Der FeldzugdieſesSommers war fürFrank-

reichungünſtig.Die Franzoſenverwüſtetendie

Pfalzmit einerGrauſamkeit, die ſelbſtunter Go-

then und Vaudalen ugewöhnlichwar ,; und ſchou-.

ten wederder Tempel der Gottheit, nochder

Palläſteund Gräderder Prinzen: ganz Deutſchs

landvereinigteſichin der Rachegegen ſie.Der

Herzogvon Lothringen, den ſieaus ſeinerHerr-

E 4 ſchaft

IT. Qheik,
tV. Buch.
1689.

Auswärti-
gexFeldzug-e
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1EBu ſchaftvertriebenhatten, nahm ihnengemeinſchaft-
1689, lichmit dem Churfürſtenvon Brandenburgviele

:

Plázeam Rhein wicderab , dieſiewährenddes

KriegszugsdesPrinzenvon OraniennachEngland

eroberihatten;und derPrinzvon Waldeklug

ſie, als BefechishaberderHolländiſchenund Eng-

liſchenTruppen, beiWallcourti.Alle dies aber

war nur das Vorſpielzum Krieg, und bcideParz

theienrüſtetenſichzu weitgvöſſernUnternehmun-.

gen,
Das Par- KLürzvorher, chedieConvocationzuſammen

ſameleſich7fam , am 19. Oct. verſammelteder Königdas

Parlament,Jn Betrachtung, daß bei der lezten

SeßionſeinePlane zum Theilauch wegen dex

Abneigungdes Parlamentesgegen ſeineMiniſtex

nichtdurchgegangen, berichteteer dem geheimen

Nath, daßſeineRedey,dieer bei Eröfnungdex

Sizunghaltenwollte, nicht,wie gewöhnlich,von

denMiniſtern, ſondernvon ihrn ſelbſtverfaßt

worden; dem Lord Halifaxentzoger ſeinePrä

fidentenſtelleim Oberhaus, und ſeinZutrauen;

beidesmit der nehmlichenGleichgültigkeit, alsex

ihmdieeineund das andereverliéhenhatte.Seine

Rede verriethdie weitausſehendenPlanein Rük-

ſichtaufdie auswärtigepolitiſcheLagederDinge,

dicſeineSeelebeſtändigbeſchäſtigten,Von Jre-

: land



Großbritannien. 73

land ſagteer nichts, drangaberdarauf; daß die
„fl.Theil.

»Subſidienſ{leunigſtbeſtimmtwerden möchten, Epeds
indem gufden folgendenMonat einCongveßaller

„indenKriegverwikeltenMächteim Haag augeſezt

„ty y aufwelchemder Plan des künftigenFelds

»zugs entworfenwerden ſollte.Ohne der Subſiz

dien verſichertzu ſcyu, könnten, weder er ſich

„zu irgendetwasentſchlieſſen,nochdieVerbündes

„ten ſichin irgendcinenPlan mit ihm einlaſſen.“
Die Unglüksfälledes leztenSommers ſchrieber dex

Verſpätungderihm bewilligtenSubſidienzu.: ein

ſchlauerKunſtgriff,den Vorwurf von inen Die-

ncxn abzulehnen; und zugleichdie Nothwendigkeit
einerbeſſernUnterſtüzungfürkünftigeZeitendarzus
thun, Um ſichdie Toriesgefälligzu machen,

ſchloßer mit einerabermaligenEmpfchlungdex

Indemnitäts-Bill.

Nach zween Tagen verändertederKönigdieusgebrinden Fußſtg-
AjournirungdesParlamentsineineProrogation,pfendervoa
um damit alleBullsund.Reſolutionen, welcheain2
in der vorigenSizung zu ſo vielemZwiſtAnlaß.

gegebenhatten, ungültigzu machen,(*)Die Ge-

E 4 mcinen

(©)Ajourairenkann ſichdas Parlamentallenfalls
ſelb|,wenn auſſerordeutlicheUmſtändees erfodern,
dochnur aufeinekurzeFeit,und beider nächſten
Sizungwirdder FadendervorigenVexhand{un-

gen



Y. Cheil.
IV. Buch.

1689,

(24,0:109%.)
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meinen aber entdektendieſeAbſicht, und ernann-

ten am zweitenTag der Sizung eineCommiſ-

ſiony dienochnichtbekräftigtenBills(Billsin de-

pendance)zu unterſuchenund daruberNachricht

zu geben, wie auchdas Verfahrender vorigen

Sizung gegen die Staatsgefangenenim Tower

zu unterſuchen.Hieraufnahmen ſiedieGeſchäfte
wieder ‘vor , wobei ſiedas leztemalunterbrochen

worden waren. Jn wenig Tagen ſeztenſiedicjes

nigenStaatögefangenenwiederfeſt,dieaufBürg-

ſchaftwaren losgelaſſenworden , und beſchloſſen

dieGrafenvon Salisburyund Peterborough,
Sir LEoward Zalesund HerrnWalker wegen

ihrem Ucbertrittzum Papſithumdes Hochverraths

anzuklagen; wieauchden Grafenvon Caſtlemaine,
weil-er'ſihbemühthatte,die Nation mit dem

römiſchenStuhl wiederauszuſöhnen.Zwar be-

reitetenſieallerdingseineJudemnitätsbill, aber

auf eine Weiſe , die ſieſo vielalswicder aufhob,

indem ſieihreine andere beifügten, worin ſie

Straf:

gen wieder aufgenommen.Prorogirenhingegen
Tann glleinderKönig, und alleActen, die im Par-

lamentdurchgingen, vom Königaber noch nichtbe»

willigetwordcn, ſindungültig, und o viel als

niht geſchehen, #0daß man ſiebei der nâchſen
Sizungwieder von vorne anfangenmuß. Ueberſ

(*)JournaldesUnterhauſes¿ 24. / 25+ 4 26+¿ 28. Oct.

und übexdas folgende.
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Strafgeſezegegen dieDelinguentender vorigen¿24
Negierungfeſtſezten,Sie ernannten fernersein 1689,

*

Comittee,um dieUnglüksfälledes vorigenSom-
mers zu See und Land zu unterſuchen,; und wi-

chenes nochimmer aus , dieThronfolgederPrin-

zcßinSophia in die Nechtserklärung(Bill of

rights)zubringen; obgleichſie,um zu zeigen,

daß ſiedex abgedanktenFamiliehicmitnichtge-
falligzu werdengedächten, eineClauſulderLords

beiderſelbenbeſtätigten, daß nemlichein Papiſt, „ E
unfähigſeynſollte; die Crone zu tragen, Novemb,)

Hiexaufbeſtimmtedas Unterhausdem Königeaga+2
zwo MillionenSubſidien, und dieFonds, wo mie
man dieſehebenſollte.Hieraber bliebenſieſte-vorigenKs
hen, und anſtattdieſeReſolutionin eineBillzu

MER

verfaſſen, traten ſiein eineUnterſuchungderFehl-
tritteder vorigenRegierung,in der Abſicht, ſich.
mit jenerBilldieNachgiebigkeitdes Königszu
ihrerRache.zu erkaufen. VerſchiedeneUrſachen

veranlaßtendieſesBetragen. Die Whigs und die

Torieshoften, durchUnterſuchungderVergehen
unter den vorigenKönigenund unterdemjezigen,
jedePartheider andernunausköſchlicheSchand=-

fickeanzuhängen,VieleWhigs vercinigtenmit

den ToriesihreKlagenüberdieallerneuſtenFeh-

lerp



TT. ZDheil.
Y, Buch,

7689.

(33: Nov)
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ler,entweder aus wirklicherLiebezum Yatcrland,
oderaus Haß gegenZzalifax, Caermarth.n und

crottingham, dieſeGegenſtändedesAbſcheusih-

xer Parthei; odexin der Abſicht, anderevon ih-

ren Stellenzu bringen, um ſichſelb|den Weg
dazuzu bahnen, EineMengeStimmen wünſch-

ten dieſeUnterſuchungaus Neugierdeund aus

dexboshaftenLuſt, Fehlexaufzufinden, welche

denMenſchenſogewöhnlichiſt.Die Gemeinenbes

fahleneineBillderConfiſcationderGütexdes Lord

Jefferies, welchexſchontod war , und daß dem
HerrnPrideauxdie 15000 Pfund, welcheer , da

leztererdesZutxittszu derRebelliondesHerzogs

von Monmouth beſchuldigtwurde, von ihmaus-

gepreßthatte, wiederzugeſtelltwerdenſollten, ob:

gleichnachallenGeſezenderErbe nichtfürdie

FehlerdesErblaſſcrsaufdieFodcrungeinesPris

patmannshinzubüſſenhat.Sie beſtimmtenden

Erbendes Sir Thomas UrmítrongcinenSchas

denerſazaus dem VermögenſeinerAnklägerund

Richter, von deneneinigeſchonverſtorbenwaren.

EinStreichähnlicherArt kampon cinerandern

Seitehex , von derman ihn wenigererwartet

hátte.Das Oberhausernanntenemlichauf eine

Motiondes Herzogsvon Bolton einCommittee

zuxUnterſuchung, wer dieZeugenund Ankläger
bei
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dei det Mordé ( wie inan es nannte ) des Lörd Ff Theil,
Ruſſels, desHérrnSÿdiièyUnd anderer, diewes

gen der Rychouſeverſchwörunggetödetwurden ;

geweſenwäreit fernerswer dém Königden Rath

zurAufhebungdérFreibricfé(Quo Warrantos)
- gegeben;wer dicnéuén verfäßt,und wer das Präs

Logativder diſpenſirenbênGewaltöffentlichbehaup

tekhâtte? Ma erſuchtedieGemcinendurcheiné

Botſchaft5 daßſicheinigeihrerMitglieder, die

der Commißion davon Ausfunftgebenkönnten,

vör ihrſtéllenmöchten,Sit beivilligtenes. Aber

dieDazwiſchenkunftdes Hofes, welcheres {u

hinderúſuchte,daßmäi in dieſerRachenichtauf
Extréméverfalle, diéBereitwilligkeitzu vergeben

béidenen,diebelcidigtworden waren , dieSchüchs

trnhèéitder Mitgliederdes Unterhauſes, dieman

vor die Commißiongefoderthatte, um dieRolle

von Angebernzu ſpielen, diesalleshinderte, daß
das Oberhaus“dieAuskunftnichterhielt, die es

gewünſchthätte.Ueberdas waren diemeiſtenLords

allenUnterſüchutigender vorigenRegierungabz

geneigt, und um ihnenmit einmal ein Endezu

máchen, befahlenſieden Nichtern, eineBillzir

entwerfén, worin diediſpenſirendeGewaltfürgez

wiſſeFällezugegebenwurde , womit ſiealfozu
gaben„daß eineſólc<ewirklichexiſtire,und verz

i weiger-

Buch)je
1699
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17.Theil.weigertenihreBeiſtimmung,die neue Einrichtung
* VU,
1689. der Corporationenfürillegalzu erklären.

Von den Fehlernderleztenwandte fichdas

Unterhausaufdie derjezigenRegierung.Die zur

UnterſuchungderfehlerhaftenPerſonenbeiderAr-
nee und FlottebeſtellteCommißion wurde von

der Kammer bevollmächtigt, bisin den geringſich
Detaildes Kriegsweſensnachzugrübeln,

Sobald dieBereitwilligkeitder Gemeinen ,

Klagenanzunehmen, bekanntwurde , ſo wurden

ſieHaufenweiſeeingegeben.Die Officiersklag-
ten : „Der Armee in Jrelandhabe es an Nah-

rung, Kleidern, Schuhen und Arzneiengefchlt,<«

Die Seeleute: „Man habeihnenLebensmittelge-

geben, die ungenießbarund derGeſundheitſchäds

lih geweſenwären
©“

— DieKaufleuteindengroſs
ſenHandéèlsſtädten; „Die See werde nichtbeſchüzt,
„das Matroſenpreſſengeſchehegewaltthätig,

und die Schifskapitainefodertenüberdas

»noch fürihrenſchwachenSchuz Geleitsgeld,€

Die LondonſchenKaufleuteübergabendem Unter-

hauseineBittſchrift,worinſiebehaupteten: „Daß

ſie an Mangel genugſamenSchuzesin weniger

valseinemJahr 100 Schiffe,an Werth 600,000

»Pfund
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»Vfund , verloren hätten. Angebereienund Ge- JE Theil.
V. Buche

murmel kam von allen Seiten her. Beſtürztae 1689.
die Nation dieſemSchauſpielzu , jedervollMißs-

trauen gegenſcinenNächſten, iederin der Be-

glaubigung, alleAemter der ganzen Monarchie

ſcyenvon Verräthernangeſtckt,

Theilsaus Sorgfaltfürdas National- Jn-

tereſſe, mehr aberaus Parthci-Abſichtenvotirten

dieGemeineneinigeReſolutionen, die den Arg-

wohn des Publikumsnoch mehr erregten,Sie

votirten,;daß der Handelder Nation aus Mar- (14+Nov.)

gelan Geleitſchiffengehemmtworden ſey, und

ſtieſſenden CapitainChurchill, einesihrerMit, (18+Nov,þ

glieder, aus der Kammer , weiler Geleitsgelder

genommen hatte.Er war der Bruder des Lord

Churchill, und der erſtevon KönigJacobsOffis

‘ciers, der ſcinSchiffdem Prinzenvon Oranien,

da er in Englandlandete, zugeführthatte.Die

Commiſſairsder Flottelegtenſiegefangen, und

nôöthigtenhierdurch.den König, ſie-zu-verabſchie-(23.Nov.)

den. Alle.Mißvergnügtenaber richtetenihreAn-
*

griffegemeinſchaftlichgegenMr. Shales,derche-¡Antiao
mals GeneralcommiſſariusderProviſionfürdasſairShales

“Lagerdes vorigenKönigsbeiHounſlow gewe-

fenwar „undnun 7 aufAngebendes.geheimen
Raths
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EER Raths; in gleicherWürde mit dem Herzog-von

AE

(11:Nove)

SchombcrgnachJrelandgeſchiktwurde , vermit-

telſtdeſſenman alſoauchdieTories ſamt den

Miniſternzu verwunden hofte.Das Unterhaus

begannmit einer Adreſſe; es ſolltenGeſandte

nachJrelandgeſchiktwerden , um ſichwegen der

Stärkeund Beſchäffenheitdex Armee zu erkun-

digen. Bald folgteeineändere ¿ Shales ſollte

C23.Nov.)gefangengeſezt, ſcinePapiereweggenommen und

cinandérer an ſeinéStelleernennt werden, 0ob-

gleichalle Welt wußte, daß der Königdiesalles

bereitsgethanhabe.(*) Sie ſchloſſenmit einer

dritten, worin ſieden Königbaten, ihnenzu ſa»

(ag. Nbv.)geti; auf weſſenRath er Shales angeſtellthât-

“yte ?© Sie gründetenihreKlagengegen ihnwe-

nigeraufſcinenGeiz, alsdarauf,daß er allge»

mein verhaßtſey, und gabenzu verſtehen, daß

"uochmehrereeben ſoverhäßteLeutedas Zutrauen
des Königsbeſäſſen.Wilhelm ſagtein dex Ant»

wort t „Meine Herren! es iſtmir unmöglich,

zzJhreFragezu beantworten. Doch ließex ih-

“pen durcheineBotſchaftentbieten: „Er wollees

»ihnenſelbſtüberlaſſen, ſowohldiejenigenPers

„ſonenzu ernennenwelchenachJrelandgehen

5Und

(*)Der werdafébcif
di
vom Königiſtvom stenNov,

hgtirts
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»Und den ZuſtahdderArmeeunterſuche,alsauch 11.Theil.

»die, denen die Béſorgungder Zurüſtungenaufite
»denfolgendenFeldzugdaſelbſtübergebenwerden

ſollte, Ein Betragen,wodurch er Achtungfür

ſeineeigeneperſonlicheWürde und fürdiederNas

tion an den Tag legte.Die Gemeinen erwicder-

ten ihm dieſs Compliment, übcrlieſſenihm die

ErnennungjenerPerſonen, und präſcntirtenihm

fürdieſeHerablaſſungeineDankſagungs-Adreſſe.

Wahrenddem abereinzelnèPerſoncúaufdiefèitnaeduld
Weiſe im Parlamentbloßauf Befriedigungih-u Seine
rer Leidenſchäftendachten, wurde das JuntereſſeEinkünften

des Vaterlands.verabſäuint,Jn ſechsWochen

dieſerSizungwar nochkeineSubſidienbillverz

leſen, und auſſerder BillofRightskeineeinzige,
dieden Staat betraf; im Unterhauſevorgebracht

worden. Der Königwurde darüberungeduldig.

Mit einerOfffnherzigkeitund Heftigkeit, die ſcis

nem verſchloſſenenund kaltenTemperamenteſonſt

nichteigenwar , * beklagteerſich:(©)„Ueber
»PrivatzänkereienderPartheienvergeſſeinaiiden

„VortheildesStaates. Ein Königohne Ein»

„fünfteaufLebenölangwäre bloscinTheaters-

LER «tônig,
; C)Vid.Burnet,
DritterBands F.
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IL. Theil,»Édnig,Die Regenteneiner Republikkönnten
IV. Buch,

1689,

(1.Dec.)

arm und dabeidoch geehrtſeyn; Ein Monarch

„müſſe,um Achtungzu haben, reichſeyn. Eine

vVerfaſſungſcyzwar beſſeroder ſchlechteralsdie

andere, aber die ſchlimmſteunter allen eine

„Monarchie, die fürihreEinkünftevon den 1Un-

»terthanenabhänge.“Die Freundedes Königs

benúztendaherdie guteStimmung des Volkes,

die, wie ſiemeinten , durchdie ebengedachteAn-

erbietungdes Königsan das Parlament, dieGe-

ſandtennah Jrelandſclbſtzu erwählen, müßte

erregtworden ſeyn, und machtendie Motion ,

einenTag zu ernennen , wo beſtimmtwerden ſollte,

wie die zwoMillionen, die ſieim Anfang der

Seßion dem Königbeſtimmthatten, gehoben

werden müßten; aber zu ihremgrößtenErſtaunen

verlorenfiedieMotion mit 139 gegen 182, Eine

Kränkungnachder andernwiderfuhrdem König:

gleichdes folgendenTags wurde eineBillgemacht,

daßdieſeSumme nur füreinJahrgeltenſollte.
Die Bill der Taxe von 3 Schillingvom Pfund

paßirtezwar beideHäuſer, aber man hattedies

blos den Torieszu danken , und nach wenigen
(4, Des) Tagen triebendieGemeinendie Unhöflichkeitges

gen den Königſoweit , daß ſieeinCommittee

niederſezten, welchesüber die Anwendungdieſer
EinkünfteUnterſuchungthunſollte,““Ote
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Der argſteSchimpfaber, der die Ehre des Il.Cheil,
Königszu Hauſeund auswärtsam empſindlich-

n

0e
ſienangreifenmußte / war eine Reſolutiondes Reſolution
Unterhauſes, dem Königin einerfeierlichenAdreſſeIS,bee
überden Zuſtandder Nation „diemancherleiUn- D iN
»„glúksfällederArmee und der Flottevorzuſtellen,zu bezeugen

„ihn zu bitten,den Urhebernderſelbennachzu-
„forſchen, und dieLeitungder Geſchäfteunver»
»dâchtigenPerſonen, diemehr aufſeinéSicher»
„heitund dieZufriedenheitſeinerUnterthanenbe-

»dachtwären , anzuvertrauen,“Die Commißion,
welchedieſeAdreſſeverfaſſenmußte, thatdieſes
in den beleidigendſtenAusdrüfkengegen das Be-

tragendes Königs, indem ſieſiblos ſtellte,

die FehlerſeinerMiniſterherzählenzu wollen,

Der Königmerfte nun , was bei den neulichen

Unterſuchungenüber diegeringfügigſtenUmſtände

des DienſtesdieAbſichtgeweſenwäre , und ſah

ſichin der grauſamenVerlegenheit, entwederſich
der Schande dieſerAdreſſezu unterzichen, oder

ſeineMiniſterder größtenGefahrauszuüſczen, oder

alleHofnungauf die Subſidièn, dienochimmer

unbeſtimmtwaren , aufzugeben.

(21,Dec.)

Die GeſchichteeinerRegierung; welchevon derDexKönig
LiningderPartheienund freierMännerabhängt,gerettet,

F 32 iſt



11. Dheil.
IV, Buch,
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iſteinerMenge von Elükwechſelnunterworfeny;

welchenichrſeltenſelbſtdenen unerwartet ſind,

welchedadurchgewinnenoder verlieren.Ein gar

zu offenbarer-Verſuchder Whigs , ſichdieMacht,

welcheſienun beſaſſen, auf immer zuzuſichern,

retteteden Königaus ſcinergefahrvollenLage.

Schon im Anfangder Sizung wurde cineBill

in das Unterhausgebracht, daßdieCorporationen

in den vorigenZuſtand, worin ſievor ihrerUm-

änderungunter den zween vorigenKönigengewe-

ſen waren , wiederhergeſtelltwerden ſollten.Die

Whigs , bewoußtdaß ihreAntagoniſtendas meiſte

Eigenthumim Königreichbeſäſſen, fügtendieſer
Vill eineClauſelbei, daß allediejenigenPerſonen

fürſiebenJahreuntüchtigſeynſollten, an den

ParlamentswahlenAntheilzu nehmen ; welche

einigermaſſenzu jenerVeränderungder Corpora-

tionsdiplomeetwas beigetragenhât-en,Hierdurch
wurden beinahealleTories unfähiggemacht, bin-
nen dieſerPeriodevon denWahlſlekenin das Par-

lament gewähltzu werden. Sie ſahenden ſchäd-
lichenErfolgdieſesStreichesfürſichund ihreFas
milien, und eiltendem- Königezu , ihm ihreEr-

gebenheitzu bezeugen, der eben bereitwar , ſie
um ihrenSchuzanzuſprechem.Sie verſprachen,

gemeinſchaftlichmit der.Hofpartheiſichder
Adreſſe

4
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Adreſſezu widerſezen, und die Subſidicnzu D DiDheil-
fördern,wenn dieſeihrgegen dieCorporations,ptaends
billbeiſtehenwollte.Auf der andern Seitefin-

gen die mißvergnügtenWhigs ebenfalsan, ſich

wegen ihrem Betragenzu entſchuldigen7 und ein

beſſeresaufdieZukunftzu verſprechen;zum Zeugz

nißihrerAufrichtigkeiterbotenſieihre‘unmittel

bare Dienſteim Parlament.So ſahſichderKô-

nig, der vor kurzemnochvon der einenParthei

unterdrüft, und von der andern aufdem Punkt

war , verlaſſenzu werden , iztals Meiſtervon

beiden, Das erſteZeichen, das allePartheien

von ihrerUnterwerfunggaben, war ein einhelli-

ger Schluß, die Adreſſezu vernichten, und von

nun an wurde ihrauchmit keinemWort mehr (31,Dec.)
gedacht.Hieraufwurden die Billswegen den

Taxen wiedervorgenommen , die man ſcitdem

AnfangderSizunghatteligenlaſſen,es wurden

neue furneueTaxen gemacht, und alledieſeſo

ſchleunigexpedirt, als es nur immer das Formus
lare des Hauſes geſtattenmochte. Um ihreErge®N Des,

_—

benheitgegen den König noch ſtärkeran denTis ate:

zu legen, ſchiktenſieeinesihrerMitgliederin den

Tower , welchesden neuen Eid nichthatteleiſtèn
wollen: eineStrenge, welcheman ſeithernoch

nieausgeubthatte,
F3 :

Aber
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M.Shel.
__

Aber dicFreudedes Königsdaurte nur kurze

1689. Zeit.Lady Marlborough, welcheihrenStolz

Neue Zwi-dadurchbeleidigtfand,daßder-Königin der lezs

E ten Seßion dieBeſtimmungder Einkünfteihrer
Bane,

Gebieteringehinderthatte,nahm nun ihrProject

mit deſtomehr Wärme wiederauf , weil ſiees

ſelbſtgemacht, und es ihrfehlgeſchlagenhatte.

Ueberdas-hofteſie, wenn ſie über ſichſelbſt

und die PrinzeßineinigeLeidenbringenkönntey

durchdas ſtärkſteBand der Freundſchaft,Gemein-

ſchaftderLeiden, ihregegenſeitige-Zärtlichkeitnoch

mehr zu verſtärken, welchebereitsmehr roman-

tiſcheLiebeals bloſſeFreundſchaftwar. Durch

Neid , durchEiferſucht,hauptſächlichdurchStolz,
__indem ſieihrihreAbhängigkeitvorſtellte,  erbit-

terteſiedie Prinzeßingegen- den Königund die

Königin.Sie ſtellteihrvor : „durchſieſeyder

»Prinzvon OraniennachEnglandeingeladenwor«

»den ; ſiehabeſelbſtihrenGemahl abgeſchikt, ſich

55beiſeiner«Ankunftzu ſeinerFahne zu begeben,

»Fürihnhabeſieſichaus dem PallaſtihresVa-

»tersgeflutet, fürihndieRechteihrerKinder
»Und ihrercignenaufgegeben; ſieſey's, welche

5dieCrone auf ſeinHauptgeſezthätte.Und nun

»zum Dank füralledieſeGüte,halteer ſicnicht
nur in RükſichtaufihreEinkünftein drüfender

»Abhân»



Großbritannien. 87

»Abhänaigkeit , ſondernhabe ſieauch öffentliche Fel
„beſchimpfty da er das Parlamentajournirte,
»welchesim MitgefühlihrerLeidenſichbemühte,

»ihnenabzuhelfen.“(O)Sie ließihreinigeWorte

zu Ohren kommen , die ſicheinſder Königüber

ihreAusgabenin derSchazkammerhatte entſchlüs

pfenlaſſen: einem Plaz, den er niemalsbetreten

konnte, ohne an ſeinenMangel erixaertzu wer-

den. Erbitterthiedurchentfernteſichdas Herzder

Prinzeßinimmer mehr von ihrerSchweſterund

dem König, und dieſehinwiederumflagtenſich

entweder über ihreMißlaune, oder behandeltenſie

mit einer Kälte,die ſieimmer noch mehrzum

Zornreizte,DieſeDinge, von denen man an-

fangsam Hof nur leiſeflüſterte, kamenendlich

ins Parlament, von hieraber unterdieganzeNa-

tion , und aus dieſemWeiberzwiſtwurde cine

FehdederPartheienund des ganzenPublikums,
e

Jn dieſenUmſtändenbrachteLady Marlbos

rough mit ihrerLiſtund. Betriebſamkeitdas Ge-

{äft wegen den Einkünftender Prinzeßinaberz

mals in das Unterhaus.So ſehrgewöhnlichalles

dem regierendenFürſtenſchmeichelt, ſowagen es

dochnur wenige, den Thronfolgerzu beleidigen.

F 4 Viele

() Ducheſs of MarlboroughMem,

Ct4 che



Yl. Dheil.
IV. Buch,

1689,

(21.und 30.

Decemb.)

28 Geſchichtevon

VieleſelbdertreuſtenFreundedes Königsent:

ſculdigtenſich, niht mit Anſtandſichdem Yor-

theildex Schweſterder Königinwiderſczenzu
können, und gabendamit dem Königdeutlichgez
nug zu verſtehen, was dieAnſtändigkeitpon ihm
erfodere.Erließ alſoder Prinzeßindurch den

Grafen von ShrewsburyeinjährlichesEinfoms-
men von

4

0,000 Pfund anbicten, mit dexBedings-
niß; dieSache nichtvor das Parlamentkommen

zu laſſen-undließſh ſo weitherab,daß er dem

Grafenauftrug, nochehecr mit derPrinzeßinre-

dete,ſichan dieMarlboroughzu wenden.Shrews-

bury gehorchte, und unter andern Gründen,woz
durch erlezterezur Einwilligungzu beredenſuchte,
ſagteer: „„Wofernder König ſcinWort nicht
»halte,wolleer ihm ſeineDienſteaufſagen,“Wor-

auf dieſenut gebietexiſcherStimme antwortete:
.vSie, Mylord , ſindnunwohl an Jhr Wort

5»gebunden; aber auchderKönig?“ Jn Gegen-
wart der Prinzeßinſprachſiezwar beſcheidener,

äuſſerteaber immer das gleicheMißtrauen.Der

Königſahden Vortheil, den diePrinzeßinüber

ihn hatte, und widerſezteſichdem Vortrag im

Parlamentnichtlänger.Da ihn die Gemeinen

in einerAdreſſebaten, der Prinzeßin{ährlichvon

ſeinenRevenuen50,000Pfundzu geben, ſoants
wortete
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wortete er ihnen, 0 unerträglich ihm dieſeLaſt 11.Lheil,.
war , dennochmit der den Groſſengegen Gerin-O
gereauch in Sachen, dieihnenunangenehmſind,

|

ganz eigenenHößichkeit: „MeineHerren, alles

„wasvon dem Unterhauſean michkommt , vorz

»zúglichaber dieſeAdreſſe,iſmir ſo’angenehm,

„dagih thunwill,was Sie begehren,“Vondez
nen , welchederPrineßinzu dem glüklichenEx-

folgegratulirten, waren die Anhängerdes vori-

gen Königsdie lauteſten,denn ſiemachtenden

vernünftigenSchluß, dex ſicherſteWeg , ihnwie-

der auf den Thxon zu bringen, ſy cinBruch

zwiſchenſeinenTöchtern: Sie ſelb aber konnte

darauslernen, daßſieeben nichtgroſſe.Urſache

hâtte, ſichdeserhaltenenSiegeszu rühmen.

| Lc H

Te
;

Verkeget-Nun war aberdieZeitgekommen, wo Wilk
heitdesKd-

helm ſichin derNothwendigkeitſah,ſichzu Guns D iR
ſienentwederder Whigs oder der Toriesöffent:er ſichſhlas

lichzu erklären, welchesvon ſeinemBenehmen
gen ſelte2

in Rúkſichtauf die Corporations- Bill abhingè

denndieWhigs im UnterhauſehattendieClau-

ſul, welcheallediejenigen, dieſichchmalszu der

neuen EinrichtungderCorporationenhattenbrau-

chenlaſſen(Regulatorsgenannt), fürunfähiger-

klärte, in das Parlamenterwähltzu werden,

Fs L mit



ï. Theil,
IV. Buch.

1649.

(2. Jänner
16904)

Argumente
der Tories.
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mit einergroſſenMehrheitdurchgeſezt.Der Kd-

nigzaudertelang,überzeugt, daß wenn dieſeBill

zum Geſezgemachtwürde , er fürimmer einScla-

ve der Whigs ſcyn, und wenn er ſiemißbilligte,
er mit denjenigen, welcheihnaufden Thronge-
ſezthatten, brechen, und ſicheinerParthcian-

vertrauen müßte , die er und die ihnfürchtete.

Sowohl diePartheiderWhigs , welcheden Hof

begünſtigthatte, als die,dieihm zuwidergewe-

ſenwar, vergaſſenihreZwiſte, und vereinigten

ſich, den Königan vergangene Dienſtleiſtungen

zn erinnern.Auf der andern Seiteſtelltenihm

die Torics Beweggründeaus alten und neuen

Zeitenvor. „Die Whigs „ ſagtenſie,habenſ<
„ſchondem friedliebendenKönigJakobwiderſezty

den tugendhaftenCarlermordet, nachdem Tode

deſſelbenalleRegierungsformenverſucht, und ſind

„mit keinerzufriedengeweſen; den leichtſinnigen

»Carl 11.haben ſiegemartert, den vorigenKönig
35von derThronfolgeauszuſchlieſſengeſucht, und

»éndlichwirklichdethroniſirt.KeinedieſerQuel
»lenfloßaus âchterFreiheitsliebe, ſondernbloß

»aus Widerſezlichkeitgegen dieköniglicheGewalt,
5»denneinTheilvon ihnenmacht die Liebeder

»Freiheitzum DekmantelihrerEhrſucht, und ein
„andererweißdieFreiheitſelbſtimmindeſtennicht

yl
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»zu genieſſen: Niemand hatgröſſereTyranneiaus-

>gcúbt, als eben das Whig-Parlament, welches

»dieMonarchieübern Haufen ſtieß.Für dieſe
Leute hatder KönigſeinePerſonund ſeinVa-

»terlandgewagt:zum Dank dafürgabenſieihm

„zwar die Crone, aberden Scepterbehieltenſe

vfürſich,Sie verweigertendem , den ſieihren

IT.Fheiſ,
IV. Buchi

1689,
E

„Befreiernannten,dieEinkünfte, welcheſieohne
»Bedenkendem, den ſiefüreinenTyrannenhiel-
„ten, zugeſtandenhatten.Sie habenihnzu einem

»Kriegegenöthigt, bloßum ihn von ihnenab-

»5hangigzu machen , und ihm die Beiträgedazu
„nur auf kurzeZeitund bei weitemnichthinrei-
„chendgegeben,bloßum ihnſeineUnterwürfigkeit
»Und ihreWichtigkeitfühlenzu laſſen.Nichtzu-
»frieden, inalleGeheimniſſeſeinerRegierungcin-

»zzudringen, und ſiealsdannder Welt offendar»

»zulegen, habenſie, die ſihfürſcineeinzigen

»Freundeausgäben, derabgedanktenFamiliedie

»Thüreoffenbehalten, indem ſieſh dem Eintritt

5der HannoveriſchenLiniein dieThronfolgewi-

»derſezten.Jn der That aber ſeyenüberallalle

„Königeihnengleichgültig.Wenn ſieden einen

»éntſezen, ſo iſtihreeinzigeAbſichtdabei, der

„republikaniſchenVerfaſſungden Weg zu bahnen,
»welcheſieund ihreVorfahrenbeſtändigim Auge

yhatten,
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„hatten.SelbſtdieScoten, chmalsfo gehorſam

Unter Regierungen, welchedieWhigs tyranniſch

„üannten,habenſiedur ihr Beiſpielzur Wi-

»derſezlichkeitgegen die gegenwärtigeRegierung

der Freiheitgereizt.Eben ſo habenſiegegen des

» Königs, gegenihreeigenenLandsleute, ja ge-

ogen ihnſelbſteingleichesMißtrauengeäuſſert:

denn anſtattſichüber das allgemeineBecßtevon

Holland und England zu berathen, habenſie

die Zeitverſchwendet,Vota gegen ihreMitun-

5terthanenpaßirenzu laſſen, ſichüberdieAlliir-

ten zu beklagen, und ihreJnſultenunterdem

»Titulvon Adreſſenzu den FüſſendcsThrones

niedergelegt.JhreAbſichtenſindebenſo par-

»theyiſchund kleinlich, alszerſtörendund gränzen-

25108¿ Nichtzufrieden, alleandern Partheienvon

»iedemAntheilan der Macht füreinmalausge-

»hloſſenzu haben, ſuchtenſieſi dieausſchlieſ-

s5ſendeGewaltfürallekünftigenZeitenzu ſichern:

dieſerGewaltmüſſederKönignichtderlezteſcyn

zu widerſtehen, da er zuerſtihrGewichtfühlen

owürde, Ohnmächtigihm zu dienen, habenſie;

»dieTories, ſeitdemdas Projektcinerallgemeis

vUenDuldungnichtbefördernkönnen/ ſogeneigt
ſie auchihreseigenenVortheilswegen dafürwa-

„ren. Selb dagdieZwiſtigkcitenzwiſchendem -

;

»König
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vKbdnigund dem Volk ihren höch�ten Grad er, Æheiſe
vueichten, habenſiefür den Vortheildeem PAGES:
„geſtritten, die Wuth des PôbelsimZaum ge-
»halten, ja ſichſelbſtunter den Trümmerndes
»Throns begrabenlaſſen,Jhrem vorigenMo-

vnarchenbliebenſieſo langetreu, als er es ge-

»gen ſichſelbſtund ſcinVolt blicb. Vielevon

»ihnenhaben haben die RechteſeinesSohnesy
„obgleicher ohne Freundeund abweſendwar,
»heiliggehalten, da die ſeinesVaters längſtkeine

»Achtungmehrverdienten,Endlichgehorchtenſe

»dexrStimme des Vaterlandes, und gabenWil

»helm wie ihrenEid , ſoihreTreue; den Thron,

»aufwélchendie-Nation ihn geſezt, würden e

„alsdieGrundvelederConſtitutionunddas Boll-
»werk gegen allerepublikaniſcheNeuerungennach

ihren beßtenKräften.unterſtüzen.Gemeinſchafts
»lichmit den WhigshättenſieihnnachEngland

»éingeladen, aber nie würden ſieſichmit ihnen
„verbinden, ihn.bereuen-zumacheny daßer ihre

:

»Einladungangenommen hâtte.BeiihrerPartheë
„wärendie.älteſtenFamilien; das größteLand-

„eigenthumund.dasganzeGewichtderEngliſchen
»Kirche, welchenach.ihremGefallenKönigecb-

»undeinſezenkönnte,Stellteer ſichan dieSpize
„der.Tories, ſokóunteerMonarcheinesgehor-»

„ſamen
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„ſamen ordnungsliebendenVolkes, an derSpize
»derWhigs hingegennichtmehr als das Haupt

»éeinerPartheiſeyn, die noh nie ein König
»habe regieren, ja die Gott ſelbſt:nichtgefallen

: néonne.

Aragurnente

|

derWhigs.

Ve

Auf der andern Seitemachtedie Whigpar-

theidem KönigfolgendeVorſtellung: „JedeVer-

„faſſunghat ihreeignenGrundſäze, auf welche

»ſie, nachder Meinungdes Volks,gegründetiſt.

»Der Grundſazdex EngliſchenConſtitutioniſtdie

Freiheit,und dieWhigs waren beſtändigdieVer-

»fechterderſelben.Für ſieiſtauf EnglandsGes

»fildenihr Blut gefloſſen; ſelbſtdie Blutgerüſte,

welche ſieſo oftaus Liebezum Volk beſtiegen,
ſind ihnenBürge, daßes zum Dank dafürim-

„mer auf ihrerSeitebleibenwerde. Nichtvon

yAſſociationeneinzelnerLandedelleute, nichtvon

»denGebetender Geiſtlichkeit, ſondernvon der

„groſſenSchaarfreierBürgerhängtdas Schik,-

»ſalfreierNationenab. Dieganze Regierung
‘»Carls1 war ein fortgehenderBeweis, daßdie

„vereinigteMacht der Landbeſizerund derKirche

nichtsvermögegegendie Gewalt des Volkes,

»DieVerweigerungder Soldaten und Matroſen,
»zu fechten, unddieJnſurrectionenin jederPros

vinz7
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»vinz , die man bei der lezten Revolution ſah,h.Theil,

zeigteoffenbar, daß die Regierungvon England
»von der Menge , niht von jenenWenigen ab-

»hange.Laßtſichdochaus dem Uebergewichtder

»Whigspartheiim gegenwärtigenParlamentauf

»dieMacht und dieNeigungdes Volkes ſchlieſs

„ſen! Bei ihnen, auf deren Seite diegroſſcn

„Städteund Handlungsgeſellſchaftenſind, - liegt
„derganze Geld-Credit; und beieinerhandelnden

»Nation, dieüberdasim Kriegverwikeltiſt, iſt

»derGeldbeſiznochwichtigerals der des Landeis

55genthums: denn ohne den Beiſtandderer, wels

„cheauf der Stelleder RegierungGeldvorſchicſ

„ſenkönnen, laſſenſichkeineFondsheben, ohne

> Fonds aber keineKriegeführen, da dieſenicht

„mehr wie în den vorigenZeitendurch die Vag-

»ſallender Lords und Biſwöffe, ſonderndurch

die Miethſoldatengeführtwerden müſſen, wels

»chenur ſolangdienenals ſiebezahltwerden,
»Es finddieWhigsy dieſchonvor mehrernJahs
„renſichbemühten, durchdie Vill der Excluſion

„desHerzogsvonYorkdieThronfolgeWilhelms
zu anticipiren, und ſpäterihnwirklichaufdea
»Thröôngeſezthaben.JhreGrundſäzevon dee

„»SouverainetätdesVolksſindgenau wit ſeinem

Rechtzum Throneverknüpft,und er würde ſich
EE

»ſelbß

V. Buch.
1689.
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»ſlbſ�füreinenUſurpatoranſehenmüſſen, ſo-

»balder dieſeGrundſzeunter der Nation auszu-

»rottenſuchte.Die Torieshingegenhabenlängſt
„dieJdee einerunveränderlichenErbfolgeeinge-
„ſogen;in all die thôrichtenTheorienJacobs1.

von den königlichenPrärogativenlieſſenſe ſich

»ein, fiehalfenzu allden Gewaltthätigfeiten, wo-

»mit ſichdieerſtenJahreCarlsL und die lezten

„ſeinerNachfolgerauszeichneten, in dex Beglau-

z5bigung, das Juntereſſeder Königezu befördern,

haben ſiealleinzu alledem UnglükAnlaßgege-

„ben, das in dieſenbeidenPeriodenüberſiekam,

»ja ſichendlichſelbſtder Tyranneides Königs

»Jacob unterworfen, und würden es noch weit

»mchr gethanhaben, hätteer nichtdieRechteder

»Kircheangegriffen.Dennoch bemühteſi<ein

»Theilvon ihnen, dieRechtedesSohnesJacobs

»zu retten, da es ihnenmit ſeineneigenennicht
»5gelingenwollte: und der übrigeTheilhängtihm

__55nochimmer an z;Vieleder Peersund der alten

»Edelleutehabenſich, den-neuen Eid-zu leiſteny

geweigert; ſelbſtdieBiſchöfe, welcheJacobver-

»folgte,thatendieſes, cinegroſſeAnzahlvonGeiſts
‘»lichen-derhohenKirchefolgtenihremBeiſpiel,

»Und ſelbſtpiewelchenachgaben, thatenesauf
»étineWeiſe, woraus.genugſam.erhelltdaß,fie

vihren
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z5ihrenKönig ihrern Gotte vorgezogen. Sögardie M Shéil,

»>Leiden , welche die Tôries ſeiteinem halbenE
JahrhundertfürdieSache der abgedanktenFas

»Mmilieerlitten,habenſienur deſtoanhänglicher

an ſiegemacht,déni die Menſchen liebennaz

»túrlichdasjenigevorzüglich, fürwelchesſieet-

was erduldethaben.Aber nichtaufeinmälâns

„dertman die Grundſôzeſeinesganzen Lebens,
5und es erwektum ſomehrArgwohn, wenn man

zichausgiebtes thun zu wollen t früheroder

5ſpâterwerden auch die Tories wieder zu den

zzihrigenzurüfkfchren; denn nachdem ſieeinen

Prinzen verräthenhaben, den ſieliebten; ſoſtels

szlenſieſichéinem dicnenzu wollen, den ſiehaſs

en , und hoffendurchdieſedoppelteVerrätherei

vihreSchandeunter der SchändedexNationver-

¿5geſſenzu machen. Scotländs “Beiſpiellehrty

5wvasman voir ſolchenneuen Freundenzu erwar=-

votenhabe? Denn eben die Tories, welchenach

„London eilten; ihreDienſteanzutragen, kehrten

5„nochvieleilfertigerinihrVaterlandzurük, um

»den Erfolgdérſelbenwiedèrzuvereiteln.Sollte

„wohlder Königſichin eineVerbindunggegen

„ſeinealtenFreundemit Leuten einlaſſen; die

„ſeinenaturlichenFeindeſind; und ſichſelbda-
»durch die Liebedes Volksentziehenwollen?

DritterBand, G ¿Die



II. Dheil.
IV. Buch.

1689.

98 Geſchichtevon

»Die Verzögerungder Whigs, ihm ein lebens

HlänglichesEinkommen zu beſtimmen,hattebloß

»ZzurAbſicht, durchcinewechſelſeitigeAbhänglich-

»teitdie Bande zwiſchenihm und ſeinemVolk

»deſtofeſterzu knúpfen, und jederEngliſcherMo-
"

ynarch wird finden, daß ſeinePopularitätdie

»feſteſteStüzeſcinesThronesſey. Solltees auch

»móöglichſeyn, daßwirklichdieTorieseinemdem

»ihrigenſo ganz entgegengeſeztenJutereſſegetreu

blieben, ſo würde cinTory-Könignichtsweiter

als einRegentvon Sclaven ſeyn, deren Gehor-

ſam ſelbſtihnbeſchimpfenwürde: alsHauptder

»Whigs hingegenwäre er der Vater und Freund

eines freienVolkes, wo ſelbſtdieVerſchiedenheit

55derMeinung des lezternvon der ſeinigendem

»MonarchenEhrebringenwürde,da ſieAufrichtig-
feitund Muth in dervon ihmbeherrſchtenNa-

otionverriethe.“>)

Voltl

(*)Der Verfaſſertheiltim AppendixderUrſchriftp.

182—200 aus KönigWilhelmsCabinetzweenBriefe
von Six JohnTrevor , einemTory, und dem Mar-
quisvon Wharton , einem Whig - mit , von wel-

chenjederden Königungefehrmit dieſenGründen
zu ſeinerPartheizu ziehenſucht.Der leztere,mehr
einausührlichesMemoire als einBrief,zeichnet
ſichdur Beredſamkeitund muthvolleÖfenheitſehr
vortheilbaftvor dem erſternaus, Er ſchiebtalle

i Schuld
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Voll Unmuthüber erhaltene Beſchimpfungen11. Theil.

von der einenParthei, und vollFurcht,von derDs
andern der Undankbarfeitund Unklugheitbeſchuls

Entſchluß
digtzu werden , überzengtvon der ihn auf allendEbed
Seiten umringendenGefahr, und durchalleswas land zurüks

er ſah und hörte, nur immer unentſchloſſenerge»
Ia.

macht, neigteſichWilhelm wirétlicheinmalzu dem

VerzweiflungsvollenVorſaz, Englandzu verlaſſen,
nach Hollandzurükzugchen, und der Königindie

RegierungeinesVolks zu überlaſſen, welcheszu

befrièdigenund zu leitener ſichunfähigſah.Mit

Thränen in den Augen theilteex dieſesProjekt

den Lords Caermarthen, Shrewsbury und einis

gen wenigenandern mit , inHofnung,dieſewür-
deh aus GefühlihrereignenGefahroder aus

Liebefürihndie wilde Hizeder von ihnenange-

führtenPartheiengegen einander zu beſänftigen

ſuchen.Mit "Thränen, wie ſiePolitikervergieſs

ſen, riethendieſees ihmab. AberdieWuth der

Partheienlegteſichmit dem nochnicht, und jede

drangwiezuvor auf eine Erklärungdes Königs

zu ihrenGunſien.®©)Wilhelm,entwederweiler

G 2 dieſe
Schuldvom UnglükdesKônigsaufſeineverhaßten
Miniſter.

©) Die Foderungender Whigs an den Königwaren
ſsimpertinent, daßex einſteinemyon ihnenzur

Antwort
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FEThardieſeThränenfürredlichhielt, oder fiic;teiler

1690. ‘ſieals geheuchelterfannte, verachtete/ entſchloß
Er <läat < endlichdenToriesden Vorzug zu geben, ein

e den neues Parlamentzu berufen, nachJrelandhinü-

ber zu gehen, und der Königinzu überlaſſen,ge-

meiñſchaftlichmit derTory - Partheizu arbeiteny

welche, obwohlſieihm ſelbſtabgeneigtſchieny

doch dem JutreſſeihrerFamilicbeſtändigergeben

‘geweſenwar.

Streitzwi-- Die erſtenFolgendieſesEntſchluſſeszeigten
en denE Par-ſichin dem Geſchäftwegen derCorporations-Bill,

aao Dader KönigſeinePartheimit derder Toriesver-

(zo,Jan,)bunden hatte, ſo wurden die vorgeſchlagenenVer-

beſſerungendieſerBill nach einigenStimmenſam-

lungen,wobei leztereimmer eineMehrheitvon un-

gefchr10 hatten, verworfen.Die Partheienbo-

ten ihrerganzen Macht gegen einanderauf, den

Erfolgodex das Mißlingender Jndemnitäts-Bill

zu befördern, und um ihrewechſelſeitigeStärke

nochentſcheidenderan einanderzu erproben,wenn

die GegenſtändeihresZankesinEinen zuſammen-

geſchmolzenwürden, ſo wurde befohlen, das Jn-

demnis

Antwort gab:„Er möchtedochbelieben, ſieallein
»Einezuſammen zu ziehen, damit man ſehenkön-
Ne , ob wohl das ganze Königreichzu ihrexBes
»friedigunghinreiche?“ Rapin,(Ueb.)

C16,San,)
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demnitäts- und Strafgeſezin Eine Bill zu ver:

faſſen.Die Whigs movirten „ bei der dazu er-

nanntenCommißionſollteein namentlicherAufz

rufder PerſonenStatt finden;die Tories aber

überſtimmtendieſeMotion mit ciner Mehrheit

von 17, (190gegen 173.) Eben o vereiteltenſie

mchrereVerſuchederWhigs , denendieunterCarl

Il.gelittenhatten, einen Schadenerſazaus den

Gütern ihrerAnklägerund Richterzuzuſprechen.

Doch bewilligtenſiedieVertreibungdes Oberan-

walds des vorigenKönigs., Sir Robert Sawyer,
aus dem Parlament, und ein Votum ¡, das alle

Malverſationender vorigenRegierungunter ge-

wiſſeCapitelder Ausnahmenvon dem Jndemnis

tâtsgeſezclaßificirte, weil ſietheilsſichnichtgern

durchVertheidigungender Handlungendes vori»

gen Königsdas Mißfallendes Bolks zuziehenwolls
ten , theilsdesPardonsdesKönigsfürdiedarin

Verflochtenenſicherwaren.

IT. Cheil,
[V, Buch.

1690,

Eben damals projectirtenſowohl dieWhigs,Se. den

als diejenigen, welcheihnüberallnichtals ihrenfei
nachI
abzuhalten,rechtmäßigenMonarchenerkannten, eineAdreſſe

an denKönig, ihnvon ſeinerReiſenachJreland

abzuhalten, jene,um ſeineVerlegenheitzu ver-

gröſſern, dieſe,aus Furcht, ſeineAnweſenheit

G 3 auf

@dnigvon
iner Neiſe

rland



11. Theile
IV. Buche

1690,

fO2 GefFfibte von

auf dieſexJuſelmöchtedex Saché desienigeny

dem ſiein geheimergebenwaren ; allzuvielSchaz

den thun, beideaber unter dem Vorwand ſeiner

chwächlichenGeſundheit, dieleichtin cinem Lande

Gefahrlaufenkönnte,wo im vorigenSommer

beinahedie ganze Armee zu Grunde gegangen war.

Gerade aber, da dieſesProjectſollteansgeführt
werden ; und in der gleichenStunde , da dieGe-

meinen über die vereinigteBillder Amneſtieund

der Strafgeſezedebatirten, beriefſieder König
in das Oberhaus,und prorogirtedas Parkamcnt

unter dem Vorwand nôthigerZurüſtungenzu dem
(27.Jan.)

ueländiſchenFeldzug.WenigeTage hernachdif

OE ſolvirteer cs vollends. Man trennte ſi{<unter

aufgehoben.wechſelſeitigenBeſchuldigungender Undankbarkeit.

Sieg der
Tories.

Die ToriesdesUnterhauſesfeyrtenihrenSieg
nach alter‘Gewohnheitmiteinem Gaſtgebot

-

ihrer

ganzen Partheiin einem Wirthshaus. Von hier

aus ſandtenſieSir John Lowther , einen ſehr

reichenLandedelmann,- an den König, und lieſſen

ihn unter andern Complimentenverſichernm,daß

die Hülfsgelderihm ſchlcunigund inhinreichenden
Summen gereichtwerden ſöliten: eineGeſand=-

ſchaft, welchedieTories, um'ihreLoyalität, und»

dieWhigs, um den Mißbrauchderſelbenan den

Tag



Großbritannien. 103

Tag zu legen ; im ganzen Lande erzählten, Bald Il, Theil,
E :

i
IV, Buch,

entfernte der König mehrere Whigs von ihren 1699,

Stellen, und gab ſieden Tories. Die wichtigſten

von den erſternwaren Lord Godolphin, L.De-
lamere,L. Mordaunt, die von der Schazkam-

mer, und L. Torrington,der von der Admirali-

tât entferntwurde : der erſte,weilex der Prins

zeßinvon Dännemark zu ſchrergebenſchien, die

zween nächſten, weil ſieſichgarzu freidem Hof
widerſezthatten, und der lezte,hauptſächlichin

der Abſicht, um dem Geſchreider Nation über

das Betragendes Seedepartementseine andere

Richtungalsaufden Königzu geben.Sir John

Lowtherwurde zurVergeltungfürdieüberbrachte

Botſchaftan die SpizederSchazkammergeſezt,
ob er gleichnichtdafürangehalten,ja ſogarſich
geweigerthatte, die Stelleanzunehmen.(*)Das

Gouvernementvon London wurde gänzlichden

Toriesübergeben, zum Beweis- daßder König
dieSicherheitſeinerPerſonund den größtenTheil
des Nationalreichthumsden HändendieſerParthet

anvertraue. Lord Cornburyund der Herzogvon

Ormond verlorenihreRegimenter, weilerſterer

im HauſederPrinzeßinvon Dännemarkdiente,
G 4 und

E) V. Sir J.Lowthers handſchriftl.Memoirs in der

Sammlung desGrafenvon Lonſdale.
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und beideals ihrewarme Freundegehandelthat-
ten.

-

Lord Zalifaxverlordas Staatsſiegel, wor-

über aber beide Partheyengleichgültigblieben.

Lord Shrewsbury, (*),unwilligüber dieſeUn-

gnadeſeinerFreundeund ſeinerParthei,gabdie

Siegelfreiwillngab. Dieswar's allein, was den

Königſchmerzte; denn er ſah,daß er ſichdamit
auch den VerluſteinesPrivatfreundeszugezogen

hátte.

So ſaßWilhelmkaum etwas über cinJahx

auf dem Thron, als er ſeinParlamententließ,

und mit derPartheibrach, dieihndaraufgeſezt

hatte.
(*)ClarendonsDiar.13, Mai ; 28. April,3, Juts,

1690,

Fünfz
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Fünftes Buch.
Innhalt.

Stärke des Königs in dem neuen Parlament. — Zwi-

tigkeiten der Whigs und Dories. — ErſteVerſchwö-

rung gegen die Regierung.— ZuſtandWilhelms
und Jacobsin Ireland.— EntdekungderVerſchwös

tung in England.— Invaſion.— Niederlageder

EngliſchenFlottezu Beachyhead.— Beſtürzung
in England.— Künſtedes Königs, den Muth der

Armee in Irelandzu erhalten.— Zügeund Lager
der Armeen.— Schlachtan der Boyne. — Jacobs
Fluchtnah Frankreich.— Ludwigläßtdas Project
einerInvaſionfahren.— Glük des Königsin Îresa
land.— Er iſtgenöthiget, dieBelagerungvon Li
merikaufzuheben.— GlüfdesLordMarlboroughbei
ſeinemZug gegen Corkund Kingſale.— Muthige
Entſchlüſſedes Parlaments.— DorringtonsProceß.
Elend Jrelandsüberden Winter.= Sittender

Rapparees.

Da die Tories, nur raitkurzenUnterbrechungen,

vier Regierungenhindur<im Beſizder Gewalt

geweſenwaren , den größtenTheildesLandeigen-

thums beſaſſen, die‘Kircheauf ihrerSeite hats

ten, und nun auch von“ der Hofpartheiunter-

ſtüztwurden, ©) ſokonnte es nichtfehlen, daß

nichtdieneuen Parlamentswahlenzu ihremVor-

theilausſchlagenmußten, Hiedurch[ermuntert
:

G 5 entſchloß

€) Clarendon'sDiar,29,Febre
:

II Dheil,
ÿ. Buchs
16909,

Stärkedes
Königsin
dem neuetz

Parlament
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11.Seil,entſchloßſh derKönig, da dieKriegszurüſungen
1690, langſamer; als er hofte, von ſtattengingen, das

neue Parlament,anſtattnachſeinerAbreiſedieLei-

tungdeſſelbender Königinzu überlaſſen, nochvor

ſeinerAbreiſezu verſammein,Dies geſchaham

(21.März.)21. März. Seine Rede verriethdas Bewußtſeyn

ſcinerStärke, Er ſagtenemlih$ „Er wünſchte,
daß. ſicſogleichſeineEinkünftebeſtimmen, und

whiebeieben ſo vielAchtunggegen dieWürdeder

»Cronebezeigenmöchten, als ſe gegendie vori-

55genMonarchengethan.“Als wäre es hon be-

willigt, erboter ſh, das Geld auf Creditauf:

zunehmen, damit es ſodannin einerbequemern

Zeitbezahltwerden könnte. Anſtattzu warten ,

bis ſieihm die Billder Jndemnitätübergäben,

berichteteer ſie,daß er ihneneinePardon-Acte,
von welchernur wenigePerſonenſolltenausge-
nommen werden, überſendenwürde, und ſ{loß

endlih mit den Worten: „Da er geſinnetſeyy

«5zUnmittelbar“nachJrelandabzugehen, ſo würde

ssihreSizungnur kurzſeyn{ ſiemöchtendahero
sdieZeit,"inwelcherder Feind im Feldenur

s5allzu“thätigſeynwürde,nichtmitunnüzenDe-
 5batenvérſchwenden.€

Die Whigs desUnterhauſes, welchewohl ſas

(29.März.)hen7 ‘daßnun allerWiderſtandgegendasJutreſſe
i des
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des Hofs vergeblichſeynwürde„ ſtimmtenwillig11, Fheil,
nit den Toriesüberein(*),dienôthigenSubſiz

"*

E
dien(**)fürdicſesJahr zu heben und dieAcciſe

und das erblicheEinfommen (hereditaryrevenue)

mit Ausnahm derHerdtaxe(hearthmoney) dem

Königund der Königin, und dem Ueberlebenden

voi ihnen, aufZeitlevens, zuzuſichern,Die Zölle

hingegen( cuſtoms)wurden ihm bloß auf yier

Jahre perlichen, weildie Tories ; dieauchizt
noch feinvolllommenesZutrauenaufihnhatten,

ihnnichtfüreinenlängernTermin ganz unab-
hängigmachenwollten, den Whigs hingegenſchon
dieſerzu langſchien,Der König beklagteſich.

überdasdurchdieſeEinſchränkungverratheneMiß-

trauen, und erhieltzur Antwort : „Das Geld.
»würde auf eineVerwilligunghin„- dieeinebes
»ſtimmteDauer hâtte, bereitwilligervorgeſchoſ-
»ſenwerden , als wenn man ſieauf das ganze
»LeébeneinesMenſchenmachte, und da diegegen-

»wärtigeBeſtimmungſeinerEinkünftealscinMus

ſterfür dieiner Thronfolgerzu bctrachtenſey,
0 würdeein,ſo vielZutrauenzu ſeinenUntertha=
„uen verrathendes, Nachgebenvon ſcinexSeite

|

ſcin

(*)Journaldes Unterhauſes, wie auchüberdiefolg,
Verhandlungen.

(**)1200,000 Pfund.Ueb,
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11. Theil.„ſeinAndenkennochunſterblichermachen. Ex ſah

E 8 dieFalſchheitdieſesArguments, unterdrükteaber

ſeinMißvergnügen.

Die Dories Die Torieswaren mit ihrerUebermachtinder

dieWhigs,Beförderungder Abſichtendes Königsnichzn-

frieden, ſo langeſiedieſelbeder Nationnichtauch

in andern Dingenzu fühlengebenkonnten. Die

Gemeinen präſentirtenmit einee Mehrheitvon

(9.24.Apr,)49 , dem KönigcineDonk-AdreſſefürſeineVer-

änderungenin dem GouvernementderStadtLon-

don , und tricbenihreEitelkeitſo weit, daß ſie

ſiein Perſonübergaben.Um den Diſſenterszu

trozen, die unter der vorigenRegierungohneLeis

ſtungdes RecligtonseidesStellenerhaltenhatten,

paßirtedas Unterhauseine Bill, worin jedem

derſelbeneineStrafevon 500 Pfund zuerkannt

wurde , und um den Schümnpfnoch ſtärkerzu ma-

(70.Mai, ) chen, wieſenſiecine andere Billzurüfk, nachwel-

cherdieſeStrafe auchvon den Papiſtengehoben

werdenſollte.DieLordspaßirtenaufihrerSeite

diePardon-ActeohneeinigeWiderrede, und wäh-

(26:April.)rend ſieverleſenund darübervotirtwurde y ſtän-

deu fieallemit unbedektemHaupt. Es warbei

nahe eineJuſulte, da ſiedes UmſtandsihrerEin-

helligkeitbei Ueberſendungder Billan dieGe-

meinenausdrüklicherwähnten. Die
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Die Whigs vergalten dieſeBeleidigungen:

Sie brachteneineBillinsOberhaus, worin der

Königals der rechtmäßigeSouverainanerkannt,

und alleActen des vorigenParlamentesfürgut

und gültigerklärtwurden ;z und eineandere in

beideHäuſer, daßalleöffentlichenBeamtetendem

vorigenKönigdurcheinenförmlichenEid entſa-

gen ſollten: Bills- die daraufabzielten, dieTo-

ries der Schande auszuſezen, wenn ſieihrevo-

rigenGeſinnungenaus Högichkeitgegen den Kd-

nigaufgäâben; oderlezterng7genſieaufzubringen,

wenn ſieſiefernersbehauptenwollten, Die erſte

dieſerBillspaßirtemit Mühe im Oberhaus, deſio

leichteraber beiden Gemeinen.Achtungfürih-

ren eigenenRang und CharacterhieltdieTories

unter den Lordszurük, ſoplôzlichihreGrundſäze

zuverändernz die aber im Unterhaus hinderte

bloßihreEhre.Die Billwegen AbſchwdörungJa-

cobs verurſachteweitheftigereZänkereienin bèi>

den Häuſern: GrofimüthigerWeiſe legteſichin

geheimderKönigdazwiſchen, und dieSache blieb

liegen,Zum Dank bewilligtendie Tories einen

Eid der Treue:an den König,den alleüber16

Jahr alteUnterthanen

-

ablegenſollten.Wilhelm

IT.Theil
y. Buh.

1640.

Und die!
Whigs die
Toriese

(29.April.)

Prorogas
tion des
Parlaments

brachaber alleDiſpútenüberdieſeund andere

Punktenauf einmalab , da er am 23, Mai das

Parlamentprorogirte. Um
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Um dieſeZeitgabWilhelmsAbſichtnachJre-
land zu gehen,ſeinenFeindenden Gedanken einy

ſichſeinerAbweſenheitzu bedienen, um ſeineRe-

gierungzu ſtürzen.Die Verſchwörungkam ur-

ſprünglichvon Scotland. Sir Jacob Montco-

mery , einervon den dreien, welchedie Schotti-

ſcheConvention nachLondon geſchikthatte,dem

Prinzenvon Oranien ihreCrone zu übergeben,

machtenun den Entwurf,ihnwieder zu entthro-

nen. Er entdekteihnzuerſtſeinemSchwagerLord

Annandale, hieraufdem LordRoß ; zween Män-

nern , die bei der RevolutionwichtigeDienſtege-

leiſtethatten, und von denen einerim Namen der

Conventiondem PrinzendieReichs-Adminiſtration

aufgetragenhatte. Annandaleaber war bei der

Austheilungvon Ehrenſtellenund Gunſtbezeugun-

gen gänzlichübergangen, und Roß nichthinrei-

chendbelohntworden. Willigtraten ſiein ſeine

Abſichtenein. Alledreireiſetenmit einandernach

London, unterdemVorwand , ſichbeidem König
überdieLordsMelvilleund Stair zu beklagen,
inWahrheitaber, um dem vorigenKönigverntit-
telſtdesSohns desHerzogsvon Zamilton,Lord

Arran, der damals im Tower ſaß,dem vorigen
KönigihreDienſteanzubieten.Arran brachteſie
in Verbindungmit einigenvon den ſuſpendirten.

Biſchôs
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BViſchôfenund andern Anhängerndes vorigenKd-

wigs,von welchcrPartheiLord Clarendon,Oheim

der Königin, das Haupt war. Zufälligwaren
gerade damals cineMenge SchottiſcheEdelleute
in London , cinigeum ſichvom KönigBelohnun-

gen wegengeleiſtetenDienſtenauszubitten, andere

um wegen künftigzu leiſtendengeſchmeicheltzu

werden , vieleum ſichüberſeineMiniſterund das

durchſieihremVaterlandezugefügteUnheilzu be-

klagen.Da aber ihreverſchiedenenVorſtellungen
nihtdas erwünſchteGehörfanden, ſo benúzten
jene viere ihrdadurch erregtesMißvergnügen/

und zogen noh fernerin ihreCabalen(©)den

Herzogvon Gueensberry, den Marquisvon

Athole, ſpâterauchſeinenSohn , LordYzurray,
Lord Tarbet, Lord Breadalbane , HerrGgüby,
nachherigenGrafen von Seafield, und ſelbſtden

Grafenvon Argyle,der im Namen der Peers

Wilhelmdie Croneüberbrachthatte, aber durch
einenſonderbarenZufallbis iztvon der Regie
rung überſchenworden war. An dieſeſchloßſich
die ganze Partheides vorigenKönigsin Scots
land, Montgomery,dermitdenEngliſchenWhigs

in

C) Clarendons Diar. Lord Balcarras,Burnet,hand-
ſ{r1frl,CorreſpondenzzwiſchenLord Stair und
Breadalbane, wie auh desGeneralMackaymit
dem Königund LordPortland,

ITL„Dheil-
V, Buche
1690,
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ingenauerVerbindungſtand, verſuchtèdurcheine

Scmilderungdes Unrechts, das man ſcinemBâ:
terlandgethan, und auch dem ihrigenzugedacht

hâtte, einerMenge von ihnenſeineRachſuchteinz

zuflöſſen.Aberentweder, weilſienochunentſchloſß

ſen waren , oder ihm nichttrauten, wurdenſie

zwar durchſcineVorſtellungenſehrerhizt,doch

wichenſiees aus , gemeineSachemit ihm zu ma-

chen.Ferguſon, der ohne esſelbſtzu wiſſen, cin

Republikanerwar, und alſojedenKönighaßte,
und Payne, einEngländerleitetenalsMittelsper-
ſonen den BriefwechſelzwiſchenEnglandund Scots

land.Aſhton , ebenfallsein Engländer, machte

die ReiſenzwiſchenEnglandund Frankreichzu der

emigrirtenKönigin, welchedurchihnihrenFreun-
den in beidenReichenbeträchtlicheGeldſummen
zuſandte.

Zum glüfklichenErfolgderVerſchwörungſollte
alles, Scotland, Frankreich, Englandund Jre-
landbeitragen.Die SchottiſcheArmee war zehn-

tauſendMann ſtark,Um dieſeaus einanderzu

ſprengen, und zugleichden SchottiſchenPöbelin

Wuth zu bringen, wurde verabredet, daßdieEid-

weigerndenMänner , welchedas SchottiſchePar-
lament verlaſſenhatten, denEid nun leiſten, wie-

= IAE, der
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der dahin zurúkkehren , ſichmit dèr Parkheidex

Clubs verbinden, und dieſezu weiternAngriffen

gegen die Miniſterund die Prärogaätivendes

Königsanreizenſollten, üm lezteën‘Zu nôs

thigen7; das Parlamentzu verabſchieden,noch

chees dieSubſidienzur Unterhaltungder Trups

pen verwilligthätte.Man wußte;daß ciù Theil

der EngliſchenFlottebeſtimmtwäre , im Früh»
lingdie neue Königinvon Spanienvon Deutſcha
land nah Spanienzu bringen, êinanderer,den

Handelîm mittelländiſchenMeer zu beſchüzeny

ein dritter, dem KönignachJrelandzu folgen;

und der Reſt, alsunfähig; etwas durchſichſelbſt

zu unternehmen, in den Seèhäfenliegenzu bleis

ben ; daß auchdieHolländer, welchebloßdazu
verpſlichtetwaren , ihreFlottezu den Sommerz

expeditionennachEngländzuſchiken, niemalsfrüß

ihreHäfenzu„verlaſſenpflegtenMan beſchloß

daher, daßim JuniusdieFranzöſiſcheFlotteim

Canal kreuzènſollte, um dieVereinigungderEngz

liſchenSeemacht zu verhindern, die Engliſchen

undJreländiſchenKüſtenzu beunkuhigen; und dem

Königund ſeinerArmee den RükzugnachJre»
land abzuſchneiden.Sobald ſieſichan dexKüſte

zeigte,ſolltendieVerſchworneninallenGegenden

Scotlandsauf ihrenGüternunterdem Oberbe-

DritterBands D {hl

IL.Shei.
V. Buch.
A690
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fehldes Grafenvon Urraneinen allgemeinenAufs

ſtanderregen, ünd zu gleicherZeitdieſesauch in

Lancaſhire, Worceſterſhire, Weſtmorelandund

der Hauptſtadtgeſchehen, KönigJakobabcrwäh

rend dieſcrallgemeinenVerwirrung von Jreland

nach Frankreich, und von hiermit einem Heer

von Franzoſenund JreländerunachEnglandübcr-

geſeztwerden, Sobald ex in England landetey

ſollte,uin die Unruhe allenthalbenzu verbreiten,

ein Corps Jureländerauf der ihnen am -näâchſicn

gelegenenKüſteScotlaudslanden, Dader größte
TheilderEngliſchenArmee zu derZeitinJreland,

dieBlütheder übrigenin Flandern, und nicht

Úber7000 Mann in England ſelbſtwaren, ſowur-

de dîr glüklicheErfolgdieſesPlans fürunfchl-

Burüſtun-
Aen dazu,

bar gehalten.

Man machtederAbredegemäßdieZurüſtun»

gen dazu. Um dem Grafcnvon Arran dieFrei

heitzu verſchaffen, verſichertendie Schottiſchen

Peers, welcheden Eid nochnichtgeleiſtethatten,
den König, daßArran und ſiegemeinſchaftlichdicß

thun würden. Sogleichwurde leztererdes Toa
wers entlaſſen.Die PeersreiſetennachScotland

zurük, gingenins Parlament, ſhwurenden Eid
der Treue(*), und verbandenſichſogleichmitdem

Club,

(*)Balcarrasund Mkay,
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Club. Bei politiſchenLaſternverſöhntman ſich

leichtmit ſeinemGewiſſen, indem man entweder

gewiſſeGrundſäzevorgiebt, oder überalleſpottet,

EinigedieſerMänner behaupteten, man habeſich

bei einer gutenSache keiner böſenMittel zu

ſcheuen; andere, ſiewolltenim ParlamentBlindes

Kuh ſpiclen, ſo daß Wilhelm ſcineFeindevon

ſcinenFreundennichtunterſcheidenkönnte.Eine

groſſeMenge EngliſcheOfficierswurden von Frankz

reichnachEnglandgeſandt, um daſelbſtdieJns-

ſurrectionenin den Provinzenzu dirigiren.Die

Groſſenin Scotlandzeichnetenin Geheim dieſes

nigenunter ihrenVaſallenan , diemit ihnenzu

Feldeziehenſollten, und der abgedankteKönig

ſchifte, um ſiezuermuntern,einengewiſſenStraz

chan nach Scotland (*)mit einerMengevon

Briefenan ſeineAnhängerdaſelbſt.Die Fran»

:
zoſenbeſchleunigtendieAusrüſtungeinergroſſen

Flottevon Linienſchiffen, zu deren Admiraleiner

ihrerbeßtenSeeofficiers, Tourville , ernannt

wurde, Jakobhieltſichin Jrelandbereit, jeden

ſichhieoderda begebendenZufallzubenüzen,

H 2 Unbés

©) Protokolldes SchottiſchengeheimenRaths, 20

Fehr,20, April1690

TI.Theil,
V. Buch.
1690er
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IT,Theil, Unbekannt mit dem groſſenPlan dicſerVer
V, Buch F

‘x690,ſ{wörung, und bloßmißtrauiſchgegen einigewe-

KiniasnachnigedieſerVerſchwornenſegeltederKdnig(*)mit
Ireland. 300 Transport- und 6 Kriegsſchiffenzu ihrerBe-

gleitungvon High Lakeab, und landeteam 14.

(14 Jun.)Juniuszu Carikfergus.Eine ungeheureMenge

Laſtſchiffeaus verſchiedenenSeehäfenEnglands

vereinigtenſichmit ihm , und brachtenProviant,
Artillerie, Kriegsvorrathund was ſonſtnoch zu

einem groſſenFeldzugnöthigwar , mit ſich, weil

SchombergsUnfälleim vorigenJahr ihnvorſich»
:

tigfürdieZukunftmachten,Dic Landmacht,die
“mit ihm hinüberſegelteoder ſichin Jrelandmit

ihm verband, ſtiegau? 36000 Mann, Aber aus

Mißtrauen, die EngliſchenSoldaten möchtenge-

gen einen, der chmalsihrKöniggeweſenwar ,

nichtfechtenwollen, ſorgteer , daßmehr als die

HälfteſcinerArmee aus Fremden beſtand: er

hatte10,000 Dänen , 7000 Holländerund Bran

denburger, und 2000 franzöſiſcheFlüchtlingebei

ſich.Die Superioritätder Stabsofficierewar

nochgröſſer, denn dreiViertheilevon ihnenwa-

ren Fremde, oder hätteninHolländiſchemSolde

gedient.Er nahm auch den Prinzenvon Däne-

mark mit ſich, mehr weil er ſichfürchteteihn

|

zurús
€) ClarendonsDiar,30, Maî-
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zurük zu laſſen, und um mit ihm den nachtheili-

gen Ruf , gegen den Vater ſcinerGemahlin ge-

fochtenzu haben, theilenzu können, als um ihn

zu beehren, indem er ihnnichtcinmal mitſichin

der gleichenKutſchefahrenließ.) Ausgleicher

Vorſichtnahm cx cineMenge EngliſcherEdelleute

und Standesverſonenals Volontairs, oderviel

mehr als Geiſſelmit ſich.Lord Conburyaber,
Clarendons Sohn, der in denDienſtendesPrins

zenvon Dänemarkſtand, weigerteſichſeinemHerrn
zu folgen, unter dem Vorwand , er könnenicht

mit Ehren in einem Lande dicnen, wo er das

Regiment; das ihm der Koniggenommen hatte,

unter dem Commando eines endernſchenmüßtesz
eigentlichaber um den Königdem Vorwurf aus

zuſezen, daß er nichtſo vielAchtunggegen Jas
ob hâtte, als er zu fühlenſchien, der in einer

weitentfernternVerwandſchaftmit ihmſtand(*Y.

HingegenderHerzogvon Ormond , der gerade

die gleicheUrſachehatte,zu Hauſezu bleiben„
'

folgtedem König, vermuthlichum den Abfallvon

ihm zuverheelen, den erbereits im Sinnehatte.

Ehe dexKönigabſegelte, gab er derKöniginei

DH3 nen

€) Memoiren derHerzoginvon Marlborough.(Eis
ne ſehrtrúbeQuelle!Ueb.)

E*)CiarendonsDiar. 30 Maî-

Ix, Cheil,
V. Buch.
1690,
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JFbel.nen Cabinetsrathvon neun Perſonenzu , nemklich

1690, die Lords Devonshire , Pembroke /, Caermar,
then, Marlborough, Ciottingham, Mon-

mouth , Dorſet, Sir John Lowther , und den

Admiral Ruſſel; ſagtees ihraber vorher : es

würden Zwiſtigkeitenin dieſemRath entſtehenz

doch ſollteſieſichvorzüglichan die Rathſchläge

des Lords Caermarthenhalten.

Lage beider Da alleWelt wußte, daßWilhelmnachJre-

miehagland gehenwürde , ſo machtendieFranzoſenAn-

ſtaltenzu ſcinemEmpfang, indem man cinegroſſe

Menge Kricegsvorrath, ctwas Geld und über 5000

Mann der beſtenTruppen aus Frankreichunter

dem Commando des berühmtenund unglütlichen

Lauzun dahinabſchifkte, und Befehlgab, daß

nochmehreredieſenfolgenſollten.Die Trans-

portſchifſebrachtencinegleicheZahlJreländiſcher

TruppennachFrankreichzurük; einPlan, derJa-
“

Tob verſtärkte, ohne Frankreichzu ſchwächen,

ähnlichdem desHannibals, derdieKarthaginen-

fiſchenTruppenin Spanienund dieSpaniſchen

in Afrikabrauchte, weil Ruhmliebeund Rivali-

tät den Muth der Kriegervermehren, wo die

Augen der Fremdenauf ſiegerichtetſind.Der Reſt
pon JakobsArmee heſtandaus 45000 Mann.

Aber
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Aber ſchrverſchiedenwar die Art , wie dieEng-

liſcheund JreländiſcheArmce vertheiltwar. Wil-

helm wünſchteden Kriegmit Einem Streichzu

endigen, und hieltſeineTruppen immer beiſam-

men. Der alteKönig aber trachtcteihn indie

Längezu ziehen, um den angelegtenJuſurrectis-

nen in Englandund Scotland und derfranzöſi-

ſchenJnvaſionZeitzu laſſen.Daher behielter

bloß 27000 Mann bei ſich, und verlegtedieübri-

g7 Armee zur Beſazungin die feſteſtenPläzedes

Königreichs,Der Frühlinggingmit unbeträchts

lichenGefechtenvorbei , weil beideFürſtenſich

aufdiewichtigernUnternehmungendesSommers

rüſteten,Die Augenvon ganz Europawaren nun

auf Jrelandgerichtet, wo zween kriegeriſcheKö-

nige wie auf cinem öffentlichenSchauplazum

dieHerrſchaftſtritten, und wo derſonderbareAn-

blikeinesNeffen, der gegen ſeinenOheim , und

zweenerEidame, diegegen ihrenSchwiegervater

fochten, ſichdarbot. Beide Königewaren um

ſo ehrwürdiger, weil ſie, ſo tödlichauch ihre

Feindſchaftwar , dieGeſezeder Ehre genau gegen

einanderbeobachteten.. Jm Anfang?des’Krieges

gab Wilhelm den SchiffscapitainsBefehl, wenn

ſieJakobaufder Sce erhaſchenkönnten, ſeine

Perſonim mindeſtennichtzu verlezen, ſondern

Ÿ 4 ihn

IT.Theil.
V. Buch.
1639.
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ihnuachHollandzu:führen.(©) Jm Laufdes:

Krieges ſelbſterbot ſichcin ein Swziffscapitain

gegen ihn „ Jakoban den Bord eincsSchiſfes.

einzuladen, uud ſodannmit ihmfortzuſegeln,aber

Wilhelm wiesdieſenAntragmit Unwillen von

ſich.©: Auf der andern wendetendie , die uur

die PerſondesexilirtenKönigswarcn,. allesan,
um ihngegen ſeineFamilieaufzubringen: Miſtriß:

Dawſon ,„ eineKammerdame der Königin, ex-

z¿âáhltefürzuverläßig, ſiewäre gegenwärtiggewe-

ſen,als die PrinzeßinAnna das Kind(denPrins

zen von Wales) im Mutterleibeder Königinhüz

pfenfühlte: andere ſagten., und zuverläßigmit

Unrecht,daß, als Wilhelm ſichgegen ſeineGe-

mahlin,über die Zwiſtigkeitendie ex in Jreland

fände, beklagte, lezteregeantwortethabe+ „Sie

»vwárenalledeſſenüberhobengeweſen, wenn Sie
:

»mcinein

C) Mein gelehrterund. geiſtvollerFreund , Doctor
Douglas, Biſchofvon Carlisle, gab mir einevon
Doctor ClarkvidimirteAbſchriftdieſerOrdre,wel:
cheleztereruuter den SchriftendesLordTorring=
ton fand.

Æ* Burnet,Der Königſagte2 „AchwillkeineHand.
»beiVerräthereienhaben, Der

-

König nnd ſeine
»Leutewerdenſichwehren, und wie leichtkönnte
»ihm etwas begegnen, womit ichni<tszu thun
sshabenwilk!« Die Königinwar ſchrgerührtüber.
dieſeAutwort,Uecb,
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„meinem Rath. gefolgt hätten , da der Königin

»Jhren Händen war.© Eine andere Anecdote,

ſollteſieauch.nichtganz zur Wüxdeder Geſchichte.

paſſen, wird dem.Geſchichtſchreibervergebenwer

den , da ſie.den Zuſianddes exilirtenHofs chil

dert. JakobklagteſicheinesTages.bei ſeinen,

Hoſfleutenúber ſeineälteſteTochter, ſprachaber.

mit Zärtlichkeitvon derPrinzeßinAnna; Lloyd,
einSchiffscapitain, dem der lezteTheildieſerUn-

terredungmiſifiel, gingaus dem Zimmer, kehrte:
ſichaber untex der:Thürenoch einmal.um , und

brummte,doch ganzverſtändlich,dieWorte : „Beis

»desBezen.,,bei Gott!(€(*) Einigeandereſuch»

ten ihn zur Einwilligungin einenPlan,denKds

nig zu ermorden, zu bereden, aber mit gleicher.

GroßmuthwieWilhelmverwarfer dieſenAntrag
mit Abſcheu,E).

;

H. 5: Fnderz:

(© Jacobbezeugteeinſzu S. Germains Freudeübex-

dieNachricht,daßder Königyvon Siam zum Chris

fienthumbefehrtworden» „„Miriſ bang fürihn,
ſagteLloyd, „denn nun werden ihnſeineUntertha-

nen abſezen.©IchbabedieſeAnecdote voneiner.

vornehmenFamilie,welche,obgleichnah Verlauf:
einesJahrhunderts, alseineVerwandte derFa-
milie Stewartſichnihtwillnennen laſſen.

*) Sir John FenwiksGeſtändniſſe, und diePros

zeßactenallerderen,welchewegen dem Complot„

det
y,

IT. Theil,
YV,Buchs
1699,
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Jndermaber ganz Englandauf den Ausgang
des JreländiſchenKriegsbegierigſtlauſchte,wur-

de es plozlichdurchdieEntdekungeinerinnerli-

chenVerſchwörungaufgeſchrekt.So wie dieGe-

fahr urſprünglichvon Scotlandkam , ſo fam

anch daherdieEntdekungderſelben.Zu gleicher

‘Zeit, da Sir Jakob Montcaomery; LordRoß
und Lord Annandale ſichin die Generalcorre-

ſpondenzder JakobitiſchenPartheimit ver exilir-

ten Königinund mitFrankreicheinlieſſen, führ-

ten ſieauch mit K. Jakobin Jrelandvermittelſt

einesvertrautenBothen, Jones mit Namen ,

eine Privatcorreſpondenz.Sie beredetenJakob,
der von den VerabredungenſeinerGemahlin mit

ihrerPartheiwährendſeinemAufenthaltin Jre-
land feinevollſtändigeKenntnißhatte, Diplome
binúberzu ſenden,nachwelchenalleEhrenſtellen

in Scotland bloßihnen‘undihrenFreundenzu-
getheiltwurden, Die GrafſchaftAir wurde Mont-

gomerygegeben, eine andere GrafſchaftRoß,
und derTitelcinesMarquis.dem Annándale,

Dieſe

den Königzu ermorden , gerichtlichverhörtwur-
den, ¿Der Ueberfezergedenktin der Folgein den

ZuſäzenAuszügeaus dem Tagebuchdes Königs
Jakobmitzutheilen,diefürdeſſenperſönlichenCha-
racter ſehrrühmlih, und dem Leſerhöchſtuner-

“

{vartetſeynwerden.)
|
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DieſedreiMännererhieltenVollmacht, im Na- 1x.Fheil,
men des KönigsJakob ein Parlament zu beru- dag
fen, beiwelchem der leztederſelbenRepräſentant

:

ſcinerPerſonſeynſollte.Aber úber dierSorg-
faltfúrſichfelbervergaſſenſicihreübrigenVer-
búndeten, und anſiattfürden Grafenvon Arz
ran cin Generalse-Diplomſichauszubitten, bez

_ gnügten:ſieſichan einem.bloſſenPardonfürſcie
nenVater. JakobsAnhänger, aufgebracht,über
iſcincUnklugheitund Undankbarkeit,und dieBerrä-

‘thereienihrexdretFreunde; brachenAufdieſes
hin alleihreVerbindungenmit ihm und ihnen

_ab_ (©)Zu dieſerZeithatteder Herzogvon Za-
. milton aufgehört, Commiſſairdes Königsbeim

© Parlamentzu ſeyn.

-

LordMelvle ,-dernun an

iſcinerStellewar ; und LordStair , beunruhigt

durch“dieVereinigungder Jakobitiſchenund Laud-

parthei, eiltenjedeBill durchgehenzu laſſen, -

welcheHamiltonverhinderthatte, odex dem Volk

gefaliecenkonnte , mußte es auchauf Unkoſten

der Crone geſchehen; und unter andern Maasre=4

geln, diebeidenPartheien, dercn einepresbytes
rianiſch, dieandere epiſcopalwar , zu trennen,

gab Melvilledie königlicheEinwilligungzux

Feſtſezungdes Presbyterianismusin Scotland.
s Six

« (® LordBalcarras.
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E) Sir John DalrympleſtelltederLandparthei
aufdereinenSeitedieGroßmuth des Königsin

AufopferungſeinerPrärogativen, und aufder an-

dern dieGefahrvor , in welcheihreneuen Alliir-

ten geſuchthättenſiezu ſtürzen.DieſeParthei,

zufriedenvou den lezternſo gut losgekommenzu

ſeyn,hingſichan die des Hofs,bewilligteSub-

ſidien; hieltdieArmee auf den Beinen, und legte

den UnterthaneneinenEtd auf, welcher, indem

man damit ‘demvorigenKönigabſchwor, die für

England ſo traurigeDiſtinctionzwiſchencinem

Konigde fato und cinem de jureaufhob; und

brachendlichalleVerbindungmit Montgomeryy

Roß und Annandale ab. So verlaſſenvon bei-

den Partheien, vollFurchtverrathenzu werden 3

und vielleichtauh im GefühlderjenigenGewiß

ſensangſt

(*)Die Suprematiedes Königswurde aufgehoben3
die altenvertriebenenpresbyterianiſchenMiniſter
wieder eingeſezt; die Lords ofArticlesabgeſchafft;

der PresbyterignismusdurchdieZerſtörungdesPa-
tronats in ſeinerganzen ungebundenenFreiheitein-
geführt;dieAnzahlder RepräſentantendesUnter-
hauſesvermehrt; den WahlflekenihrealtenRechte

zurükgegeben; alleAchtserklärungenund Geldſtra-

ſtrafen, dieſeit1665 auferlegtwurden , fürungül-
tigerklärt,und dieWirkungender Achtgerkläxun-
gen fürdie Zukunfteingeſchränkt.Man ſehedie
SchottiſchenStatutenund dieData derſelbeninder

i LondonGazette,
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ſensangſt, der in der Bruſtvon Leuten, welcheH,Fheil,
ihreGrundſäzeihrerEhrſuchtaufgeopferthaben, / 1690,

bei fehlgeſchlagenerHofnungſo leichtentſteht, eil-

ten dieſedreiMänner nach London , um alleszu

entdefen,was ſiewußten,

Lord Roßfſiellteſichſelbſtzuerſt, und legteDieVero
der Königinden ganzen Plan derVerſchwörungSE
vor , weigerteſichaberdieVerſchwornenzu nen-

det,

nen : Sie wies ihnan dieLords Yottingham
und Caermarthen. Hierficnger an ſichfürſich

und ſeineFamiliezu ſchämen, vor ſeinesGleis

<en und vor Fremdenals einAngeberaufzutrez

ten, und weigerteſich,vor denMiniſterndas zu

beſtätigen, was er der Königingeſagthatte.Man

ſchifteihn alſoin denTower. Montczomery-

Élúgerals er , machte, eheer ſichſiellenwollte,

Bedingniſſe,daß ihm nichtdas gleicheSchikſal

widerführe.Urn ſichwichtigzu machen, vergröſ-

ſerteer die Nachrichtvon der Verſchwörungvor

der Königinund den Miniſtern.Er nannte alle

ſcinedarinverflochtenenSchottiſchenLändsleutey

aber feineneinzigenEngländer, weiljéne,wie

er jagte,ihnverlaſſen,dieſeabernicht.

-

Lord Un»

nandale verbargſichaus Mißtrauengegen ſeine

eigeneStandhaftigkeit, und übergabſicherſtlange

nachher,
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nachher,Ferguſon(*)wurde in Englandergrif-

fen, entrann aber der Liſtderjenigen, die ihn

verhdrten,mit nochgröſſererLiſt,Payne wurde

inScotlandzweymalan dieTorturgeſchlagen(**),

widerſtandaber ihrerganzenWuth , ſiolzdarauf,
eineStandhaftigkeitan den Tag zu legen,zu wel

cheèdie Anführer, dieihnbrauchten, nichtKraft

genug hatten. Crone und Tempeſt, zweenUnter-

händler; wurden in Englandſamt ihrenBricf-

{haftenergriffen,Der erſterewurde zum Tod ver-

danimt,
E) Clarendon’s Diar. 20. 21, Jun.

(*) Dies war der lezteFall, wo man die Folter
in Scotland brauchte. Es geſchahauf einen bé-

ſondernBefehl, den der Königund Lord Melville

unterzeichnethatten.ProtokolldesSchottiſchenge=

heimenRaths vom 10. Dec. 1690. Als der geheis
me Nath den Paynedamit bedrohte,antwortete er :

»Sie möchtenmit ſeinemLeibeanfangen, was ſie
»Wöllten!<Das Protokdllſagt,daßeineMeinung
geweſen, man ſollteihn , wenn er nichtbefeunen

wollte,denfolgendenTag wieder foltern.Sie wur

de widerſprochen, eine einzigeStimme ter war

Schuld,- daß ſiedurhging.Man folterteihriin

Gegenwartdes geheimenRaths. Das Brotofoll
ſagt: „Er antwortetenegativ.“Manfindtin die-

ſem Protokollunter der RegierungCarls 11. viel

Fälle,wo dieTorturangewandtwurde. Viele alte

Geſezeund Gewohnheitenkommen von den Römern
Und Frankenher, dieſebeidenNationenhattendie
Tortur unter ſich:Die Inſtrumentedazulic
May aus Franfxeichfommelz
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dammt , aber die Vollzichung des Urtheils von

Zeit zu Zeit aufgeſchoben: der zweitegericthin

Verzweiflung, und ſiarbalsNaſenderim Gefäng-

niß. Cronc’sBemühungen, ſcinLeben zu retten,
indem cereineVerſchwörungausführlichbeſchrieb,

von welcherer die beſondernUmſtändegar nicht

wußte, und Tempeſi'sTodesangſt, welcheder

Wichtigkeitder ihm bekanntenGeheimniſſezuge-

ſchriebenwurde , verſtarktedieFurchtderer, wel-

cheſieverhörten, durchZweifelund Ungewißheit,

Daher ſchiendieVerſchwörunginder Eiubildung
dex Königin, ihrerMiniſterund dcr Nation um

„ſogröſſerund furchtbarer, jedunklerſiewar.

Noch eheWilhelmabſegelte, befahler durch

IL,Theil,
V. Biche
1690,

Die Vetta
{wornen

eineProclamation, verſchiedenePerſoneninLan- werden ers

cashiregefangenzu nchmen, die von dem vori-

gen KönigPatente, um in dieſerGrafſchaftLeute

anzuwerben, angenommen hatten.Nun aber ließ

dieKönigin, «um den Geiſtder Loyalitätdurch

das Gefühlder Furchtund
'

Gefahrbei der Na-

tionzu erweken , die Lords Clarendon ; Narz-

mouth , Cewburgh , Griffin,Caſtlemainund

Ulesbury,Sir John Fenwik, den ColonelZa

ſtings,und eineMenge audererHerrenvon Stand

in den Tower ſezen,(©)Und balddarauferging
eine

©) Gazettes,ClarendonsDiar,Protofolldesgcheis
men Raths, 24.June18+ JUl,1690,

griffen.

(24. Jun.)
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a
eineProclatnationy daßmanſichder LordsKitch-

y. Buch,field, Montaomery.,Preſtonund Bellaſis,Sir
169%

edward Sales , CaptainLloyd , des Herrn
Penn und vielerandern ebenfallsbemächtigen
ſollte,Ständlichôfneten{ dieThoredes Ge-

fängniſſes, um eiñenAnhängerdes altenKönigs
«aufzunehmen, und das erſtaunteVolkſahderFein-
de der Negierungund ſeinereignenkein Ende
äb. Lord Hume , Lord Orenford, und einige
wenigeSchottiſcheEdelleutewurden in der Nach-
barſchaftvon Edimburgergriffen.(*) Den Reſt

ließman gehen, theilsweil es {wer war , ſie
alleauf cininal, und gefährlich, einennachdem

andern gefangenzu nehmen,theilsauch weil ſie,
nachdem ihrePartheigeſprengtwur , niht mchr

furchtbarſchien.Arctyleflüchteteſ{<aufſeine
Güterin den Hochlanden, beſchämtüber ſeine

Uebereilung, machteabeæ gleichnachherſeineSa-

chewiedervölliggut,indemer die weſtlichenJnſeln
Scotlandsunter den Gehorſam der Regierung
brachte.(1690.)Die LordsTarbetund Brèadal-

bane verſprachenWilhelm zum Dank für ſeine

Gnade, ihr ganzesLebenſeinenDienſtenzu wei-

hen. BreadalbanehieltWort: Tarbethingegen

(19,Aug,) glaubteſichdavon losgeſprochen, da er ſeinesAm-

tes entlaſſenwurde. Die

{*)Protoïolldes SchottiſchengeheimenRaths,
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Diè Abſichtder Königin, ſichdieTrêèueder ï.Shel,

Nation vermittelſtErregungder FurchtZuzuſi-
M

Se -

chern; gélangvollfommèn. Die Sorge, wclche Loralitát

dieUngewißheitderVerſchwörungerwekte; erbit,derNation,

tertedie Nation; dieNachricht, daß die Frans

zoſenund Schotten

*

ihreHand dabeihätten,

brachteſievollcndsinWuth + ſogleichhörtenallè

Unterſchièdeund ZwiſtigkeitendérPartheieni gant
Engländauf,und,âls wäre dieganzeNation ein

einzigèëMänn ; ſchienſichalleszur Unterſtüzung
der Régierungzu vereinigen.ZéhntauſendCorns
walliſcheZinngraberbotèniù einerÄdreſſeihrLes
ben zur Vertheidigungder Crône an 4 dieOffiz
ciersderFlotthättenkurzvorherin cineran»

dern dem altenKönigförmlichabgeſchworenz det

Städkrathbat ut Erlaubniß, éine Milizvon
9000 Matin ins Feldſtellen; und das Gouvers-

nement von London doo anderedieſenbeifügeit
zu dôrfenz dfeBükgerſrhäftveréinigteſichju els
‘ner AuflagefürdieErrichtungzweier:Cavallériés
Regimenterz kurz; ſo’ſehräuchUntetden höhern
StändenSpalkungenhérrſchenmochten, der groſſe

HaufegaballenthalbendieUnverdächtigſtenBé

weiſeeinervollkommenenTreue.
:

:

Bald aber beſtätigteſi die Währheitder„F2urvilles
Verſchwörung, und ihr“S<@rekenbreitetxſichal-fteE

Küe

DritterBand, D
H

Ienta
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lenthalbenaus„ da eineFranzöſiſcheFlottezu ab-

geredter-Zeitund-Ort an der Küſtcvon England

erſchien.Ach:Tage , nachdemWilhelm-nachJre-

land-abgeſegeltwar ; poſtirteſichMr. Tourville

mit 78 groſſenKriegsſchiffenauf der Höhe von

Plymouth,Durch einenZuſazzu dem Original-

plaùvon der BeſtimmungdieſerSeemacht , wel-

chervon dem Marquis von Seignelai, Sohn des

berühmtenColberts,
|
herrührtexwurde ſienoch

fürchterlichergemacht,

-

ColdextsFamilieſiammte

urſprünglichaus Scotlandher, und da Seigne-

lai jung und eitelwar, ſoſlôßtendieihuumge-

benden Schottenihm den ehrſüchtigenGedanken

ein , es zu veranſtalten, daß KönigJakobſeine

Wiedereinſezungeincm AbkömmlingihrerLandes»

leuteverdankenmüßte.Seignelaigab daherder

Flotte22 Brander und einegroſſeMenge von

Fregattenmit , faßteden-Entſchluß,ſelbſtan Bord

einer Fregattezu gehen, und wenn Tourvilleden

Feindgeſchlagenhätte, mit den kleinernSchiffen

längsder EngliſchenKüſtehinzuſegeln, in jeden.

Seehafenauf dem Wege einzudringen, und w0o-

hin er fame , alleSchiffezu verbrennen. Lord

Torringtonlagdamals mit nichtmehr als 40

Kricgsſchiffenzu St. Helena: denn nurein Theil

der Flotte;welchenach Spanienund dem Mito

telmeex
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telmeer geſegeltwar , war nochzurükgekommen,, 2 heil.
-

lag aber in Plymouthbloquirt; die Schiffe,die 1690.

den Königbegleitethatten, waren noch in Jre-

land,und nux wenigeSchiffevon der Holländi»
:

ſchenFlottehattenſichzur Zeitnochmit derEng-

liſchenvereinigt, ſo daß die Stellungder Fran-

zôſiſchenSeemachtTorxingtonalleHofnungabs

ſchnitt, ſeineFlottezu vereinigen, und mit einis

gem Erfolggegen Tourvillezu fechten,Erhielt
einen Kriegsrath, worinman übereinkam , eine

Schlachtzu vermeiden; das Protokolldeſſelben

wurde der Königinüberſchikt.Zu gleicherZeit

rúftendie Franzoſendurchden Canal vor, Tor-

ringtonfolgteihnen, oftin , oftauſſerihremGez

ſicht, auf dem Fuß nach, hieltſichaber immer

zwiſchenihnenund der Küſte, um dieſezu bes

ſchüzen, und im Faller zu einerSchlachtgcnöd-

thigtwerden ſollte, dem Feindein einer engen

SceeſeineUebermachtin dexAnzahlder Schiffe

unnuùúzzu machen.

DieKönigintheiltedieſenSchlußdes Kricgs-Tilia
thsdem AdmiralRuſſelmit,dem-einzigenMann fehlſichzu

in dem Cabinetsrath, der ſichauf das Secweſen
PEO

verſtand.Man erhieltgeradedamals Nachricht;

daÿnoh 16 Schiſſevon Hollandund dcn Eng-

J 2 liſchen
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liſchenKüſtenſch mit der EngliſchenFlotteverek-

nigthätten.RuſſelbenúztedieſenUmſtand, und

ricth: ſey-esnun aus der einem EngliſchenOffiz

cierſo natúrlichenVerachtungder Franzöſiſchen

Seemacht , oder in der Abſichtgeſchehen, den ein-

‘zigenRival, der ihm zu Erlangungder höchſten

Würde im Seeweſennoh im Wege ſtand,weg-

zuräumenè TorringtonsMacht ſeyhinreichend;

eine Schlachtzu wagen. Es mangelteihm nicht

an ſcheinbarenGründen zu
|

diéſcex“Meiunng :

Die UebermachtEngliſcherund Holländiſcher

Schiffeund SeeleuteüberdieFranzöſiſchen; das

5Bewußtſeynderſelbenbei dén Matroſcn, welches

‘mache , daß ſieſichimmer ſelbſtüberträfen; die

Schande , welchefürdieneue Regierungerwach,
5ſenmüßte, wenn ſiedieHerrſchaftder See in

ihrem eignenCanal dem Feindüberlieſſe.Die

FranzoſenhättenihrenPoſtenzu Plymouthvers

»laſſen, wären bereitsdie JnſelWight paßirt,

Und rüfktenſchleunigſtdurchden Canalvor ; bald

»würdenſieim Strom ſeyn, und dieHauptſtadt
»elb�tmit ihrerMachterſchrecken,Ein Sieg könne

„dieNation von der vercinigtenGewalt einerJn-

»„vaſionund Juſurrectioncrretten, die;Sechäfen

»Englands, und dieTransportſchiffediefürden

vKônigdienten, (dexohne das ſclbſ�|von aller

»HUlfe
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»Hülfe abgeſchnittenſeynwürde)gegen die Fre-Yihei
»gattenund Brander der Franzoſenſicherſellen,1690,“
»welchenoch fürchterlicherwären als ihregroſſe

»Flotteſelb, EineNiederlagehingegenwürde

Honichtdie gewöhnlichentraurigenFolgenhaben,

»da dieMatroſenleichtmit ihrenSchiſſenin ihre

»tignenHäfenſichflüchten,und ſelbſtnachverlohr-

»ner EhrewenigſtensnochihrVaterlandretten,

»fönnten.“Müde derSorgenund derUngewiß-

heit,ſuchtedieKöniginRuhe vou ihrerBangig-

keitin Entſchlüſſender Verzweiflung, und ſandte

TorringtonbeſtimmteOrdre ; ſichzu ſchlagen.

Er crhieltſie, nahe beiBeahy-Zead.Hice 1ndwird

hatteer einigeTage im Angeſichtder Franzöſi-Be5p
ſchenFlottegeſtandeny dieesnichtgewagt hatte,blagen.

ihn inſeinerkluggewähltenLageanzugreifen.Nach-

dem er aber den Befchlder Königinempfing

ſoverließer dirKüſte,und rüktein dieoffeneSee
dem Feindentgegen, dex ſichinSchlachtordnung
ſtellteihn zu empfangen. Seine Flottebeſtand

aus 22 Holländiſchenund 34 EngliſchenSchiſfen,
Der HolländiſcheAdmiralÆvertſen, der nem-

liche, dermit dem Prinzenvon OraniennachEng-
land gekommen war , commandirte den Vortrab,

|

wo dieHolländiſchenSchiffewaren , und Torrings

J 3 ton.
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ton das Haupttreffen.Ein groſſerUnterſchiedabee

war unter den Befchlshabern: Evertſen, ſtolz

darauf, Englandzumzweitenmal zu retten , und

die Klagender Engländergegen ſeineLandsleute,

daßfievorigesJahr zu ſpätzu dem Gefechtim

der Bantrybaygekommen, abzutilgen, fochtbloß

für den Ruhm: Torringtonhingegenhieltſich

fürſeinenRuhm durch die HoheitcinerWürde

geſichert, und bedachte,daß die Sicherheitſeines

Vaterlandesihm anvertraut wäre. Daher , als

Torringtonlangſamund regelmäßigaurüfkte,cilte

Evertſenvorwärts,überſegelteihnund cinenTheik

des feindlichenVordertreffens, ohneeincn Schuß

gegen dieſeszu thun , und ſtürzteſichmitten in

die feindlicheMacht. Hiedurchveranlaßteer cine

groſſeOcfnung zwiſchenihm und Torringtons

Nachtrab, dererſtnachVerflußeinerStunde bei

ihm ankam. AugenbliklichfülltendieFranzoſen
dieLükemit“einerMenge von ihrenSchiffcnaus,

und ſchnittenihn von Torringtonab. EinTheif

von ihrerFlottemachtegegenTorringtonFronte,
die übrigenſchloſſenEvertſensEſcadreauf ciner

Seite ein, währendihrVortrab, den er ſoraſch

vorbeigeſegeltwar , ſichwandte, und ihn aufder
andern umringte.Mit vollerWuth griffendie

FranzoſenalleindieHolländeran , und agirtenge»

gen
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gen die Engländer bloß Vertheidigungswciſe.Tor- TIL,Theik.

rington, überzeugtvon dexUebermachtdes Fein»BE y

des und dem UnglükſeinerBundsögenoſſen,ſuchte

ſeinenRuhm einzigdarin, lezterewenigſtenszu :
retten , und nachmanchen Verſuchengelanges

ihm endlichn: < ungefchrfünfStunden , ſichzwi-

ſchendie Holländerund das FranzöſiſcheHaupt-

treffeneinzudrängen.Da ex kurzdaraufmerkte,
daß dieSchiffemit derFluthfortgetricbenwurden,

ließer dieAnkerfallen, inHofuungim Fallder

Feindcsverſäumenwürde , ſeinemBeiſpielzu fol-

gen, dieFlottenzu trennen. Seine Abſichtgelang:
dieFranzoſenbemerktenes nicht, was er that,und

unvermerktwurden dieFechtendenaus einanderge-

trieben.DreiHolländiſcheKriegsſchiffeverbrann-

ten im Gefecht; zween von ihrenAdmirals kas

men ums Leben , und faſtalleübrigenSchiffe
wurden völligunbrauchbargemacht.(©)Am folz

gendenTage vermiedendie Engländerund Hol»
länderein zweitesGefecht, und fuhrenzur Ver-

theidigungder Hauptſtadtder Themſe:zu , weil

ſieúberdasin der Mündungdes“ Stroms ſich

einerihnenüberlegenenMachtbeſſererwehrenkonnz

ten. Auf derFluchtſahenſichdieHolländerge--

nôthigt, nochdreivon ihrenunbrauchbaxenSchif»

JI4 fen
(O'S. EvertſensBriefan dieStaaten,
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. fen, und die Engländereinesdex ihrigenan dex
“

Küſtezu verbreunen. Eine Unpäßlichkcit.‘hatte

Seignelgiin.der Stunde , da ex ſichauf ſeine

Flottecinſchiſſenwollte, genöthigt, am Land zy

bleiben, und um dieEhre derAusführungſeines.

Plans fürſ< alleinzu behalten,verſchwiegcr

Tourvilleden Detaildeſſelben, uemlichdieEng=

ländiſchenHáâfenmit Fregattenund Branderw
anzugreifen,Torringtonerthcilteauch auf ſci-

nem RüktzugBefehl,

-

daß auf dex ganzen Küſte

dieWarn - Pfähle(buoys) ſolltenweggenoms

men werden. Tourvillebenüztealſoſeineklei.

nern Schifſe gegen. die EngliſchenScchäfen.

nicht, verfolgteaber mit den. gröſſernden Feind
bis in dieRye-Bay , und blicohierſichen, ent-

weder weil ex in dieſerengen See gegen.cinen

zur VerzweiflunggebrachteuFeindkeinGefechtwa-

gen durfte, oderum dieFolgènſeinesSicgesauf

Jakobs.Freundein Englandabzuwarten. Da
aber übleGerüchteimmer vergröſſertwerden,ſo.

erzählteman auch,iztnoch, dagerbeſtändigim:

Vorrútenſey,
Währenddiezwo.Flotteneinanderim Geſichte.

ſtanden, ſichwiederverlohren, ſichnähertcn, uud

fochten, erhieltman zu LondonfaſtjedeStunde:

Nachricht
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Nachrichtvon jeder Bewegung , die ſicmachten.

(*)DieſeGerüchtewurdenin der ungeheurenStadt

auf verſchiedeneWeiſenach.deimGedächtnißdex

Phantaſie, denFurchteuund Hofnungender Ers

zählendenherumgetragen+unddieUngewißheitverz

breiteteUnruhe beiallen,dieſiehôrten.Als nun

abcr gewißwurde , daßdievereinigtenFlottez

auf derFluchtnachdex Thameswären „ und an

ihreueigenenKüſtenihreSchiffeverbuenuten, una

fiedem Feindzu entreiſſen, daßdie Franzoſen

triumphirenddurchden Canaleinher zögen„ ents

fielplôzlichallen der Muth., um ſomehr, da

bloßvierTage vorherdieNachrichtvon Holland

gekommenwar y,die FranzoſenhättendieHollän-
derin einergroſſenSchlachtbeiFlerusaufsHaupt

geſchlagen.Denu nun glaubteman , dieFrau-

zoſenwürdenſtolzaufdieſendoppeltenSieg., und.

geſichertvon der Seitedes.feſtenLandes, mit ih-

rex ganzenSëe-und LandmachtgleicheinemWald»

firomüber England.herfahren, und ſowohlHolz

landalsEnglandals Schlachtopferder-unglük-

lichenFreundſchaftJakobsund Ludwigsfallen.

Selbſtder nach einigenTagen,erfolgteRükzug

der FranzöſiſchenFlottevon Dungeneß, unter-

hieltwegen der UngewißheitihrerAbſichtendie

Ìs allges
(*)Gazettes,

IT,Thcils
V. Buch,

1690.
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allgemeineBeſtürzung.Denn da ſicvon der

Küſteher wegen ihrer abwechſelndenStellung
in der Abfahrtund der Krümmung des Ufers

einenabwechſelndenAnblikdarbot, ſowußteman

langenicht,ob ihreAbſichtwäre , Juſurrectio-

im Königreich,zu unterſtüzen, oder cine Armee

von Frankreichüberzuſezen, oder die Flotteund

Transportſchiffedes Königsin Jrelandzu zer-

ſtôren, oder den abgedanftenKönigin England

ans Land zu ſezen? Und was jedernach ſciner

Erfindungsfkraftfür den gefährlichſtenAnſchlag

hielt, dieNation zu beunruhigen, das machte

ihmFurchtund Leichtgläubigkeitſoglcichgewiß.

Die Bewegungen der Miliz, dielängsder Küſte

in Waffen geſeztwurde, und die der wenigen

Regimenterim Königreich, von denen die mei-

ſtenden gleichenMarſch wo jenemachten5 zeigten

dem Volk bloßdieSchwächeder zurükgelaſſeneu

Vertheidigung.Die Regierungwurde vom glei

chenSchrekenergriffen,und fürchtetein jedem,

der nichtſchmeichelte,einenRebellen.Der Be-

fehldér Königin(Y), diegewöhnlichenReiſen

der RichterdurchdieProvinzen(circuits)zu un-

terlaſſen, zogDüſternheitüber alleGemüther, in

Betrachtung, daß ſie, dieihrenSchuzin“derEi-
:

nigkeit

€) Protokolldes geheimenR. xs. Julius.
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nigkcit ihrer Unterthanen finden ſollte7 denſelben11.
Tr Aae

in Stilleund Einſamkeitſuchte.Ucbcrhaupt,da E:
zu dieſerZeitdicArmee in fremdenLändernwar,

getrenntvon dem ihrigendur< die See, wovon

der Feindſh Meiſtergemachthatte, da der

Schuz derNation, die Seemacht, theilsin die

Fluchtgejaat, theilsin ihreneigenenSeehäfen

bloquirt, der Königabweſend, und das Ruder

der Regierungin den HändencinesWeibeswar :

da eineJnvaſionvon auſſen, und Rebellionenin

zwciKönigreichenvon innen drohten, während

das drittebereitsin Aufruhr ſtandz;da endlich

ein vertriebenerMonarchmit Macht und gerüſtet
mit Racheauf dem Punktwar , zurükzukommen
— da wurde das BrittiſcheReich bis in ſeine
tiefſteGrundveſteerſchüttert.

:

Mitten in dieſenStürmen und GefahrendesZuſtanddev
Staats wurdedieKöniginüúberdasnoh durchDLpo
innereZwiſtigkeitenihresCabinetsrathesvon neun

Perſonengeplagt, welchenihrder Königzu Er-

haltung-derEinigkeitihrerUnterthanenan die

Seitegeſezthatte.Der Marquisvon Caermar:

then fuchtealleGeſchäftean ſihzu zichen, und

ließihrfaſtkeinenAntheildaran. LordDevons:

hireund Lord Monmouth, um den WhigsGe-

legen»



IL. Dheil,
Ÿ, Buch,

1690.

145 Geſchichtevon

legenheit-zu geben, ihrevorigeSupcrioritätim

Parlamentwiederzu gewinnen, ſuchtedie Könisa

ginzu bereden, einneues zu berufen

z

dex leztere

benúzteſogardie bedrängteLage des Staats ,

und bot ihr 200,000 Pfund an , auf dexStelle

auszuzahlen, wofexnſieeinwilligenwürde. Nach

der Niederlageder FlottedrangLord Cacrmars

then darauf, daßdas Commando derſelbendem

Admiral Ruſſelübergebenwürde; weildicſerihm

verhaßtwar , und ex ſichſeinerim Cabinctsrath

dadurchlosmachenwollte. Lord Monmouth er-

hot ſichſelbſtdarzu, und klagteüberMangelan

Achtung, da man ‘ſeinAnerbietenausſchlug.Als

aber die Königinkeinem dieſerbeidenNäthefolg-
te, und das Commando der FlotteeinerCommiſ

ſionübergab, ſo weigertenſichdieLordsderAd-
miralitätauf geheimesAnſtifteneinigerCabinets»

râthelangeZeit„- eineſolcheCommißionzu er-

nennen ; und einerderſelben, Sir Thomas Lee;

derwegen dieſemUngehorſamvor ſiegerufenwur-

de , ſagteihr+ „Wenn's Jhr beliebte,ſokönnte

5o5ſieeineſolcheCommißionernennen , ſieaberwoll

»tens nichtthun,“— »Alſo, ſagtedieKönigin,

55ſtheichwohl, hatdexKönigſcineGewalt von

»ſichgegeben, und darf ohneEinwilligungdex

»AdmiralitätfeinenAdmiralmehr ernennen ?€ —,

»Nein,
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»Nein ; verſezteLee grobheraus:Nein,tr kanns

„1itchtmehr !“ Die Ernennung dcr Gliederver

Commißion, jafaſtjedesSeeofficiers, verurſachte

Diſpútenim Cabinet.Lord Marlboroughund

Admiral Ruſſelwiderſeztenſichden Lords“Caer-

marthen und Notting(am geradezuin“ allem,

und die übrigenM tgl:ederunterhieltendieſcn

Zivi�7 indem fienachihrerLaune ſichbald auf

dieſe,bald aufjeneSeiteſchlugen,Lord Mons

mouth war von allenMitgliederngehaßt: denn

ſcinthätigerGeiſt,der ihnoftzu cinem der größsz

ten Männer , baldzu einemrechtniedrigenmachs

te , hatteihnzu einem-Verſuchverleitet,‘derKô-

niginalleſeineCollegenihrerTreue wegen verz

dächtigzu machen; dieſe:glaubtenſogak, erhabe

das ſonderbareProjettgemacht,dieGeheimniſſe
-des Cabinetsmit CitronenſaftinBriefe“zuſchreiz

ben/ dieer an denHofzuS. Germains äddreßirs

‘te;und dieſeſodanndurchden Generalpoſtmeiſter

Wildman , der ſcineCreatuxwar , auffangenUnd

ſichwieder bringenzu“laſſen, worauf er ſie‘dex

Königinüberbrächte,alsBeweiſe, daßihreGez
heimniſſevon ſeinenCollegenverrathenwürden.

Während auf dieſeWeiſe der Cabinetsrathdie

Königinquälte, beklagteſichder geheimeRath -

daßjenex-ſichihreganzeGunſtund Zutrauenzus
th

116 ¡ges

IT.Fheil,

1690,
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zóge,Sie lieſſenſiewährendciner ihrerSizun-

gen durcheine Botſchaftzu ſicheinladen, undda

ſiees.ausſ{lug, weigertenſieſich, künftigohne

ihrBeiſeynihreGeſchäftezu machen. Selbſtan-

gebotene.Dienſtleiſtungenbeunruhigtenſie: dena

da LordMarlboroughihrim Namen dcs Lord

Moktagu und einigeranderer von denen , die

Éurzlich„ihreDienſieverlohren, die Anerbietung
machte,ſiewollten ſogleich1200 Mann zu ihrem

Dienſtausrüſten, ſchlugſiedieſelbeaus , und ent-

ſchuldigteſich, um ihrenArgwohn gegen dieübriz

gen „zu.verbergen, bloßmit dem zweideutigen

CharakterMontagu’s.Sogar in einem der kò-

niglichenPallâſienfürchtetefieVerrätherey: denn

als die verwittweteKöniginfür den glüflichen

Erfolgdes Königs

_

in Jrelandin ihrerKapelle

nichtbetenließ, 0 {loßſiedaraus auf.einen

WunſchderſelbenfürdasGegentheil,So wie

es allen Menſchennatürlichiſt, gegenwärtige

Sorgen durch Erinnerungan vergangenes-Vers

gnügenzu verſiärken, ſoverglichauch dieKöni-

gin in ihrerPhantaſiedieEhrenbezeugungen,die

ſiein einem fremdenLande , wo ihrGemahl ans

gebetetwax, genoſſenhatte, mit den Quälungen,
dieſiehierin ihremeignenLandeerfahrenmußte.

Im Unglükſehntman ſichbeſtändignachEinſam-
fecit-
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keit, um über ſcinenLeiden zu brüten, und ſieIL Lheil,

zu verbergen; auch dieKöniginmochtejelángec
2

EOS
jewenigerdie Geſellſchaftund den Pomp, der

ſieumringte, ertragen.Einer ihrerBriefean den

Königvondieſer ZeitenthältfolgendeWorte :

„Jch kannnichtdas mindeſtethun,daßichnicht
„beſtändigdenkenmüßte, nun ſcyenSie vielleicht

„ebenin den größtenGefahren, und dochmuß

vichan den CourtagenBeſucheannchmen; muß

»zweimalin der Woche ſpielen,ja ih muß laa

»chenund ſchwazen, und mehr als jemalsgegen

„meinenWillen. Jch denke,ichverſtellemich ſhy

»übelvox allendiemichkennen, wenigſtensfühle

»ichmichingrößtemZwang : dochauchdieſen
vinuß icherdulden. Alle meine Bewegungen
„werden ſobewacht, alleswas ichthue, ſoſcharf
„beobachtet, daß, wenn ih nur wenigereſſe,
oderwenigerrede,oder etwas ernſthafterſche,

»in den Augen der Leuteallesverlohrenſcheiut.

»So daß zu dem UnglükJhrerAbwejenheitund
„meinerFurchtfürJhre theurePerſonnochdas
„Leidenhinzukömmt, daß ichlächelnmuß,wenn

„meinHerzbrechenmöchte, und reden, wenn es

ſo gedrüktiſt,daßichkaum Athem holenkann.“

(©)Privatperſonen, dieihre.Briefeleſen(welche
3 ich

€) Zuſaz1,im Anhang»
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YeOn ih im Appendixzu dieſanBuchmitgetheilthabe)

A können, wenn eigneLeidenſchaftenihnendeú Rang
der Fürſtenals beneidens8werthvorſtellen, Leiden

aus denſelbenkennenl:rnen, dieweit gröſſerſind
als dic ihrigen, welchendie Fürſtendurchdie

Leidenſchaftenauderertäglichausgeſeztſind.

KunftgriffeIndemEnglanddieſenStürmen auszgeſezt

desDuios,war y zeigtenſichinJrelandnichrwenigererſchür-

D terndeSchauſpiele.Als derKönigdieNachricht

erhielt, daß dieFranzöſiſcheFlottegegen dieEng-

liſchenKüſtenabgeſegeltſey, beſchloßer durch

{lebhaftemuthvolleUnternehmungendem übelnEin»

druf zuvorzukommen; deù dieſerUmſtand Auf die
-

GemütherſeinerSoldatenmachenkönnte: er bes

hleunigtealſoſeinenMarſchgegenJakob, wel-

cher, wiè er hôrte, Dublin verlaſſenhabe, und

nun mit einemTheilſeineArmee zu Ardee läge,
indern dex andere noch beiDundalk ſtünde.Alle

KunſigriffeeinesFeldherrnund tinesklugenMan-

nes wandte er an , dieAufmcetkſamkeitſeinerSol-

‘datenvon den Unglüksfällendes vörigènund den

Gefahrendes- izigenFeldzugsin Jrelandabzu-
lenken.Am nemlichenTage y wo ſi{halleſeine

“Truppen aus ihrenverſchiedenenQuartierenzu

£och-Britlandvercinigten, nemlicham 22, Jus
- ius»
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nius , vereinigte er ſichauch mit ihnen,befahl,

daß die Armee beiihm vorbeipaßirenſollte,uud

machte ſoden Marſcy zu einerRevúe. Sobald

er die Regimentererblifte,ritter durchſiehin,

ermunterte die Soldaten, und unterrichteteſich

ſelbſtvon dem ZuſtandjedesRegimcntes,Man

brachteihm einenBefehlzur Untcrzcichnung, daß
Wein auf ſeineTafelgebrachtwerden ſollte; ex

aber ſagtelaut; „Nein ! ichwillmit meinen Solz

„datenWaſſertrinken.“JedeNachtſchliefer im

Lager, den ganzen Tag war er zu -Pferd, flog
von einem Poſtenzum andern , balddieArmee,
bald dieGegend zu beſichtigen, und überließans

dern ſowenigals möglich,Bald führteer den

Hinterzugmit einerängſtlichenSorgfaltan , die

ihm dieHerzenallerSoldaten gewann , baldſtellte
er ſichmit einem Muth , der ſieentſlammte,an

die Spizedes Vortrabs,wenn er in Gefahrzu

ſcynſchienodercin wichtigerGegenſtandrecog-
noſcirtwerden mußte. Wie er ſichDundalk nä-

herte, wih er mit größterSorgfaltdie Stelle

aus , wo im vorigenJahr ſeineArmee ſchgela»

gerthatte, damit nichtder Aunblikdes Schaupla-
zes vergangenerMühſcligkeitentraurigeAhndun-

gen der Zukunfterzeugte; und um den übelnEin-

drüfken,welcheetwa dicFurchteineslangenVerzu-
. DritterBand, KF ges

IT.Theil.
V: Buch,

1690,
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ges in den Soldaten erweken möchte, zuvorzu-

fommen , ſagteer einſtin Gegenwart mehrerer

_ derſelben, da man foetwas rieth: „Er ſey.nicht

Stellung
Jakobsan

der Boyne.

„nach Jrelandgekommen, um Gras unter ſei-

„nen Füſſenwachſenzu laſſen.“Er ließdieFlotte

langſamder Küſtenach ſegeln, und ſichvor den

Augen ſcinexArmee in völligerGröſſeausdch-

nen, um den Muth der lezterndurch den Anblik

dieſesprächtigenSchauſpielszu erhdhen, und ihn

durchdie Jdeeder Sicherheit, die ſieihrgab ,

zu befeſtigen.

Die JreländiſcheArmee , um Zeitzu gewin-
nen y,undWilhelm tieferins Land hineinzu lo-
ken, griffihn in keinerder gefährlichenGegen-

gendenan , wo Schombergim vorigenJahr ſo

vielUngemacherduldethatte, Auch ließſieden

ſtarkenPaß zu Newry öhneVertheidigung.Als

aber der König vorrükte, flüchteteſieſich, zus

erſtvon Oundalk , hieraufvon Ardee, obgleich
beidePâſſeim leztenWinterbefeſtigtworden wa-

ren. Endlicham 29, JuniuspoſtirteſichKönig
Jakobin einem feſtenLagerauf derandern Seite

des FluſſesBoyne. Auf der rechtenSeite, am

Fluß etwas abwär1s, und auf derandernSeite
deſſelbenlagdievon ſcinenTruppenbeſezteStadt

Droghe
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Drogheda : auf der linken Seite am dieſſeitigen11. Theil.

Ufer ein faſtunzugänglicherMoraſt. Vor der Mide
Frontewaren einigetiefeund gefährlicheFur-

thendesFluſſes, deſſenſteileUferoben einigealte

Häuſerhatten, dieſichan die HekenderFelder,

und diefean eineReihekleinerHügelanſchloſſen,
welcheſichbei dem Dorfe Dunore endigten, das

„aufeinerAnhöheſtand, und dieganzeGegendbe-

herrſchte.Jn dieſemvortheilhaſtenPoſtenſtand

ſeineArmee. Drei Meilenhöheram Flußſtand
die Brüke von Slains , zwiſchendieſeraber und

dem Lager obbemeldterMoraſt, ſodaßbeidenur
durch eineſchmaleLandzungeim Rükendes Mo-

|

raſtsverbundenwaren, Auch fürden Rükzug zs

dientedieſeStellungvortreflich, denn dreiMeilen

hinterDunore lagdas Dorf und der Paß von |

Dunleek,wo keinezehnMann in einexLiniedurchs

kommen können,

Jakobhielthiereinen Kriegsrath.Dev vor-
H orſhiede:

ſichtigereTheilderJreländerriethihm eineSchlachtRS
auszuweichen, und ſichhinterden Shannon zu-kobsKriegs-
rúfzuzichen.»Rükzug,ſagtenſie,ſeykeineSchan-

rath. >

»de,wenn er durchSicherheitzum Siegeführe.
»Das Schikſaldes Kriegesſeynie ſo, daß es

»iween Feldherrenzu gleicherZeitvortheilhaft
|

K 2 vſcyn
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Il. Theil,„ſeyntönnte, ſichzu ſchlagen.Die gleichenBes
Y. Buch.

1690, „iveggründe, dic der Prinzvon Oranien habey

„einTreſſenzu wagen, ricthendem König,es zu

„vermeiden.Geradeiztſeydie feindlicheArmee

»zahlreich, des Köiigsſeineſchwach; aber jener

ihre groſſeZahl würde bald , ungewohntdes

Clima von Jreland, eben ſo gewiß,als es lez-

teres Jahr geſchehen, zuſammenſchmelzen: ſeine

»Soldaten hingegen, gewöhntan dieLuft ihres

„Vaterlandes, weder cinerAbnahm ihrerMenge
»noch Krankheitenunterworfenſeyn. Da die

»Franzoſeuznr See , ſeineAnhängerin Jreland

zu Lande Meiſterſeyen, ſo ſeyes ihm leichty,

»Truppen vom Ausland zu erhalten, und zu Hauſe

5ſelbſtſovielanzuwerben, als ihm geſiele: der

»Feind hingegenkönnteſeineMacht von keiner

„andernSeite her vermehren.Zögeer ſichin

„das Juneredes Königreichszurük, ſo könnte

tr , wohin er nur ginge, von ſeinenBefazungen

„rund umher die nöthigenProviſionenziehen.

»Der Prinzhingegen, wenn er ihm folgtey

»verlôredie UnterſtüzungſeinerFlotte, ohne in

Feindes Land irgend eine andere finden zu

»„tônnen.Ob allenfallsder König am Shan-

non oder an der Boyne geſchlagenwerde , ſey

„völliggleichgültig; würde aber dex Prinz

vin
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»in einer Gegend geſchlagen, wo er mit Freun,

»den umringt ¡| ohneMangel an Lebensmit-

»tcln und des Rükzugsſicherwäre ; ſo könulteex

»ſcinenVerluſtleichtwicdergut machen, da ex

vin dieſemFallunwiederbringlichverlorenſcyn

würde in cinerProvinz,wo allediejeHülfsmils

»telihm abgeſchnittenwären, Ueverhauptkonnte

»der Kriegauchohnedas WagſtükeinerSchlacht

ogeecnidigztwerden : denn wenn die Franzöſiſche

„Flottedic des Prinzenzerſtörte, und den Canal

»ziviichenEnglandund Jrelandbloquirthielte,

»ſ0 müßte ſcineArmee ohne Schwertſireichzu

»Grunde gehen.“Die Franzoſenhingegen,müde

des Krieges, ſchntenſichum dieſeZeitwiedernach

ihrerHeimathzurük, und vergaſſenentweder die

Ordre ihresHerrn, den KriegiadieLängezu zie-

hen,oderhattenſichGründe zu ihrerEntſchuldigung

ausgeſonnen: ſicund alleheiſſernKöpfebei der

Armee ſchrien+ „Die Hauptſtadtder Barmher-

»zigkeitdes Eroberersüberlaſſen,hieſſeſcinKö-

„»nigreichübergeben.Verlieſſeder König ſeine

»Unterthanen, ſowürden dieſedas gleichegegen

„ihn thun. SeinevortheilhafteStellungverſpre-

»cheeinengewiſſenSicg. Die groſſeAnzahlder

» Feindeſeyihnennichtzum müideſtenVortheil

„guf einemSchlachtfeld, wv yiedicganzeArmee

3 zun

IL. Theil.
V. Buch,

L090,
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IL.SE »zum Treffenkommen könnte, und allerVortheil

„beidenen wäre, die den Boden kennten. Scti-

„nem Zuſtand, ſcinemaltenRuhm im Kriegswe-

ſen und ſeinemMuth geziemenichtsanders ,

valsſeinSchikſaldem erſtenSpielzu überlaſ-

55ſen, das ſichihm anbôte. Zitternwürden die

„EngliſchenSoldaten, wenn ſieihrenMonarcheu

an der SpizeeinerArmee vor ſichſähen, aber

»mit Hohn ihn verfolgen, wenn cr fſlöhevorih-

onen. Himmel und Erde würden fürſeineSa-

5cheſtreiten, und den Uſurpatorenſeineigenes

Gewiſſenzerſtreuen,erſchrcken, und ſeinerge-

»wohntenGeiſtesſtärkeberauben,“

Jakobhatteheimlichbeſchloſſen, nachFranks

reichzurükzukehren, um von den daſelbſtund in

Englandabgeredtenzum Unglükdes lezternabs

zielendenPlanenſeinenVortheilzu ziehen, und

eben darum verheelteer ſcinenEntſchluß,um dieſe

nichtzu offenbaren,Doch, um nichtgeradebeim

Anzugder feindlichenArmee zu flichen, müde der

UngewißheitſeinerLage, unmuthigüberſcinen

Mangel an Macht und Anſehen, und ſelbſtdurch

den ungeduldigengebieteriſchenTon , worin ihm

dieſeRathſchlägegegebenwurden , zum Zornge-

reizt,gab ihm AnfangsſcinStolzden Entſchluß
:

5 ein ;
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ein „�einen Poſtenzu behaupten, und den Feind

zu erwarten, Er machteauch wirklichdieZurús

ſtungendazu. Als aber bald daraufdieNachricht

von dexdurchden Canal anrükendenFranzöſiſchen

Flottekam , fo zeigteihmdieſe neue Hofnungen,

ſcinealtenProjecteerwachtenwieder, und cr neigte

ſichnun zumerſternPlan,ſichmit der Armee zu-

rüfzuzichen.Jn dieſerAbſichtſchikteer ſeinemeiſte

Artillerieund Bagage weg (*),und ſchrieban

Sir PatriëTrant,CommiſſairderJreländiſchen
Einkünfte, einegeheimeOrdre , zu Waterfordcin

Schifzu ſeinerUeberfahrtnach Frankreichſegel»

fertigzu halten. Aber die plözlicheAnkunftdes

Feindesam jenſeitigenUfer des Fluſſesverſezte

ihnin dieſchwierigeLage, zu gleicherZeitden

Uebergangüberden Flußzuverhindern,und Maas-

gelnzu ſeinemRükzugzu nchmen. Die Engliſche

Armee poſtirteſichſo, daß beideArmeen einander

völligim Geſichthatten, und ſo nahe, daßun

mittelbardaraufdie Canonade ſichanfing.

Wilhelmnwar ‘nichtfo bald angekommen,a's

ex im AngeſichtbeiderArmeen längsdem Fluß

auf-und abritt, um das Gefildezu recognoſci-

ren,wo am folgendenTageſeinund JakobsSchik-

K 4 ſal

(*)Storyp, 77678

TT,TDheil,
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ſalent{i-den werden ſollte.Der Feind,der ihn
bemerkthatte, wie er ſichauf dieErde ſezte, und

ſeineBemerkungenaufſchrieb, ſandteſogicichin

ein gegenüberliegendesFeldc:nen Trüvp-Neu-

ter mit zweiFeldſtüken, die ſichin ihrerMitte

verbargen, und dem Befchl„ ſieauf dem Weg

unvermerkt hintereincrHekeaufzupflanzen.Dies

ge;chah, man richteteſiemit FleißaufdiePferde,
und kaum war Wilhelm aufgeſeſſen,ſowurdcn ſie

losgebrannt.Die Kugeln töodteteneinigeſeiner

Begleiter; und cine verwundete ihn ſelbſtan der

Schulter.(*) Ein Freudengechreider Jreläudi-

ſchenArmee erhobſichzum Himmel. Die Nach-

richt, daß er erſchoſſenwäre , flogdurchganz Jre-
land , und kam mit unbegreiſßlicherSchnelleſelb

bis nah Paris, Die Canonen aufder Baſtille

wurden abgefeuert, dieganze Stadt erleuchtet,

und jedermannwünſchtefichGlüfk, als wäre der

herrlichſteSiegerfochtenworden : Triumpheüber

ſcinenvermeinten-Tod , welchedem Königſchr

ſchmeichelhaftwaren , da ſiediegroſſeFurchtder

Feindevor ſeinemLebenausdrükften.Kaum war

aber die Wunde verbunden, ſo ritter durchſein

Lager, um Freundeund Feindeaus dem Jrrthum

zu reiſſen. Der

(E)Wilhelm ſagteganz kaltblütig: „Vielnäherhätte
»die Kugelnichtkommen dörfen.“Ueb,
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Der König berief keinen Kricgsrath bis Nachts

um neun Uhr; und ohne ſeineOffieiersumihre

Meinungzu fragen(*)y erklärteer ihnenſeinen

Entſchluß, am nächſtenMorgen den Uebergang

Uberden Fluß:zu forciren.Denn, ungeduldigüber

die Neuigkeitenaus England,und benachrichtigt,

daß Jakob ſcineArtillerie, Bagage und cinen

TheilſeinerTruppen in der Abſicht, ſichzurük-

zuziehen, wegſchike,wollteex keineandere Mei-

nung hôren Obgleicher ſeinenEngliſzenOffi-
cierswenigtraute, ſofühlteer doch, daß er zwi-

ſchenihnenund andern keinen Unterſchiedmachen

éonnte, und theiltedem Kriegsrathden Plandes

Angrifsnichtmit,verdeuteteaber, daß er jedem

OfficierſeineOrdre noch vor Schlafengehenzu-

ſendenwolle: dieſeZurükhaltungbeobachteteer

ſogargegen den groſſenHerzogvon Schomber@cz,

welcher,unbekannt mit der eigentlichenUrſache

deſſen, da er“ſeineOrdre erhielt, nichtohneMur-

IT,Theil.
V, Buch.

16909.

Entſchließt
fiD zur

Schlacht.

ren ſagte:„Dies ſeydie erſte,welcheihm jemals
50 zugeſendetworden !€ (>)

Der König befahl, an dreiOrten überden

Flußzu ſezen,Graf Schomberg , Sohn des

K5 Mar-

(©)WilhelmbeſchloßdieSchlachtgegenSchombergs
Rath.Macpherſon.Ueb.

E*) StoryLebenK, Wilhelm,

P'an des
Angriſs,
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Marſchalls, ſollteum 6 Uhr des Morgens mit

dem rechtenFlügelvon 10000 Mann , der mei-

ſtensaus Cavalleriebeſtand,den Flußaufwarts

gehen, durchcinigeFurthen, welcheder König

ſclbſ|unterhalbder Brüke von Slains entdeft

halte,hinüberſezen, und wenn er die ſichihm

widèrſezendenTruppenzerſtreuthätte, ſeinenWeg

nach dem Paß von Dunlcek nehmen , um den

Feindvom Rüken angreifen, und ihm zugleichden

Rúkwegabſchneidenzu können. EinigeStunden

nach dem AbmarſchdieſcsCorps, ſobaldman

Nachrichthätte, daß ſeineAbſichtgelungen,ſollte

das Centrum , woſelbſtdas Hauptcorpsder Jn-

fanteriewar , unter Anführungdes Herzogsvon

Schomberg die Furthenzwiſchenden beidenLa-

gern paßiren, weilauf dem“ durchſchnittenenund

unbekanntenBoden nur Jnfanterieagirenkonnte.

Jn dem Planfür dieſenTheilderArmee lag, daß
dieHolländer, die Brandenburger, die Franzöſis

ſchenProteſtantenund dieJaniskillingerzuerſthin-

übergehenſollten, theilsweil er von derLicbeder

beiden erſternfürſeinePerſon» und der beiden

lezternfürſeineReligionüberzeugtwar z theils

weil er dieDänen nochnichtgenug kannte , und

dieEngliſcheArmee nichtnôthigenwollte, gegen

einenMann zu fechten, derſienochkürzlichcom-

mandirt
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mandirt hatte. Wilhelm ſelbſtwollte mit dem

linkenFlügel, wo der übrigeTheilder Cavalle-

riewar , den Strom abwärts gehen, eineFurth

zwiſchender Wahlſtattund Drogheda paßireny

und dem Feindwährenddem Gefcchtin dieFlan-

ke fallen,Ndchdem er alle dieſeDiſpoſitionen

fürden folgendenTag fertighatte, gingcr ſelbſh

nochimmer ängſtlich, es möchteetwas vergeſſen

worden ſcyn, beim ScheineeincrFakcldurchdas

Lager: einUmſtand, derden Eiferund dieWach-

ſamkeitdesFeldherrnbewies, undgleichesPflicht

gefühlauch den Soldaten einflößte.

Am folgendenMorgen, da KönigJakobden

Feindaus ſeinemLagerausgerüktund auf ſci-

ner Seitedie Unmöglichkeitſah, ſichohneeine

Schlachtzurükzichenzu können , ſo machte er

Anſtalten, ihn zu empfangen.Er hattean den

Ufernder FürthenzwiſchenbeidenLagerneinige
Bruſtwehrenaufwerfenlaſſen, und gabnun Or-

dre, daß ſeineTuppen , im Fallſievon dieſen

vertriebenwürden, ſichhinterdieLinievon Hâäus

ſern, hieraufvon den HäuſernhinterdieHeken,
von dieſenaufjeneReihevon Hügeln, von da

nach Dunore , und wenn ſieauchhiernichtaus:

“haltenkönnten, nach.dem Paß von Dunleekzu-

rüfzice

IL,Theil,
V. Buche
1690.

Fafkobs
P lanz
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rüfzichenſollten,um hicrwenigſtensdurchVer-

theidigungdeſſelbendie weitereBerfolgungaufs»

zuhalten.Aber ſelbſtin dieſcrleztenOrdre er-

fuhrJakob die WiderſpenſtigkeitſeinerJrtſchen

Unterthanen: denn da er die 5000 Franzoſeny

lauterVeteranen und gewöhntan Vertheidigang

von Sciſanzen,hinterdieBruſtwchrund dieHäuſer

poſtirte, ſchriendie Jreländer: „Das ſeyein

5»Schimpffür ſic;der Ehrenplazgehöreihnen;

„ſiewürden aufjedenfeuren, der ſichunterſte-

„hen wollte, ſiedaraus zu verdrängen.“Er ſah

ſichalſogenöthigt, dieeinzigeMacht , auf die

er ſichverlaſſenkonnte, hinterdie Jreländerauf

die fleinenHügelzu ſtellen, geradedem einzigen

Poſten,wo ſieihm nichtvorzüglichdienenkonn-

ten, Nachdem alle dieſeAnordnungengemacht

waren , poſtirteſichJakobauf einerAnhöhebei

der Kirchezu Dutore , bon wo er dieBewegun-

gen beider‘Armeen überſchenkonnte — dochnicht

ohnebangeAhndung, wenn er betrachtete, daß

alleſeineMaasregelnbloßdaraufzielten, nicht

ſowohl‘den Sieg zu erhalten, als ſeinenRükzng

wenigergefährlichzu machen.

Als Jakob hôrte, daß der Graf Schomberg

gegenSlains hinaufmarſchire, und eineMenge

Truppen
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Truppen ihm nachfolgten „ bildete er fich cin , die

ganze Armee würde dieſenWeg nehmen,und die

Engländer, bewußtder Gefahr, über dieFurthen

zwiſchenbeidenLagernzu ſezen, keinenVerſuch

auf dieſerSeite wagen. Er fürchteteauf dex

Seite angegriffen, nochmehr aber, von Dunleck

abgeſchnittenzu werden , und ſandtedaherzu

verſchiedenerZeitbeträchtlicheTruppenkorpsab ,

um Schombergzu beobachten,wodurcher ſeine

Hauptarmeeſchwächte,Der Graf kam auf ſtei-

nem Marſch den Franzoſenzuvor , wclchejenſeits

des FluſſcsallenſeinenBewegungen folgten,fand

geringenWiderſtandbei dem Uebergang, und zer-

ſtreutediewenigenTruppen, die ihnnochervei-

chenkonnten , mit leichterMühe. Der Moraſt

hieltihn zuerſtauf: da er aber bei nähererUn-

terſuchungfand, daß er zwar ſ{wer, abernicht

unmöglichzupaßirency, ſoließerſeineCaval»

lerieden Umwegüberdie ſchmaleLandzungehin-
terdemſelbennehmen, er ſelbſtaber arbeiteteſich

mit ſeinerJnfanteriegeradehindurch.Die Kühn-

heitdieſerThat nahm dem gegenüberſtehenden

Feindden Muth, ſo daßer den Angriffkanmer-

wartete, und den nächſtenbeßtenWeg nach.Dun-

leck,zurüknahm, Der Graf verfolgteihn, doch

langſam, dennex hatte.keineWegweiſer, alsdie
Spuren

TT,”Dheil,
V, Buchs

1699,
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Spuren dex Flüchtlinge,und die Sümpfe und

Gräben, wo bloßdie,welchemit der Gegendbe-
kannt waren , auf einzelnenFuſßſteigenſo leicht

durchkommenkonnten, hieltenihn jedeMinute

auf, und oft, wenn er auffeſtemBodenzu ſeyn

glaubte, perlohrer ihnna wenigenSchritten

wieder.

Sobald KönigWilhelm von SchombergsUe-

bergangNachrichterhielt, ſandteex dem bereits

vorgerüktenCentrum ſeinerArmce Ordre , über

den Flußzu ſezen,Die blaueHolländiſcheGarde

betratihn zuerſt,Augenbliklichfolgtenihr, vom

Nacheifexentſlammt, dieBrandenburger.Dieſer

plôzlicheDamm von Menſchenſ{hwelltedenFluß,

ſodaßeinTheildexJnfanterieBruſthochim Waſß-

ſerſtand, und ihreWaffenüberden Köpfenin

die Höhehaltenmußten,andere bisan dieMitte,

und vielePferde hinüberſchimmenmußten. Die

JreländiſchenTruppen, feigevor dem Feind,wie

gewöhnlichalle,diegegen ihreFreundetrozigſind,

flohenzuerſtvon der Bruſtwehrnach den Häuſern,
von hierhinterdieHeken, und feuertenihreGe-

wehre ſounordentlichund unbedachtab , daßnicht

ein Mann getödetwurde. Kaum hattedieanrú-

kendeArmeefeſtenFußgefaßt, ſoformirteſieſich.
Die
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Die Engländer und Dänen cilten durch den Fluß,

ihnen nachzukommen. MarſchallSchombergaber,

bei einem nach ſcinerMeinung allzugewagten

Streichnochimmer ängſtlichund zweifelndam

glüflichenAusgang, bliebmit einem ſtarkenTrup-

penkorpsauf ſcinemPoſten, um zurHülfegegen-

wärtigzu ſeyn,wo man ſiezuerſtnôthighatte.

GeneralZamilton, der dieJreländiſcheCaval

lerecommandirte , wüthendvon Zorn über die

Feigheit, welchedie JnfanterieſeinerLandsleute

gezeigthatte, befahlBrannteweinunter ſeineDra-

goner auszurheilen, und warf ſichdann , mehr

mit raſendemalstapfernMuth , gegendenFeind,

der bereitsdiemeiſtenHekenhinterſichhatte, und

aufdas offeneFeldvorrükfte.Jm gleichenAu-

genblikſchienenneue Truppen gleichſamaus der

Erde hervorzukommen: denn die Franzoſen, die

man bis izt.noch nichtgeſehenhatte,tratennun

plôzlichzwiſchenden kleinenHügelnins Geſicht-
und ſchienen, weil die dazwiſchenliegendenGe-

genſtändediePhantaſiebetrogen, und ſienur nach

und nachins Geſichtkamen , weit zahlreicherals

ſiein der That waren. DieſesCorpsrüktezur

UnterſtüzungHamiltonsmit einerOrdnungvor,
die dem ſeinigenvölligmangelte.Dieſerdoppelte

Stoß brachteWilhelmsCentrum in Unordnung:

die

IT. Theil,
V. Buch.
1690,
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die Holländermachten Halt ; die Franzöſiſchen

Proteſtantenwurden getrennt; dieEngländerrüfs

ten nur langſamvor z die Dänen , ohneden An-

_grifzu erwarten , wandten ſichum , und flohen

über den Fluß zurük,Ein Theilvon Hamiltons

Dragonern ſtürzteſichin denſelbenihnen-nach.

Callimotte, Chef der FranzöſiſchenProteſtanteny

und ein treuer GefährteSchombergsin allenſeis
nen Schikſalen, wurde niederger.tten.Jakob,als

er dieſengutenFortgangerblifte, ſollzu verſchie-

denen malen großmüthigausgerufenhaben :

»Schont! o ſchontmeiner EngliſchenUntertha-

nen !“ (© Schomberg vernahm endlichdas Un-

glúkſcinesFreundesund der Armee , und eilte

von ſcinemPoſtenzu ihrerUnterſtüzungherbei.

Callimotteund Schombergkamen , ohneeinander

zu kennen, in einigerEntfernungneben einander

im Flußvorbei; der eine.tödlichverwundet, ges

tragenauf den Armen ſcinerSoldaten , und als

len, die vor ihm vorbeigingen, zurufend: „A la

gloire, mes enfans , à lagloire!“ derandere zu

Pferdim tiefſtenStrom , raftedieFranzöſiſchen
Proteſtantenwiederzuſammen, wies ihnen ihre

Landsleutein der JreländiſchenArmee , und

ſchrieißnenzu : „Voila, Meſſieurs, vos perſecu-

teurs 2

(*}Goldſmith,
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„teurs !© Fn dem Augenblik ſahenſichdie von

den HamiltouſchenDragonern, welchebereitsim

Fluſſeſtanden, in ihrem Lauf aufgehaiten: ſie

kehrtenwiedergegen ihr Ufer

-

zurük, brachendie

FranzöſiſchenProteſtantenzum zweitenmaldurch,

verwundeten Schomberg, nnd riſſenihnmit ſich

fort: ſeineeigenenLeute, die auf ſiefeuerteny

ohne zu wiſſen, daß ſicihnbeiſichhatten, tds

deten ihn vollcuds, HamiltonsAngrifauf der

eincnSeite,und der Succurs , den Schoinberg
zuſührte, gabbeidenParxtheyenZeit„ſichwiédér
zu ſammlen , und ſichzu cinem neuen Gcfechie

zu rüſten,

V. Buch,
I690y

Währenddieſeabereinanderim Geſichteſtan-DritterÄn-

den , zeigteſichKönigWilhelm, der den Fluß
weiterunten paßirthatte, mit gezükteinSchwerdt,
nachdemex dieVerbandeân ſcinemverwundeten

Arm weggewdrfenhatte, an der Spizeſeiner
Cavallerie, entſammtemit ſeinemZurufſciùe
Truppen , und bereiteteſih, dem Feindindie

Flankezufalleùñ,Bei dieſemAnblikzogenſich
leztcrein ihrenfeſtenPoſtenzu Dunore zurük:

Er folgteihnenmit ſcinerCavallerie¿ auchdie

Jufanterierüktevor, und zu gleicherZeitzog

ſih die ganze feindlicheMacht , der Theilausges

DritterBand, % noms

griſe
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nommen , der nach Dunleck zurúkmarſchirtwar,
von all ihrenQuarticrenrund um ihren.König

zuſammen. Auf dieſerStelle dauerte das Ges

fcchtmit abwechſelndemGlük cine halbeStun-

de , und zeigtein den Standarten, den Blifen ,

Kleidernund Sprachender KriegeralleSchreken

des Bürger- und ausländiſchenKriegesin der

ſchreflichſtenMiſchung, denn verſchicdeneNatio-

nen waren einanderan einigenStellengeradeent-

gegengeſczt, da fochtenFranzeſengegen Franzo-

ſen, dort Brittengegen Britten,“Junder Hize

des Gefechts{lug cinexvon WilhelmsDrageo-

nern , der ihnnichtkannte, ihm cinePiſtolean

den Kopf. Der Königlenkteſicab , und ſagte

ſanftzu dem Soldaten: „Kennt ihreure Freun-

de nichtmehr?© (©)EndlichmachteſichdieJre-

ländiſcheArmee aufdieFlucht.Hamiltonver-

ſuchtenochmalsmit ſeinerCavalleriedas Treffen

zu behaupten, aber da es eben gelingenwollte,

wurdeer zum Gefangenengemacht,Da Jakob

diesſah, und zugleichhörte,daßderGrafSchom-

bergnoh immer-/Dunleek zueile, verließer ſeiz

nen Poſten, währenddie Armeen noh immer

im Gefechtewaren z hinterließder ſcinigendie

Ordre,

€)Story. Gazettes,Lifeef K, William, Burnet

II, 55,
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Ordre , ſichzurBeſchúzungdes Paſſesvon Dun- ihE
lee,und hernachhiuterden Shannon zurükzu-x690,
zichen: worauf er ſelbſtmit ſcinenvornehmſten

OfficiersdieFluchtergrif.Wie Wilhelmdies

hôrte, ſofragteer den General Hamilton; dex

cben als Gefangenervor ihngeführtwurde : ob

ex glaube dag die JreländiſcheArmee ſichnoh
- längerhaltenwerde ? Hamiltonantwortcte:„Bei
„meinerEhre, ichglaube, ſiewird?s!“ Wilhelm
murmelte mit der ihmnatürlichenlaconiſchenaber

ſtarkenManier des Ausdruks: „Bei ſeinerEhre!

,»»BeiſeinerEhre!“ auf HamiltonsvorigeTreu-

loſigkeitgegenihnanſpielend: und hicrauf,ohne
ſichZeitzu laſſen, ſeineTruppenin Ordnungzu
ſtellen, ließer ſicden Feindvon allihrenPoſten
herverfolgen.Die Verwirrungder Flichenden
(Y)und der Verfolgerhinderteden Feindden Paß
von Dunleekzu vertheidigen, und der Sieg wurde

vollſtändig.“ZweitauſendJreländerwurden er-

ſchlagen, von den Engländernkaum der vierte

Theilſo viel,

KönigJakobgingzuerſtnah Dublin,hier- Jakobs
ts kE

5
_ FluchtnahaufnachWakerford, und licßalleBrüken hin-Frankreich,

L2 ter

(Y) Die Franzoſenund Schweizerhieltenſi<am

längſten, bis ſieſichganz verlaſſenſahen, und wit
Ehrendas Feldräumenkonnten,Rapin, Ueb,
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terih abreiſſcu; aufÄnrathenderFranzöſiſchen

Officiers;welchedie Rükkchrnach ihremVater-

Jand kaum erwarten konnten7 ihnzur Abreiſeaus

Jrelandnöthigten, und ſcineFurchtbeflugelten.

AufſcinerFluchterhielter einen Briefvon Lud-

wia des XU. eignerHänd , worin ihm dieſecx

Monarch den Sieg beiFlerusberichtete, der ihn

în den Stand geſezthätte, ſeineBeſazungenaus

Flanderngegen dieKüſtezu ziehen; wie auchvon

der StationſeinerFlotte, wodurch die Feinde

verhindertwürden , einanderzu Hülfezu kom-

men, LudwigerſuchteihnindieſemBrief,ſchleu-

nigſtnachFrankreichzurükzuſegeln, und dieFüh-
rung des Kriegs, mit derOrdre ; ihnin dieLänge

zu ziehen; ſeinenGeneralenzu überläſſen3 auch

verſpracher ihm; mit 30,000 Mann in England

zu landen¿ Ein Brief; der wenn cr auf der cis

úeù Seite JakobmitHofnungenerfüllte, ihnauf

der andern mit quälendenGedanken überhäufen

mußte, wenn ihmder Contraſtzwiſchenſeinerund

ſeinesAlliirtenLageauffiel.Bei ſeinerUeberfahrt

trafer auf die FranzöſiſcheFregattenflotte, mit

welcherSeignelaialleSchiffean der Engliſchen

Küſtehatkeverbrennenwollen, und diè nun bez

ſtimmtwar, an den TransportſchiffenWilhelms
auf der JrländiſchenKüſtedieſeszu thun,Aber

ex
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er theilte ſeinUnglükauch andernNationenmit,II. Sheil,
und nahm ſiezur SicherheitſcinerPerſonmitſichE
nachFrankreichzurük.

Am Tag nach der SchlachtfoderteWilhelmticheLeeDroghedazur Uebergabeauf: dex Commandantbliaeine

zauderte, der König aber hieltſichin dieſerwich

tigenCriſezu der Drohungberechtigt, dieganze
Garniſon im FalldesWiderſtandesüberdieKlinge
ſpringenzu laſſen,Augenbliklichgab ſienach.
WenigeTage nachherhielter in Dublinſeinen
Einzug, wo aus AchtungfürdieAndachtder Jre-
ländiſchenProteſtanten, ſcinevſterGangin die
Kathedralkirchewar.

Die JrelándiſcheArmee flohgeradedem Shan-Dieer
non zu. HiervereinigtenſichdievornchmſtenOf-esE OvenfleireJakobsmit ihr,welche,nachdemſievou esjurüle
ihm Abſchied“genommen , zuxükkchrten, um den

Kriegfortzuſezen, und dieBeweggründeſeinerAb-
reiſebekanntzu machen. Denn da Jakobaufſcia
ner eilfertigenDurchreiſedur<hDublin ſih un-

vorſichtigerWeiſehatteverlautenlaſſen: niemehr
wolleex ſeinSchikſaleinerJreländiſchenArmee

anvertraucn, ſoſagtenſeineSoldaten, da ſiedas
hôrten, ganzlaut: „BeſchuldigungenderFeigheit

L3 »lautes
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»lautetenúbelim Munde deſſen,der der erſtege»

„veſen, aus derSchlachtzu lichen, und dieein-

»zigencht- ausländiſchePerſon, dieaus dem Kd-

»nigreichentflohen; und wenn dieEngländerdie

»Koönigemit ihnenumtauſchenwe!lten, ſo woll,

»ten ſiedas Treffennocheinmal liefern,“

Als die BotſchaftdieſesSiegesin England

ankam , ſo wurde der , kürzlihnoch ſoverhaßte

Wilhelm das JdoleinerNation,die von nichts

liebexals von Kricgsthatenhört. Der Vöbel

machteallſeinGeſchreigegen dieHolländerdurch

übertriebeneLobredenihrerSeeleutewieder gut,

indem er ſeineeignenungerechtherabſezte.Wie

man in jederunglüklichenSchlachtdicganzeSchuld,

um ſichſelbſidavon loszuſprechen, gemeiniglich

auf einen einzigenMann zu werfen pflegt, ſo

Élagtenſichauch hierdieMatroſen einzigüber

TorringtonDie Königinund ihreMiniſterbe-

núztendieſenStrom der Volksmecinung.Um die

Ehre der Nationaltapferkcitzu retten, wurde Torz

xingtonsBetrageneinerVerräthereibcigemeſſeny,

und um den Unwillen dcr Holländergegen die

EngländerdurchRichtungdeſſelbenaufcineneinz

zigenMann von der Nationabzuwälzen, ſchrieb

LordLiottinghameinenBriefan den Engliſchen

Geſandz
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Geſandtenim Haag , welcheralleSchuld des

Unglúfksauf Torringtonſchob, und man ſorgte

dafür, daß dieſerBriefüberſeztund in den Hol:

ländiſchenZeitungenabgedruktwurde. Selbſtdie

Königinäuſſertein ciner Condolenzbotſchaftan

die Staaten, die ſicdur einea cigenenGefand»

ten überbringenließ,Bedauren ; „daß man ſie

„nichtſo „ wie cs hätteſcynſollen, unterſtüzt

»hâtte©“;und uri zu zeigen, wen ſievorzüglich

meinte, ſchikteſiezu gleicherZeitTorringtonin

den Tower, Die HolländiſchenSchiſfeließſie

auf ihreKoſtenausbeſſern.Die verwundeten
Matroſen wurden vorzüglichvor den Engliſchen

in den Hoſpitälernverpflegt) : eineGroßmnth,

worüberſichleztcerenichtcinmalbeklagten.Den

Wittwen nnd Kiodernder in der Schlachtums

gekommenenwurden Geſchenkeausgetheilt„ und
Neiſegeldden Matroſenvon den verbranntenSchif-

fen, damit ſieihrenLandsleutenden Edelmuth

der Nation ſchildernkönnten,fürderenSacheſie

gelittenhätten.Vergnügtüber dieſefreundſchaft-

licheSorgfalt, rüſtetendie Staaten 18 neue

Kriegsſchiſſeaus , und legten, bisdieſebemannt

wären, einenEmbargo aufalleKauffartheyſchi�e

warben neue Truppen in ihremLande,entlchn-
L 4 ten

(*)ProtokolldesgeheimenRathsvom 3, u, xx, Jul.

IT, Theil,
V. Buch.
16907
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E E tendergleichenvon andernNationen, und ſtellten

16992,einenoch viel ſtàrtereArmee ins Feld, als die

beiFlerus*geſchlagenegeweſenwar. Die Eng-

länderbefahlen12 neueKriegsſchiffezu bauen ,

() allealten auszubeſſern, und neue Matröſcn

und. Soldatenanzuwerben.So wurde ganz Eus

ropa úbcrzeugt, daßNationen, wo Reichthum

und Freiheitverbunden ſind, aus jederNiecderlas

ge nur um deſtoſtärkexwiederauſſtchen.

Eudwiglat Noch che der franzöſiſche.König Jakobs

dePiva:Niederlagean derBoyne vernommen hatte , ließer,
fionfallen

1m ſeinengroſſenPlan , den Kriegmit Einem

(x8.Jul.)Streichzu endigen,auszuführen,ſeineFlottewicder

nachFrankreichzurükkehren,zu eben derZeit, da er

dieſenPrinzenvon Jrelandzurükerwartete , în

der Abſicht,um ihnmit eincxArmee wiedernach

Englandzurükzuſchiken,
“

Als ex aber Jakobges

ſchlagen, und mit dem Corps, welchesabgeſchift
war, den Feindzu vernichten, wiederzurükkoms-

men ſah; und fernexshörte, daß anſtattder ab-

geredtenJnſurrectionenin Großbritannien, die

Verſchwornenergriffen, und dieganze Nationwie

eineinzigerMann, ſichgegenſeinenFreund, bkoßg
darum weilEr ihnunterſtüzte,vercinigthabe;

endlich

E) Gazette,17. Jufk,
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endlich daß cr , anſtattandere angreifenzu kôn-DsZas
nen , vielleichtbald ſichgenöthigtſchenwürde, "1690."
ſichſelbſtgegen Jnvaſionenzu Waſſerund zu

Lane vertheidigenzu müſſen— da gabex ſein

Projectendlichauf,

Vei dieſerGelegenheiterfuhrJakobabermalsSyre
einenjenergrauſamenGlükswechſel, welcheihnjn,Egland
oſtdenken und ſagenmachten: „Er glaubezu laſſen.
»éinembloſſenSpieldes Schikſalsgebohrenzu

„ſeyn.“Ludwig beſuchteihn, ſobalder zu St.

Germains angelangtwar. Jakob , aufgerichtet
durehdie Hofnungen, welchedex lezteBriefdes

Königsihm gab, und durchdieSchméeicheleien,
welcheman Königen, ſelbſtwenn ſieverwieſenſind,
zollt, bildeteſh ein , dieſerſchleunigeBeſuch
habe nichtsanderszur Abſicht, als denPlan
ſeinerUeberfahrtnachEnglandmit ihm zu verah-

reden ; und war deswegenum ſo tieferbeſtürzt,

von demſelbennichtsanders alsEntſchuldigungen
zu hôren, daß man dieſeUnternehmungüberall

aufgegebenhätte! Vergeblicherinnerteder Engs-
liſcheMonarch denFranzöſiſchenan die ihmin

jenemBriefgegebenenVerſicherungen,Yevgeb-
licherboter ſich, an den Bord der Flottemit

pdexohneeineArmeezu gehen, überzeugt, wie

Ls 24
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i Ma er ſagte; „daß dieEngliſchenSecleutenie fech-

1692 ten würden gegen ihn, dex ſiechmalsſo oft

zum Sieg angeführthätte. Ludwigantwortete

mit der ihm gewöhnlichenangenchmen, aber ge-

heucheltenHögichkeit: „Dies wäre dieerſteGunſt,

»die er ſcinemFreundabſchlagenmüßte, aber

gewißauch -dielezte16 >)

SAEE Doch , noch ehedie Engliſcheund Holländi-

Finmouth{e Flotteausgebeſſertwar , ſandteLudwig am

gr reite
21, JuliusTourville’sFlottewieder ab , um noch

einmal die EngliſchenKüſtenzu ſchrcken,Er

kreuzteeinigeTage an ihrherum , erregtemchr

Rache als Furcht, und endigtedamit, daß er

dieunbedeutendeStadt Tinmouth miteinigenFi-
ſcherfahrzeugenin ihremHafenverbrannte,Durch

dieſeBeleidigungenaufgebracht, beſtrebtenſichder

Sohn des klugenLordCaermarthenund dcr

mißvoergnúügteLord Shrewsbury das Obercom-

mando der Flottegegen die Feindedes -Vater-

landes zu erhalten,) Die kürzlichnochſo nie-
i

derge-

C) S. Zuſaz Il. imAnhang.

(E) Zween ihrerBriefean £. Caermarthen_und KF,

Wilhelm vom x6. Jun, und 12. Julius, hat der

Verfaſſerzum Beweiſe des Geſagten im Appendix
Cp. 130, 111,2h, in der Oct. Edition) abdrufen

laſſen. ;
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dergeſchlagenenEngländerfaßtennun neuen Muth,

wolltenesnichtgeſtchen, daßſienur einmalfurcht-

ſam geweſen, und hoftenauch anderedieſesglau-

ben zu machen, dadurch, daß ſiedie Bravaden

der Franzoſenins Lächerlichezogen,

Ludwig des XIV.Feindſchaftenund Freund-

ſchaftenwaren um dieſeZeitfürmehrere10u=

veraineFürſtengleichunglüklich.Der tapfere

und unglüflicheHerzogvon Lothringen, dee

nach Wicn berufenwurde, um das Commans

do einer Armce zu übernehmen,; welchedie ihm

von den FranzoſengeraubtenHerrſchaftenwieder

fürihnerobernſollte,ſtarbaufſeinerReiſein

einem kÉlcinenDorf. Da er ſcinenTod kommen

ſah, ſchrieberfolgenderührendeZeilenan den

Kaiſex: Jch reiſetevon Juſprukab , um zuJh»

»nen zu kommen , und Jhre Befehle-zu verneh-

„men, UnſerGott ruftmich von derWelt ab y

5und ichgehehin, Jhm fur ein Leben Rechen-

„ſchaftabzulegen, welcyesganz Jhren Dienſten

„gewidmetwar. DemüthigſtbitteichEw. Ma-

„jeſtätſichmeinerGemahlinanzunehmen, die

„Jhre naheVerwandteiſt, meiner Kinder, die

„ih unverſorgthinterlaſſe; und meinerUnterthas

„nen , welcheunterdrüfktſind,“
Wilhelm

TT.Dheik,
V. Buch.
1690,
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Wilhelmzog aus ſeinemSieg in Jreland

nichtſo vielVortheil, als man erwartethatte.

Die Nachrichtvon dem Sieg der Franzoſenzur

Sce , die er einigeTage nach dem ſeinigener-

hielt, verrúkteſeinenPlan , und machteihnúber

ſcineweiternUnternchmungenunentſchieden,Folg-

te er der JreländiſchenArmee queer durch die

Junfelin die innernGegendendes Landes; w0-

“hinfieſichgeflüchtethatte,ſo ſah er , daß ſcine

Flottein ihrenoffenenHäfenden Plünderungen

der Frenzoſenausgeſeztſeyn würde , die nun

Meiſterzur See waren ; wollteex aberden Schuz

ſeinerFlottebeibehalten, ſo mußte er ſeineZeit

verſchwenden, die längſtder Seeküſtezerſtreuten

Städteeinzunehmen, indeſſendiefeindlicheArmee

ſichvon ihrerBeſtürzungwieder erholen, und

ihm no< einmal die Spizebietenkönnte. Er

wählteaber den ſicherſtenPlan, und rüfteſúd-

wärts längsder Secküſtefort, ſandteaber den

General Douglas mit 10 Regimenternzy

Fuß und 5 zu Pferd dem fliehendenFeinde

nah, um zu verſuchen, ob er ihndurch

dieſeplôzlicheWendung nichtgänzlichzerſtreuen

Fönnte? Wilhelm nahm auf ſeinemWege Wey-
ord , Waterfordund das FortDunfkannon weg,

xnd nachdemer dic Flottein ſichereHäfenge-
bracht,
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bracht, verlicß cr die Armee am 27. Julius , und 11. Theil,

kehrte , nachdem er von der zwoten Annäherung der rts
Franzö�i�chen Flotte gegen die EngliſchenKüſten

|

Nachrichterhalten, mit 5 RegimenternnachEng-

landzurúük,Sobald er aber hörte, daßſienachder

EinäſcherungTinmouthswieder abgezogen, und

in Englandallesruhigſeyy ginger wiederzur

Armee zurük, und rüfteam 8. AuguſtgegenLi-

merik vor , beiwelcherStadt ſichdieganzeſcind-

lice Macht zuſaminengezogenhatte. General

Douglas, der ſievergeblichverfolgt, und einen

fruchtloſenVerſuchgegen Athlone.gemachthatte,

ſtieß,gemäßſeinerOrdre , beiLimcrikzu ihm.

DicGarniſonbeſtändgus 14 RegimenternEr belagérë

zu Fuß und 5 zu Pfeerd.Tyrconnellag achtii E
Meilen davon mit éinembeträchtlichenCorps; die

Franzoſen, welcheaus Mangel an Schiffennoch

nichthattenin ihr Land zurükkehrentönneny

ſtuhndenbeiGalway , und dieGarniſonhattemit

dieſenHülfstruppenVerbindung: da die Stadt

an zween Armen einesreiſſendenStromes ſtcht,

ſowagtees derKönignicht, ſeineArmee zu tren-

nen , ſondernmachtealleVerſuchegegen ſieauf

der EngliſchenSeitedes Fluſſes.Die Leichtig-

keit, womit er dieerſtenSchwierigkeitenüber»

wand »
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wand , ermunterten ſcinenMuth : man konute

nemlichvon der Seite, wo crdieStadt angrei-

fenwollte, nur durcheinen 150 Yardsbreiten
Paß zwiſchenzwcen Moräſtenzu ihr kommen,

Eine Menge Hekendurchſchnittenihn; cr endigte

ſh nächſtan der Stadt bei einem alten Fort,

das Jreton , Cromwells Tochtermann, erbaut

hatte. Die Feindehattenzwar dieHekenmit

Jufanteriebeſezt, aber überallſowenigKenntniß

von der Vertheidigungskunſt, daß ſe von dieſem

Fortnichtden mindeſtenGebrauchmachten, Am

Tage nach derAnkunftdesKönigsund Douglas’s

hiebendie Schanzgräberunter dem Schuz des

Vortrabs , die Heken des Paſſeseinenach der

andern nieder, und die Armee folgtein der Ord-

nung nach.Die Jreländerfeurtenvon Hefezu

Hekey zogenſichaber nachjederAbfeurungzurük,

ſodaß dieSchwierigkeitfürWilhelm mehr darin

beſtand, den Weg zu reinigen, als den Feindzu

ſchlagen.Auf dieſeWeiſezog er durchdenPaß,

Und fandfüreinenTheilſeinerTruppenQuartir

in dem Fort.Die Approchengeſchahenbloßmit
ſeinenFeldſtükenund einigenMörſern , weil die

Batterieſtüke, die er kommen ließ, noh nichtans

gelangtwaren. Der Gouverneur war Boiſe-
lot, einFranzoſe,der aufdieerſieAufforderung

zur
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Antwort gab : „Er wün�chte ſichdie Achtungdes Il. Theil»

„Prinzenvon Oranien zu erwerben , könnteſie1650,
BUch«

„aber auf teineandere Weiſe erwarten ; ais:durch

»diebeſtmöglicheVerthcidigungſcincsPoſtens,

Drei Tage , nachdemdie BelagerungihrenSeine Con-

Anfanggenommen, erfuhrderColonelSarſefeld,iſeFAUTE,
daß die Batterieſtüke; ein‘großerTheilder Am-

munition und andere zur BelagerungnöôthigeGe-

râtheaufden nâchſicnMorgen im Lagererwar-

tet, aber, weilman vor dem ſichallenthalbenzus

rüfzichendenFeindſichgar zu ſicherglaubte,hdchſt

nachläßigbeſchüztwürdenz er gingalſoin aller

Stillemit einem beträchtlichenCorpsCavalterie

bei Nachtzeitaus der Siadt , und ſtellteſichacht

Meilen vom königlichenLagerinHinterhalt, bis

dieConvoy ankâme. Er vcrnageltedié Canoncùi,

ſprengtedas Pulverin die Luft, zerſtörteallcs

GeräthecheHülfekam , und kehrteauf den

nänilichenverborgenenPfad,wo cr ausgegangen
war, unbeſchädigtwieder in die Stadt zu ſcincu

Freundenzurük.

Erzürnt, dochnichtmuthlos,und inimernochUE
feineJreländiſchenFeindezu ſehrverachtend, ſezteEsFux
‘derKönigdieBelagerungfort, um ſomehr; da

y

eben
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eben jenesalteFortund dex Paß ; der ihm in

ſeinemVorrükenſo hinderlichhätteſeynkönnen,

ſeinenRüfzugim Falldes Mißlingensſicherte.

Ain zehntenTag nachEröfnungder Laufgraben

befahler einen allgemeinenSturm auf cine 12

YardsweiteBrèche. UncrſchrokenliefendieTrup-

pen an , erobertendie Contreſcarpe, beſtiegendie

Breche,und ein Theildrangſchonin dieStadt

ein. Die Einwohner aber , welcheWilhelmgerne

fo abgewieſcnhätten; wie die von Londonderry

den K. Jakob , ermunterten die Beſazungzum

Widerſtand,Sogar dieWeiberbeſcztenaus glei

cherNacheiferungdiePoſten, welchedie Trup-

pen verlaſſenhatten. Die Beſazungzog ſichwics

der züſammen 2 mehrere Truppen drangenaus

den Lagernhinterder Stadt in dieſelbeein,ver-

einigtenſihmit jenen, {lugen die Engländer

zurük, ſprangenüber
“

die Breche herab, ver-

folgtenſiebis in ihr Lager , und drangenebcn-

falls, wie dieſein die Stadt , in daſſelbeein.

Bei dieſemSturm zeigteſichmitten unter den

düſternSchrekniſſeneines Bürgerkriegesein er-

freuenderStrahl von Menſchlichkeit: denn da

währenddem Lerm das EngliſcheHoſpitaldurch
einenZufallin Brand gerieth„ ſokehrteeinTheil

der ſiegendenJreländervon dex Verfolgungder

Feinde
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Feinde zurüfk, ſtürztenſichin dicFlaminen, um

Fe zu löſchen, und rettetenmit Geſahrihresei-

genen das Lebender Feinde,®©) Nach einem

Kampf von „zStunden eroberteWilhelm ſeinLa-

ger wiedery abex miteinemVerluſivon 500 Tod-
ten und 1000 verwundetenEngländern, ohnedie

Fremdenzu rechnen»- deren ebenfallsvielgewe-

ſen,ſeyn mochten,daſicauch im Angrifan Zahl

11.-Dheil,
V. Buch.
1690

Ér hebtdie
Belagerung

jenengleichwaren. Bald nachherhob er dieBè-auf.

lagerungauf»;und gingam ſclbigenTage nachzo.Auguſte
England zurúük¿- hachdem er dem Grafen von

Solms das Commando derArmee übergebenhar-

te. Da Solms es bald nachherwieder abgab,

ſo wurde GeneralGinkell, ein Holländer,an

deſſenStellegeſczt.>)

Der Trimmph der Jreländer“dauertekurze
Zeit.DieStadtCork würde wegen den Veſtungs-Feldzug.

werken , welchedieFranzoſenund Jreländerda-

lb angelegthatten, und wegen einerBeſazung

von 4000 Mann fürſchrveſtgèhalten2 Lord

Marlboroughaber , welchereinegewiſſeGegend

bei der Stadt kannte; wo dieVeſtungswerkewe-

nigdieuenkonnten; und ſichereNachrichthatte,

C) O'Halleran. (*) Gazette,

DritterBand, M

daß

Maärlb 9

roughs
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dieFranzöſiſcheFlottewegen der ſpätenFahrs-

zcitbereitsabgetafkeltwürde, "bat inſt¿ndigdie

Königinund den geheimenRath , ihm ¿000 Matin

von den damals in Englandmüßig licgendcn

Truppcä anzuvettrauen, wobei éx ſeineEhre zum

Pfaud ſezte, daß ee noch vor dem Wintcx Cork

und Kingſaleerobernwollte. Man gab ſeinerzu-

verſichtlichenErwartungdes Sieges, die beicis
nem groſſenGenie unwiderſtehlichif, nachz und

am 2x1, Semptemberlandeteex bei Cork, Der

Herzogvon Wirtembergzog ihmmit 4005 Däncn

zu z und um den Ruhm mit ihm zu theilen,fo-

derte er unter dem Vorwand , kin ſouvetaiucr

Fürſtzu {yu ,eine: Gleichſtellungdes Comman-

do , obgleicher im Rang cinjüngererOfficierwax,

und ihmbloßHülfstruppenzuführte.Lord Marl:

bordughmerkte ſeinenStolz, verſchwieges aber,
Und ſicherte, indem er ſeinePrivatehreder öffent:

lichenWohlfarthunterwarf, ſowohljencals dieſe

dadurch. “Siewurden eins,mit dem Commando

jedenTag abzuwechſeln.Der engliſcheGeneral

commandirte zuerſt; um aber ſcinenNebenbuhler

ſeineUebermachtſowohlim VerſtandalsinHôf-

lichkeitfühlenzu laſſen,machteer zum Löſüngsz
wort des exſtenTages: „Wirtemberg.“Der Prinz

fühlte, vielleichtzum erſtenmal, daß ex Unrecht

hâttez
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bâtte , und gab ; dà die Reihe an ihn kam , die

Loſung: „Marlborough.Von dieſemTagean
ſtrittenſiecinzigdarum ; der das Commando am

biſtenverdienen, Und denandern kräftigerUnters

ſtúzenkönnte. Sie beſtürmtenvon ihrenSchiffen
das Fort, welchesden Hafenverthcidigte; Und

bombardirtenden Hafen und dic Stadt, Sie

ſchoſſenvon der von Marlboroughbémetkten
ſchwachenStelleeine Brechein denWall, un-

ter dem Schuzder Bätterienund zweycr VBoms

bardirſchiffenliefdie Armeè durh den Fluß,det
den Soldaten bis unterdiè Achſelnging,Sturm
gegen die Breche,Júüdem Augenblikaber, da

ſieſichdem Walle näherten,amviertenTagdeL
Belagerung, ſtektedieBeſazungdieweiſſeFahne
auf, und ergabſihauf Diſcretion,Am folgen-

11.Dheit,
V, Buch»

1690

den Tag ſandteMarlboroughden BrigäditL“Vils -

lers mit 500,Pferden; Kingſaleaußzufordern,
Der Gouverneur ſeztediealteStadt in Brand,
und zog ſichin die zweiFortszurúük,Awm'lezten
Septemberfingſichdie Belagerungän,und am
2. Octoberwurde tinesdieſerForts“it Sturm
Kvobert,Der Gouverneurwurde zum zweitenmal

aufgefordert, ſcineAntwort war : „EinenMonat
»ſpäterwürde noh Zeitgenug davon'zu reden

z5ſeyn,«Am

5

ten wurden dieLaufgräbeneröf-
M 3 MIGGE SDE,
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2

Muthvolle
Schlü��e des

Parlaments

«
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net. ZehnTagenachhery da ſichdieEngländer

derContreſcarpebemeiſterthatten, und alles zu

cinemSturmfertigwar; ergabſichdie 1500

MannſtarkeBeſazung.,und.wurde der Capitula-

tion gemäßnachLimcrikgeführt.Marlborough

Échrteam 28. October nach

-

London zurük7, ſtolz

daraufſeinSöldatenwortgehaltenzu haben,abcr
heimlichunwillig, daß er von ſcinemMuth nüx

dieſeProbe licfernkonnte.

-

Die Nation empfiñg

ihnmit Jubelgeſchrey, Und bemerktemit cdelm

Stolzund bôswilligerEiferſucht, daß ein Engli

ſcherOfficierineinem Monat mchr gcihan, als

alleausländiſcheGenerale des Königsin zwcen

Feldzügen.©

WilhelinverſammeltenachſeinerNükkehraus

Jkrelandam 2. Octoberdas Parlament.Ju ſei-

ner Anredegedachteex , zum erſten- und lezten-

mál.während-ſeinerRegierung, des Jubels,w9-

mit ‘ihndas Volk inallen Provinzen, wo crx

durchgezogen„ empfangenhätte: eine kindiſche

Freude„wie es ſchien, dieihm aber Beifällzu-

30g , weiljedermannſchloß,eë liebees , voin Vols
geliebtzu ſeyn, obgleicher ſon zu ſtolzwäre,

es zu äuſſern,Mehr Anſchenzeigteer, da cr

¡SUNTOUR vonz

_€) Gazette , 30. Öctoher.
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vom Parlament ungeheure Summen zu“Unter-

haltung des Kriegs und dex Crone foderte , und

mit dieſenWorten {loß ! „Wer ‘esauchſey,dev

lichMühe gebenwird, Euch vondieſemPunkt,
dev jeztwichtigerals “alleandérni, aba

»zuzichen, oder zu zerſtreuen, derkannweder

„nein noch des KönigreichsFreundſeyn, Ein

Ausdruk, der die Freiheitder Debattenzu verz

lezenſchien, im gegenwärtigenStrom ſeinerPoz
pularitátaberüberſchenwurde, Das Pätlartent,

das ſichgewöhnlichvonder StimmungdesVolts.
leitenläßt ſoſéhresauchdieſelbezu leitenglaubtz

wurde ſelbſtvon dieſerLiebefürihnhingeriſſen,

Denn dieToricskamen , um ihreueue Verbin-
dung feſtzu machen, den WünſchendesKönigs
zuvor ; dieWhigs widerſeztenſichnicht,um es

nichtvollendsmit ihm zu verderben; undalle
VerſtändigenſahendieNothwendigkeit‘cia/ die

ganze KraftderNation gegen die Gefähren; des

nen ſieſo eben entronnen war , aufs Spielzu
ſezen.Sie beſtimmtenalſozur Unterhaltungder.

Artillerie, der Armee , die aus69000 Mann bez

ſtand, und der Flotte,diemit 28090 Seeleuten

bemannt war , vicrMillionen— eine gröſſere
Summe, alsnochnie einEngliſchesParlament

gegebenhatte.Hierauferhobenſieno beinahe
M 3 $90/09%

IT,Theil,
V. Buche
16909
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DeBei 509,000 Pfund für die Erbauungvon 17 neuen

1690, RKriegsſchiſſen: lezteresbrachteihnen:der König

hei, nachdemalle Subſidienſchonbewilligtwaz

ren , und cs-wurde aufderStellebeſchloſſen.Die

SceßiongingfaſtohnealleZwiſtigkeitenüberdie

Unternehmungendex Regierungzu Ende.

2wiſtüber Nur eineeinzigedem Hof unbelicbigeSache

D E wurdein das Unterhausgebracht.Wilhelmhatte
erflärungenyieteFreundeund. Officiers, welcheihm in früz

hernZeiten, wo ſiefürihreDienſtenoch wenig
Lohn exwartenkonuten„lang und treu gedient

hatten.Die Sparſamkeitdes EngliſchenParlas

ments hatteden KönigauſſexStaud geſezt, ſie

an ſeinembeſſcrnSchikſalTheilnehmen zu laſſen,

Er trachtetedeswegen„ ihnen{inenDank fürihre

TreuedurchVerleihungeinigerconfiſcirtenGütex
in Jrelandzu erkennen“zugeben.Um dieſeAb-

fichtzu‘Hintertreiben1 machte mau eineMotion

zu eincxAdreſſe, daß cineMillionvom Werth

dieſerGüter zum Dienſtdes Staates verwendet

werden möchte,Die Hofpartheiaber wußtedie-

ſeszu verhindern.Hieraufwurde eineBillvox-

geſchlagen, daß die geächtetenGütexſelbzu dice-

ſm Zwek benüztwerden ſollten.Aber derHof

richtetees ein, daßderſelbencineClauſulbcige-

fügt
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fügt wurde, worin dic Crone fre ‘e Gwalt über II. Theil

einen Drittheil derſelben“erhielt, und die Vill LS:
ſchobman von Zeitzu Zeitauf. "Baldnachher
prorogivteder:König, um cinenSchleierÜderdieſe(zx, Jan.)

Diſpútezu ziehen,das Parlament,mit dem Verz

ſprechen, ſo lang von dieſenconfiſcirtenGütern

nichtszu verſchenken, bis bei eincrandern Gele

genheitdieſeSache vom ParlamentinsReineges

brachtwürde.

Um ſichdieHolländerverbindlichzu machen, Dorring-

vielleichtauch, um cin Beiſpielder Strengezu
!sProceßs

gehen, mit welcherderKönigmilitäriſcheVerge-

hungenzu beſtrafenpflegte, hatteex inſeinerPar-
lamentsredeallendenen ſeineRachegedrohet,wel:

che in dem neulichenSeetreffenihrePſlichtnicht
beobachtethätten: eineDrohung., diegegenLord

Torrincitongerichtetwar , gegen welcheaber er

ſich- nun wafnenkonnte. Der Königbefahlihn
vorein-Kriegsgerichtzu ſtellen.Torringtonwandte
ein, da:das Amt-einesLord Ober:Admirals einex

Commißionübergebenwärey ſo.kônnteer nicht

voneinem Kriegsgericht, das unterdieſertühnde,
gerichtetwerden„ und nur Peers ſcineRichter

ſeyn.Um dem vorzubeugen, verſchafteman ſich
eine Parlamentsacte,welcheden Commiſſairs

Mee
¿Uds

das
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das völligeAnſcheneinesOber-Adtmiralsverlieh.2

eineMaasregel,,welchewider das Geſezwar , {0

ſehrſiedaſſelbezu verehrenſchien.Torringtou.

vertheidigteſichmuthvoll, wie man cs von ſcinenx

Stolzund Unwillenerwarten konnte.Er b:wie®,

daß:ſeineMacht geringeralsdiedes Feindes; und

alle ſeineCapitains<cinſtimmiggeweſen, ei
Treffenauszuweichen,Ek“wiesſeincnRichtern
die Wunden , die ex vor ihrenAugea empfaigen;!
uud dieLüfejeinesAuges., das er im Treffciz

fürsVaterlandverlohreuhätte.@) Er behäuptcte,

daß dieHolländerch ſclbſ|durchihrenraſchen

Angrifzu Grundegerichtet,und fügtehinzu: „Jas

hoffe, einEngliſchesKriegsgerichtwird michnicht

»derRachederFremden,der Holländer,aufopfern,

5mich, dex ichEnglandund dieEngliſcheFlott&

Hgerettethabe!“Das Gerichtbeſtandgröſtentheil®
aus Männern , die ihm zuwiderwaren ; aberdie

Ehre,das Mißvergnügen, daß.ſich.der“Königin
eineSache gemiſcht, wo derCharactcreincsO

ficiersim Spielwar, und dienaturlicheErwä2

gung bei den mciſienOfficiers, daßTorringtons

Schikſalzu einexandern Zeitauchdasihrigewers

den könnte,überwog, und ſieſprachenihn fry.
Doch entlicgihn der Königſeiner"Dienſte, lic

|

;

:

ihn
C)Dr.Campbell,Vol,IIL, p. 313
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ihn niemals mchr vor ſichkommen, und ſezte:ſei-
uen NebenbuhlerRuſfl an ſcinen-Plaz2 eine

Streygezdie allenvom höhernRang mißſiel,
weil ſie-glaubten, ſpätereFehlerkönnteniuErin-

nerungſeinerehmalsgeleiſtetenDienſteleichtúberz

ſehca-werden, und cines--KönigsSacheſy nach.

der -Vcrurtheilungzu“begnadigen, niemalsaber,

nach dex-Losſprechungzu- ſtrafen.Das Volkhinz

gegen freuteſich, theilsaus natürlichemHaß ges

genuLeute,dieüberihm ſind,theilsweilcsTors.

ringtonsvorhergehendeUnbereitwiligkeitzu:fechten

und ſcinedarauffolgendeFluchtaus demTres
fenaus dergleichenUrſacheherleitete.

Um-dieſeZeit,;nachdermnJakobJrelandver-
laſſcu‘hatte, brachendieZwiſtigkeitender Jrelän-
derund Franzoſendie JFafobnochmit ſeinexGe-

genwark'imZaum gehaltenhatte, aufcininallos.

Zweikämpfeund‘Mordthatenwaren unter ihnen

einealltäglicheSache , und dieTruppen wurden

genöthigt,- ihreQuartire von einanderzu entferz

nen , umzu verhindern7 daß nichtganzeCorps
unter einanderhandgemciawürden, Die Fram
zdfiſchen| Officiers.machtenihrem Hof unaufhdr»
liche!Vorſtellungen; daßihveGegenwartin Jres
landweitcrnichtdea mindeſtenNuzcnhätte; und.

2M 5 11

2fgt

nt ("Die

IT,Theifs
V. Buch,
1699,

Urſacheæ
der Verktän-
gerung des
Kriegesin
Jreland,
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die Gemüthexrder Jreländerheftiggenug unter

ſicherbittertwären , um den Kriegdennochfort-

zuſezen,anchwenn kcinefremdeMacht ſiegegen

einander:hezte,Auf dieſeVorſtellungen, und aus

einerunpolitiſchenSparſamkeit, diedem Fran-

zöôſiſchenStaatsrathimmer eigenwar, zogen die

Franzoſenim Anfangdes Winters alleihreTrup-

pen aus dieſerJuſelzurük,Um ſi dafüreini-

germaſſenzu entſchuldigen, ſ{hmeicheltederKönig

von FrankreichJakobmit der Hofnung, ihnauf

Weihnachten(© , wenn die Engliſchenund Holz

ländiſchenFlottenwegen der Winterszeitabgeta«

Feltſeynwürden , in Englandans Land zuſezen:

nahm aber nachherdieſesAnerbietenwiederzu-

rúf,

-

Jakob, durchdieſesdoppelteMißgeſchikge-

quált, und übcrzeuagt, daß JrelandsElend bloß

den FranzoſenVortheilhrächte, ſandteTyrcon-

nel Befchl, Jrelandzuverlaſſen, und fürſeine

Landsleuteſo guteFriedensbedingniſſezu machen,

als er könnte.

Nux cine unvorſichtigeMaasregel, ‘die

Wilhelm im Feucrdes Siegesgenommen hatte,

verlängertedas ElenddieſesLandes. - Unmittel-

bar nah der Schlachtan der Boyne hatteer

| ; eine

(*)State TrialsIII ; p, 888.
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eine Amneſtiepublicirenlaſſen, von welchercrx

abex zu Gunſtenſinesvor einigerZeitgefaßten

Projects,ſcineKriegsgefährtenmit den.Güterndev

geächtetenJreländerzu:belohnen, eine Ausnahm

machte, „mit den halsſtarrigenAnführerndieſev

»Rebellen(© (©)— Worte , dieſoallgemeinund

unbeſtimmtwaren ,. daß jederin die Rebellion

verflochteneſieaufſichanwandte, und ſichdarum

um ſo genauer an ſeineVartheianſchloß.Dahexe

verzögertendie Jriänderden Kricgden ganzen

ganzen Sommer , obgleichJacobihnaufgegeben.

zu haben ſchien+ und darum wideeſeztenfich.auch.

die FriſchenOfficiersdem Fricdenêsſchluß., zu dera

Tyrconnelſieberedenwollte, aus Furcht, ſe

möchtendas Opferdeſſelbenwerden müſſen.Tyv-

connel,da ex es unmöglichfand, dieſenTheil

dex Ordre ſeinesHerra.auszuführen„ gehorchte

wenigſtensdem andern , und gingnachFrank-

reich.Dochblicbder Herzogvon Berwik no<

einigeZeitbeiden Jreländern, um zu verſuchery

ob ex ſienichtin Orduung haltenkönnte. Sie

aber, verlaſſenvon ihremMonarchen, ihrenVers

bündeten, und ihremGouveracux; verachteten

ſeineBefehle, und erklärtenihm : „Sie wollten

„ſhon Hülföquellenfürſichfinden,und ſh auf

dicſe
€) Gazette, 10, Julius,

IL.heil,
Y, Buchs

1690,
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D “haadieſealleinverlaſſen.“Berwik , ungeduldigüber

16303ſeine’Lage ; kehrteohue Befehlnach Fraukreich

zurúf,und?überließdas Commando der Armee

Sarſefield, dex ſichdurchdie Niederlage, dieex

dem KönigbeiLimerikbeibrachte, dieLiebedes.

Volfs erworbenhatte, und nun als ein Geächte-

ter ſeinenVortheilund ſeineRache als Rebelly

und ſeinenRuhm alsGencxal, inderFortſezung

des Kriegesfand.

Elendvon Den Sommer über blieb der Muth der

A A Jrelânderbei beiden Partheyen, weil jede
Winter, hwechſelndgewiſſeVortheileerhielt, noch

immer im Athem. Sobald “abcr die Ar-

mee die Winterquartirebezogen, ſah ſi<

die Nation von einem Grade"des Elends darnies

dergedrüft, das fcineErleichterunghoffenließ

weilſichgax kcineAbwechslungdarin zeigte.Die

Armeen zerſtreutenſichin kleinenEntfernungenin

dieGränzpläzederProvinzen, welchejedebehaup-

cte, um ſiezu bedecken, uudden nôthigenLe-

bensvorrath> deſtoleichterverſchaffenzu fôn-

nen: So langſiein Lagerngegeneinanderüber

ſtanden, beobachtenſiediegewöhnlichenKriegs-

geſeze, denn“dicserforderte‘der Vortheileines

“jedén.Die SoldatenbeleidigtendieEinwohner

noch
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noch nicht , theils weil ſe von dên'Staätsbeams

teten und aus den öſfentlichenMagazinenerhals

ten wurden, theilsweil ſiein“vielenDingen noch

von dan Landvolfabhingen.Kaum aber warcn

ſiein ihreCantonnikungeneiugerüft; als ſieſich,

da kcineGefahrdabeiwax ; derzügelloſeſtenGraus

ſamkeitergaben; und Freundeund Feindegleich

undbarinherzigvlünderten+ dieEngländerunter dent

Vorwänd, ſicwürden gar niht ; und die Jrez

länder, ſiewürden:nur mit Kupfermünzebes

zahlt,(©)Die Deútſchen,Franzoſenund Dänen

bei der EngliſchenArmee ſägtenhne Bedenken,

ſieglaubteninFeindesLand zu ſeyn; und wären

zu zahlreich, Um: geſtraftwerden zu können,(**

Die Franzoſen-beiderJreländiſchen'Armee nach

ten es nichtbeſſer¡ſo laugſicim Lande warenz

Beleidigungeny die ſieandern zugefügtoder ſelbſt

erlittenhattcay reiztenſiedazu. ‘DieHolländer
waren beinahedieeinzigen, dieaus Achtungfük

ihrenPrinzenund ſichſelbſtihreNationalbeſchei-
denheitbeibehielten,Die Lage ‘derCantonnirun=

gen verurſachtebald einenKrieg‘der Yartheyen
den ganzenWinter über, und dieſermachtedas

E ti Elend
(*)Rede des Königsaut 2, October 1690.

(**)Lord Galiway'sBriefean Lord Nottingham,r4-

“Máâärz1692 , und andere Briefeim
_ Staatsarchiv.Burnet IIx,p. 66+

1 Shel,
V. Bud},
1690,
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Elend Jrelandsvollſtändig;Der alte National-

haß der Engländerund Jreländer, und bei lez-
tern der neue Widerwilleder Proteſtantenund

Papiſten, der Royaliſtenund Rebellengegen ein-

ander,mehr als allesaberNachewegen Einfüh-

xung fremderTruppen ins Königreich, worüber

beidePartheyenklagten, obgleichjedeſolcheun-

ter ſichhatte, triebdieErbitterungauf einenun-

gewöhnlichenGrad. Ein groſſerTheilder vor-

nchmſtenHerrenwurdevon dem Engliſchen, und

ein nochgröſſerervon dem JréländiſchenParlas

ment in dieAchterklärt.Undbeidedieſefanden
mm ihreSicherheitund ihrVergnügeneinzigin

vollerRache gegen die , die ſiegeächtethatten,

Die mittlern Stände , müde von Armeen und

Obrigkeitengeplagtzu rwocrden, ſahen, daß ihre

Sicherheiteinzigdaraufberuhte, wenn ſieſichfür

eine Parthcierklärten, um nichtvon beidenals

Feindebehandeltzu werden , und anſtattſichſelbſt

plündernzu laſſen, andere plünderten,Sie for-

mirtenſichdaher,da man ſienichtunter dieTrup-

penaufnehmenkonnte , in einzelneCorps, ünd

vermehrtendas Kriegsgeräuſch.
Die größteUnordnung aber kam von den

Rapparees, derniedrigſtenClaſſederNation,(©

Der

C) Story; Th,de S, 16, IL,S.6%
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Der Nationalcharaëter dés Volks hängt zuri Theil H.Bu
von ‘den Speiſenab, womit es ſichnährt,Fins “SisZ
det es dieſeohnèéMühe , ſo wird es geinèiniglich

äuch überKicidungund Wohnung gleichgültig,

und hierdurchendlichzu allenandern Geſchäften

trâg,Dic Erdäpfel,welchedieNahrungdes größs

ken Theilsvon dém geineinenVolk iù Jreland

war, ‘vermchrtenzwär dieBevölkerung,erniedrigs
ten aber den Châracterdeſſelben; da -einMann

mit einerArbeit von wenigenTagenſichſo viel

Speiſeverſchaffenkonnte, als zu ſeintmiUnterz

haltfürden Reſtdes Jahrs nöôthigwar. Unter.

dem niedrigenPöbelwar derRapparceder allers

niedrigſte.“Erlebteauf dem Lande alleinvon

dieſerWurzel, und in der Kleidungginger halb

naft. Seine Wohnung beſtandaus cinexMauer

von Leimen und einigenBaumäſten, das Dach
war’ Gras oderGeſiräuch; einigeAeſteſtakenim
Boden 7 andere waren queer úber gelegt; ſodaß

das ganze Gebäude in cinerStunde errichtetwers

den kounte, Der Rapparee ſchiencherein Gez

wächsdes“Flekensder Erde zu ſcyn, wo ex

aufwuchs, als ein Mitgliedder Geſellſchaft,

zu ‘welcherer ſichzählte,-und wenn er auchin

die bürgerlicheGeſellſchafttrat, ſobrachteer alle

dieSelbſtſuchtund Wildheiteinerunkultivirten
|

Menſchens
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Menſchennaturmit ſich.JedePartheihezt-zieſe
Leutegegendie andere , obgleichdiesWerkzeug

¿hrerRache oftaufſieſelbſtzurükfuhr.

-

Ohne

Unterſchied.zwiſchenFreundenund Feindeuzu

machen, erthciltendieRapparceskeineGnade ſo

wie auchſiekeine‘erhielten,und waren; da; fie

ihrLebennichtsachteten, immer Meiſiervon dem

ihrerFeinde,Sie verſammeltenſichbeinâchtli-

«herWeile in einſamenGegenden, wohin ſic-auf

unbekanntenPfadenzuſammenkamen. Hier in

Wüſtenund nächtlichemDunkelentwarfenſicihre

UnglükſchwangernPlane. JhreWeiſeſic-auszu-

Führenwar , daß ſiein ÉlcinenCorpsaus einiger

Entfernung Einfällemachten, und ſo wie dieer-

ſtenanrüften, ſtieſſenbei verabredetenPoſtennoh
andere zu ihnen, ſodaßder Haufe mit jeder

Stunde ſichvergröſſerte; da ſiedieſeEinfällege-

wöhnlichum die ZeitdesNcumonds machten5 ſo

wurde esunmöglich, ihreFußſtapfenauszufiuden,

ausgenvmmen, daß das GeſchreiderErmordeten,
und die Flaminender Häuſer; Scheunen und

Dörfery dieſieaufihremWege-inBrand ſickten,
dieſelbenverricth,Anderemaleſchwärmtenſieum

die Cantonnirungn der Truppen , unter dem

Schein, als fodertenſieSchuzbriefe,oderbeklag-
ten ſich, daßſievon derfeindlichenArmee aus

Ss ihren
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¿hren Wohnungen vertrieben worden. Daſieun-

bewafnetgingen; und inehrdeû Schein hattenz

ſelbſtvon Furchtniedérgeſchlägenzu ſch ; als

andere erſchretenzu wollen , ſowär es eben ſs

ſchwerſiezu ertcnnen, als ſichgegenſicin Vers

theidigungzu ſczen, bis es zuſpäkwar z dennſie

trugendieZündpfanneihrerMusketenin dexTäs

ſche, oder verbatgenſieindenLöchernalterMaus
xen , und legtenditgeladeneMuösketenſelb;
am Zündlochund dérMündungwohlmit Kork

verſtopft; inverbôörgenéGräben, dienue ficallein

kannten, ſo daß oftganze Corps von regulirten

Truppen ſi plözlich¿ ohnezuwiſſen; wie? odes

woher/ angegriffen.undgeſchlägénſahen,Jhré
Fluchtwäk ebe ſoſchnellals ſicherè ficÄüchteten
ſh auf Pfaden;dienieniändwußte,indie Mo-
râſte, verſtcktenſichin dem Schilfgras, öderlegs

ten ſichder Längenachin den Schlaini, ſodaß
nichtsals der Mund ünd dieNáſehérvörragtenz
‘undes weitleichterwär ; Gewildäufzujagen; als

ſolcheFlüchtlingé.DieſeLeütémachte aiichdâs

durchdieGeſtältdesKriegesnochweit ſchre>lis

cher, da ſic; theilsus Rachè; theilsui Schré-

Xen zu erregen, dieKörperdervon ihnenErſchläs
genen verſtüummelten, und ſelbaus den Güäberu

DrittesBaud N. Leicis

Il,Theil,
V. Buchz

i690,
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TU.Dheil,Leichnamehervorgruben, um ſichhinterdenſelben
Ÿ, Buch,

1699+ als hintcrSchanzen zu verbergen,(*)
i

Aus dieſcnQuellenfloſſenüberdieſevon Na»

tur kriegeriſcheNation, die, ohne Beſchäftigung
zu haben, von Handelund Schwelgereinochnicht

‘entéráftetwar ; Strôme des bitterſtenElends,

Denn da ein Theilder Jreländerin dieſeinBür

gerfriegaus Grundſäzenſichzu einer Patthei

ſchlug, und folglichdenſelbenmit all dex Harts

nâkigkeitführte, welcheſolcheGrundſäzecingöß

ſen,ſo gabes nochvielmehrere; die dieſesbloß

thaten, um ſichaufKoſtenihrerFreundezubès

reichern, oder Rache an ihrenFeindenzu nch

men, Die erſternſtieſſenzum VortheilihrerSache
alle Formen und Regelnder Gerechtigkeitüber

den Haufen.Ohne Prozeßverurtheiltenſiecite

Menge Leutezum Tod_, und nannten dicesein

Kriegsgeſez: Dieſewaren nochdieglüklichſten, da

ſieſahen,daß fürandere , welchenein Prozeßan
gebotenwurde , derfalſcheScheinder Gerechtigs

keit

(O)Story, an vielenOrten, SeineLiſtevon den im

JreländiſchenKriegumgekommenen Perſonenent-
hâlt3 Artifel: Rapparces,von derArmee oderder

Milizerſchlagen, 1928 ; Rapparees, die von den

Soldatenu. a, ohneCeremonie ermordetodertodge-
ſchlagenwurden, 112. Von den Nappareesheim,
lichermordet, 800, L, C. II,pe 394
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Feit noh weit grauſamerals der Tod ſelbſey;
der darauffolgte.@) Unter den lezternbliebfeine

SpurkriegeriſcherTugend mchr übrig+ Gefans
gene y die ſichauf Bedingniſſeergebenhatten,
wurden mit kaitemBlut abgeſchlachtet; folche,

welchein der Schlachtkein Quaxtit annehmen
wollten, lieſſenſichſpäteralsAngebergegenihre
Freundegebrauchen; nichtFreundſchaftj ‘nicht
Trene , VichtStdlzknüpftenGeſellſchäftenzuſams
men , ſondernbloßdiegemeineGcfahe; oder die

Theilnahmean Laſterthaten.Beide Partheien
vereinigtenſichdie zu verfolgen, diekeinePats
theigenvinmen haften; entwederaus der, Kricgs-
männern gewöhnlichen,Verachtunggegcùſolche
die keineWaſſentragen, oder weilſieihreigen
Elend gelindertfühlten, wenn cts" auchaufan-
derewälzenkonnten. Nur einesfehltenoch,was
ſonſtin anderyBürgerkriegendiemenſchlicheNaz
tur zu ernicdrigenpflegt: dieOpponenten vets

ändertenihreGrundſäzeund Partheiennicht,
weil die Erklärungderſelbenzu ofen und kühn
geweſenwar, als daß ſieſiewiederzurüknehmen
konnten; ihrePartheyennicht, weil dasBewußts

N 2
|

ſcyu

E) Protofolldes geheimenRathsvom 6. Jun,1689.
Gazette,1. May 1689, Protokolldes ſchottiſchen
gepelmenNaths, cs

YV. Biue
690
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ſey des gethanenUnrechtsſiean derVergebung
verzweifelnließ,und alleFriedenshandlungenun-

möglichmachté,

Só vereinigtenſichin einem kleinenKönig»

reich, das ringsumvon dex Sce umfloſſen, und

durch einenEmbärgs géſperrtwar , der auchde-

nen die Fluchtunmöglichmachte,welchewünſch-
ten zu entſliehen; alleSchrekeneines auswärti»

gen , bürgerlichen¿ Religions- und Privatkrie-

ges!*)

€) Story.Gazettes,Proclamationen,Ixreländiſche
Correſpondenzim Staatsarchivy.,

Sechs$-
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Sechstes Buch.
JFunnhalt.

Congreß im Haag. — Die Franzoſenerobern Mons.
— ZiroteVerſchwörunggegendieNegierung—wird

entdekt.— Lord PreſtonsGeſtändniß,— Abſezung
der Biſchöfe.— ZuſtandderArmeen in Ireland.—

Ginkellerobertden EngliſchenTheil von Athlo-
ne. — Zwiſtwegen-dem_IreländiſchenTheildeſſel-
ben. — Kriegsratß.— Athlonewird erobert,— Be-

wegung und StellungdéxArmeen, und Schlacht
beiAgrim.— Folgeder Schlacht, und Belagerung

von Limerif,— VerſchiedeneMeinungen wegen der

Capitulation.— Feldzugaufdem feſtenLand.— Mu-

thigeSchlüſſedes Parlaments.— Ermordung des

Glenco,— StrengederSchottengegendasEpiſcovat.

Ihilheimhattekaum das Parlamentprorogirtq.heil,
als er in der Mitte des Jennersna< Holland 1691.

hinúbexging, um bei dem Congreßder gegen Congreß

FrankreichverbündetenMächte den Vorſizzu !" Haage

führen.Vielleichtauch, um desgrößtenVergnüs

gens zu genieſſen, deſſendiemenſchlicheSeele

fähigiſt, des Bewußtſeyns- ſeinVaterlandzuerſt
erhalten, hieraufvergröſſert, ohnein deſſenFrei

heitenden mindeſtenEindrukgethanzu haben,Um

den FremdenrechtgroſſenBegrifvon ſeinerge-

genwärtigenLagezu geben, und wohl auch,um

ſichgegenNeuerungenin ſeinerAbweſenheitſicher
N 3 zu
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zu ſtellen, nahm er eine weitgröſſcrcAnzahlvon

Edelleutenund Perſonenvom Rang als chmals

auf ſeinerReiſenach Jrelandmit ſich: Männerz
die, der Verſchwendungzu allenZeitenergeben,
nun aus Grundſäzenſieausuübten, um vor den

Augen dex Fremden den erhabenenRang ihres

Herrn,ſo wie ihreneigenen„ rechtglänzendzu
machen. Der Könighielteinenprächtigenöffent»
lichenEinzugim Haag : cin Compliment, das

er den Engländernniegemachthatte.SeinerRede
an dic Generalſtaatenſah man an, daß ſieaus

dem Herzenfloß: „VonſeinerfrühſtenJugendan,
ſagteer ; „habe ex ihrLand gelicbt; könntedieſe

»Liebedurchirgendetwas erhdhtwerden , ſo ge-

vſchâähees alleindurchdieErinnerungderFreund-

»ſchaft, die ev von ſeinenLandslcutengende
»Und er-wollemitFreudenſterben,wenn cx einſt

ihre Ruhe ganz geſicherkhâtte,

Der Congreßbeſtandaus denChurfürſtenvou

Brandenburgund Bayern, den Landgrafenvon

Deſſendarmſtzdtund Zombur> ,
- den Prinzen

vom HauſeLüneburg, Würtembergund An»

ſpach,

-

dem Pfalzgrafenvon: Birkenfeld, den

„Herzogenvon Holſtein, Curland und Sachſen-
Kiſenach¿dem Gouverncurder ſpaniſchenNie-

derlande
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dérlande , Marquis von Caſtagnana; und den

ſien.Vor allenaus aber glänzteder Königvon

EnglandalsdieSecle, diedieſenungeheurenKörs

per belebte.AlledieſeFürſtenkamen überein; Ces

remonien zu vermeiden, und als Freundemit

einanderzu leben. Bei Wilhelm alleinwardieſe

Gleichheitnur ſcheinbar; und ſeineSuperiorität

wirklich: er genoßeincEhreund Zufriedenheit»

die LudwigX!V. in allſeinerHerrlichkeitund an»

gemaßtenPräcminenzniemalsgenoſſenhatte,C)

Milhelm eröfneteden Congreßmit einerder

ſchönſtenReden , welchein den neuern Zeitenge-

hörtworden : „Langegenng , ſagteer , habenſich

„dieStaaten von Europa dem Geiſtder Zwei-

tracht,derSchläfrigkeit, und derSorgfaltfürihr

»Privatintereſſeüberlaſſen,Jndem aber dieGefah:

ren ; dieihnenvon Frankfreichherdrohen„ ſie

der vergangenen Fehlererinnern , zeigenſieih-

nen zugleichauch die Nothwendigkeit, ſiefür

N 4 éunftiz

(©)Von denUnterhandlungen,welcheKönigWikhelm,
hauptſächlichim Jahr1690, mit den evangeliſchen

Cantonsder Eidgenoßſchaftwegen Ueberlaſungeines

CorpsTruppen anfing/ dieſichaber wiederzerſchlu-

gen, ſeheman HerrnProf.MeiſtersZauptſcenen
dexhelvetiſchenGeſchichte 2terTh,S. 152—17%

LeTheil,
MiniſternallergegenFrankreichconföderirtenFür-

. Buch4
16914

Rede ?des
Koöniasan
den Cono
greß.,
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»ktünſtigeZeitenzu verbeſſern.Nun ſy nichtZeitz:
»ſihzu berathen, ſondernthätigzu ſeyn. Bex

»reitshabeſichder FranzöſiſcheKönigMeiſter
»von den wichtigſtenFeſtungenringsum ſeinKô-

»nigreichgemacht, dienochdereinzigeRiegelſei-
»nex Ehrſuchtwaren , und würde man ſichihm

vnichtaugenbliklichwiderſezen, ſowerdeerinkurs

»zem auch dieübrigenwegnehmen. Allemüßten
alſo überzeugtſeyn, daßdas Privatintereſſeci-

ynesjedenvon dem allgemeinenJutereſſedes

»Ganzenabhange.GewaltigſeydieStärke des
»Feindes, und ſiewürdewieeinreiſſenderStrom

»alles‘vor ſichherzerſtóren.Es ſeyvergeblich,
5»nur Klagenund unwirkſameProteſtationender

„Ungerechtigkeitentgegenzu ſezen.NichtdieRe-

»ſolutionenderReichstäge, nichtauf dieTracta-

ten gegründeteHofnungen, ſondernſtarkeAr-
»meen und einfeſtesFreundſchaftsbündnisder

»Alliirten, könntenalleindenFeindinſeinemLauf
aufhalten.Mit dieſenmüßtenſe nun entweder

»dieFreiheitvon Europaaus ſcinenHändenreiſ-
ſen ; oderſichaufewigſcinemJoch unterwer-

»fen, Was ihnbetreffe, ſowolleerwederſeines

»Anſchens; noh ſeinexMacht , nochſeinereig-
onen Perſonſchonen, und im Frühlingan der

»SpizeſcinerTruppeninsFeldrüken, um mit

»ſtinen
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»�einen Yerbündeten entweder zu ſiegenoderzu 11.Theil,
VI. Buch

ſterben,“e
‘

x

E

Die verbündetenMächtebeſchloſſenaufdie-Schlüſſedex

ſem Congreß, im nächſtenFeldzugeineArmee
Lebel

von mehr als 205,000 Mann insFeldzuſtellen,

zu welchender Kaiſer, Spanien; Brandenburg
und Englandjedes29,000 Mann gebenſollte; die

Holländer35,000 ; Savoyenund Mailand 18000 ;

Bayern ebenſoviel; Sachſen12,000 z diePfalz
4000 z Heſſen$8000¿ Schwaben und Franken

10,000 z Lüttichebenſo viel; Münſter7009 z und

die Prinzenvon Lüneburg16,000, Sie kamen

auchüberdiePuncteneinerDeclarationüberein,

worinſieihrenEntſchlußpublicirten, nichtcher

dieWaffengegenden Königvon Frankreichnies

derzulegen, bisex allesdas , was ex ſeitdem

MünſterſchenFriedenden benachbartenNationen

abgenommen7 wiederzurükgegeben, dieParla-

mente, dieGeiſilichkeit, denAdel, dieStädte

und das Volk ſeinesReichsin ihrealtenPriviles

gienwiedereingeſezt, und dem heiligenStuhl für

das an ihm verübteUnrechtvölligeGenugthuung

geleiſtethabe. BereitsglaubtendieEuropäiſchen

Fürſtenin ihrerEinbildungdieGegenſtändedes.

erſtenArtikelswiedererhaſchtzu haben; dieFran-
N 5 zoſen
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Die Franzo-
fen erobern
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zoſen, argwöhniſchgegenGeſchenkevon Feinden,
vielleichtauchvölliggefühllosſelb|gegen den Naz

men der Freiheit, verwarfenden Schuz, den ih-
nen dex zweiteArtikelverſprach; und dieEnglän-

der,die ihrem vorigenKönigübelnahmen, da

ev dem PabſtcinigeComplimentemachen ließ,
die Folgenhabenkonnten, hörtennun den lezten

gleichgültigan, weildie ſeinenzu nichtsführten,

Vondem Glanz dieſesCongreſſeszog Wil-

helmſichzu dem VergnügenderEinſamkeitnach
Loo zurük, wo ex ſeineKindheitund Jugendzus

gebrachthatte.Bald aberſtörteihnhierdieNach-

richt, daß Ludwig X1V, die günſtigeWitterung
des Monats März benúzt, und in Begleitungdes

Dauphins und derPrinzenvom GeblütdieStadt

Mons belagerthabe, welchevon einerBeſazung

von 5000 Soldaten , und einernoh gröôſſernAn-

zahlvon Bürgernbeſchüztwurde, Wilhelmeilte,

ſeineArmee zum Schuz dieſerStadt zu verſam-

meln, Er ruftedieTruppendexAllürtenaus al-

Jen Quartiren zur Hülfe.LudwigXIV. zog ſeine

Veſazungenaus den benachbartenStädtenzu ſei-

ner Verſtärkung,Beide Armeen

-

nähertenſich
einandermit iyrenbeidenMonarchenan derSpi-

‘ze,Die Erwartungvon ganz Europawar gez

ſpannt;
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ſpannt, dieKönigevon Englandund-Frankreich17, Sheik,

gegen cinander überin der Schlachtzu ſchendag
wenigeMonate nachdem die zween Königevon,

:

Englanddas gleicheSchauſpielgezeigthatten.Aber

diedeutſchenTruppen vercinigtenſich.langſam:.

dieSpanier , deucn dieBeſorgungdes nôthigen
Vorrathsfürdie Armee aufgetragenwar, ver

nachläßigteuſie:Wilhelmſahſichgenöthigt, mit:

größterVorſichtzu handeln: und ineben der:Zeit

nöthigtendieBürger, eine Menſchenclaſſe:, auf

welcheman ſichin Gefahrenniemals verlaſſen,

darf, weilfiezu vielzu verlieren,und nichtsdabei

zu gewinnenhaben, ihreBeſazung, unterdexBe-

drohung, ſelbſt, wenn ſiees nichtthâten, die

Thore zu erdfnen, Mons zu übergeben,Ludwig,
XIV , dex in ſeinemganzen Lebenmehr ſeineRiz

valenzuquálenals beſiegenzu wollenſchien, ging
uach Verſailles, und ſchikteſeineSoldatenwice-

der in dieWinterquartire,

Als dicAbſichtdesKönigs, auſſerLandes zu ZweîêteVera

gehen, bekanntwurde , beſchloſſenſeineFeinde, EEEIR
ſcineAbweſenheitzu cinerneuen Verſchwörungge-

Regierung.

gen ſeineRegierungzu benüzen,Dex Unwillevie-

ler Whigs gegen ihn, daß er das Convcutions-

Parlamentaufgehoben, mit ihrerParthcigebro-
chen
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VI. Buch,

1691,

Klagen, auf
welche ſe
fich
Hetc,

grüne
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chenuud <{ mit ihrenRivalenund Feindenver»

bundenhatte, ſammeltedurchZeitund Ueberlc-

gung immer mehr Stärke; ihreUnterwerfungim

Parlamenrxwar bioßeinKunſtgrif,um ſcineKlug-

heiteinzuſchläfern,und einVorſpieldes Unglüks,

das ſieihm zugedachthatten,Sieverbandenſich

ruitvielenPerſonenvon derPartheider Toriesz

beide kamen den AnhängerndesvorigenKönigs

mit Vorſchlägenentgegen, und allevereinigten

ſich, nachdem ſieeinander wechſelsweiſein ge-

wiſſenPunktennachgegeben, in Klagenüber Din-

ge , welchediemeiſtenvon ihnenfürſichgebilligt

hatten.„Nun iſtesendlichZeitfürdieNation—

ſo declamirtenfiegegeneinander— „ausdem

„Wahnſinnzurükzukommen, inwelchendas üble

„BetragenJakobsſiegeſtürzthat: fürihn, ſeine

„begangenenFehlerzu erkennen; und fürbeide;

„einanderdasUnrechtzuvergeben, das ſieſichwech-

»ſelſeitigzugefügthaben. Das verſuchteHülfs-

„mitteliſt, wie dieErfahrungzeigt, nochſchlim-

„mer als dieKrankheitſelbſt;man kehredeswe-

»gen zuden altenGrundſäzen, dochaufneue Bes

»dingniſſe, zurük! HatteKönigJakobauchnicht

alledie AchtungfürunſereFreiheitund Relis.

gion5 dieer habenſollte, ſo beſaßer dochwe-

nigſtensPrivattugend; ſcinNachfolgeraberkeine

»von
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von beiden. Das HabeascorpusGeſez; welches

„Carl 11. und ſcinBruder héiligbeéobächteten;

„hat Wilhelmſuſpendirt¿ in Englandzwar bloß

„Verſuchegeinächt;in das Heiligthumder

»KircheEingriſſezu thun, Und ihrégeſchwors

„nen Feindein ihrenSchooßzu führen,inScots

„land aber wirklichjeneHierarchie; welchedié

„FamilieStuart, einerderſelbemit Verluſtſeis

nes Lebens; ein anderermit GefährſeinérCrone,

beinahecinganzésJährhundertverthéidigte; in

„einerStunde geſtürzt.Er kam nach Englandy

„unter deni Vorwand ; den Königmik ſcinem

„Volkauszuſöohnen— und enithrönteihn:Nicht

„zufrieden; ſeinenSchwiegervaterund Oheinigez

»bieteriſchaus ihremcigenen‘Pallaſiverwieſen,

aus ſeinemReichvertrieben; cines ſeinerKin

„der vom Erbfolgerechtausgeſchloſſen, und das

„anderezurükgeſeztzu haben, hatcx unter dem

»Vorwand y mit ſeinerGattin5 diéex ſichſtellt

zu lieben, die königlicheWürde zu theilen, ihr

„bloßden Nárnen davon gelaſſen.Die ihm vou

„einzelnenPerſonengeleiſtekenDienſtebelohnteex

„mitUndank, und jewichtigerjene, deſiogröſſer

„war dieſer.Die Biſchöffenemlih , die den

»Sturm zuerſterregten, von dem er ſovielVor-

atheilzog, ſuſpendirteer, und vôlligeAbſezung
ſchwebt

Dti.
VI. Buchi

1691+
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»ſ{hwebtlängſtüber ihremHaupt ; Lord Mor-

»daunt, der ihm den Weg zur Crone bahnte,

»5zundLord Hallifax; der im Namen des Volkes

5»:;vonEngland ſieihm überbrachte, entließer

»aus ſcineaDienſten; Lord Torrington, der zur

vZeitder Revolutionden Muth dex Holländiſchen

Flotte unterhielt, und den der EngliſchenSees

„leutewanfendmachte, fielin ſeineUngnade,

»5zuerſtda er an derSpizederAdmiralitätſtand,

»»alswäre er einſchwacher, und als Befchlsha-

»5berder Flotte, als wäre er ein feigerMann;

»5LordMarlborough, der die Armee abtrünnig
machte, und den Prinzenund diePrinzeßinvon

»>Dänemarkauf ſeineSeite zog , vertrauteex nur

Hein einzigesmal ein.unabhängigesCommando

an , und der Lord ſelbſthat ſichnun weitmehr

vor ſcinemGlüfk, als anderevor ihremUnglük

»5zu fürchten; Lord MarlboroughsBruder , den

»CapitainChurchill, den erſtenSee-Officier,der

ihm ſeinSchifübergab,beſchüzteer nichtein-

mal gegen die ihm feindſeligePartheiim Unter-

oshauſe; Lord Cornbury, den erſtenOfficierbei

5»derLandarmee , dex ſeinenKönigund ſeinenGe-

oxueralverließ,war cinerder erſten; den er caſ-
ofirte; ‘derHerzogvon Ormond , der zu ſeinem

„VortheildieLoyalitätaufgab; diedexStolzſei-

ner
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oliet Familie geweſenwar, hattedas glicheSchik-JKheil,
»ſalz diePrinzeßin, die auf Koſtcnihrereigenen x69.
»5Rechteeinwilligte, daßdie Crone aufſeinHaupt

“

»geſeztwürde , mißhandelteer , und beſchimpfte

»ihrenGemahl , und er war nochfeinJahr auf

»dem Thron , als er ſcinParlamententließ, und.

„mit der Partheibrach, welcheihm denſelben

»verſchafthatte.Undankbar gegen die Nationy

die ihnſohocherhob, ſowie gegencinzelnèPers

»5ſ0neny verirautecr ſichnichteinmalden National-

» Truppen, zog allenthalbendieHolländiſchenOf-

»ficiersden Engliſchenvor ; ſorgtefürihrever-

»„wundetenMatroſen, währenddieſeinigenver-

»nachläßigtwurden ; ovfertedieEhrederNation

auf, indem gegenFremdeEntſchuldigungenfúr

»das Betragender Flottemachte,und vor den

„Parlamentſieverklagte; und nun denke cx dar-

auf, ſeineLandsleutedurchJrelandsElend zu

»bereichern, welcheser durchcine Nachläßigkecit

veranlaßt, und deſſenBeendigunger durchſeine

>»Unklugheitverzögere.England verwikelteer in

„einenKrieg, von welchemes ; geſchähees nicht

„fürihn,freihättebleibenkönnen, und während

»er ſeineFlotteausſandte, einerDeutſcheaPrins
»zeßinleereComplimentezu machen, ſezteerdie

»Scemacht, dieKüſten,dieHauptſtadtVertheis

»digungs=
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a SN 5digungsloseinem Feindeaus , den er ſelbſtzu-

169L5 zzgezogenhatte.Dié FreündſchäftſeinerLandsleute

„war fürdie Nationebenſd hädlih als ſeine

eigene, dà ihrraſchesWeſen beiBêachyheadſie

eben foſehrinGefahrbrächte, äls vorherihr

»zauderndesAuswêichenderSchlächtin derBans

„try-Bay. Schände, Unglúükund Elendfolgen

zzihmaufdem Fuſſenach¿ niè gewänn er eine

»5Schlachtâls diégegenſeineUnterthänen; zwci-

„mal währendéinerRegierungvon zweiJahren

zzgingdurchihnderſeitJahrhundertenunbeſglckte

»Ruhm der EngliſchenSeemächtverloren; auch

z5derHandeldes Neichs; der unter den zwo v0o-

rigenRegierungenſoherrlichblühté, iſtgefallen,

als einOpferdex Ehrſuchteines Prinzen, der

einzigaufVertheidigungſeinerRechte; oderauf

5Beförderungder ProjeèteſeinerNation bedacht

viſt,Summen Geldes; wie ſieſeitWilhelms

»des EroberersZeitennie erhörtwurden , zog

zer jährlichäus England; und allesohne den ge-

»ringſtenNuzen, SelbſtderSicgwar fürihn

nicht vortheilhaft;denn anſtattnachderNieders

zzlagédes Feindesden Zuſtandvon Jrelandzu

»verbeſſern, verließer diesKönigreichin ſeinen

»Trümnieriiverſunken|

Dieſe
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DieſeKlagen, oftwiederholt, brachenend-

lichinThätlichkcitenaus. EineMenge von Whigs

und Toriesverſammeltenſih , um zu berath-

ſchlagen, wie dieſeZweckeauf eine, beidenPar-

theyenerwünſchteArt erreichtwerden könnten?

Man unterſuchtein den Conferenzendie beider

leztenVerſchwörunggemachtenFehler, und bes

merkte: „Dadurch, daßman inverſchiedenenGe-

„gendenEnglaudsJuſurrectionenzu veranſtalten

5»geſuchthätte, hättendie in die Verſchwörung
5»VerſlochtenendieRegierungaufmerkſamgemacht;

„dieFranzöſiſcheFlottewäre zu ſpätim Soms

„mer ausgeſchiktworden ; keineDeclarationvon

„Jakob, welcheeinzelnenPerſonendieVerzeihung,

oder der NationihreRechtezuſicherte, habe

auf ſeineRükkchrvorbereitet, und dieſedadurch

das Anſehen cinerEroberunggewonnen , wor-

über das Volk in Wuth gerathen, zumal da

»dieſeJdeediirchdas BetragenFrankreichsbe-

„ſtätigtwurde , welches, währendes ſichſtellte,

an der BeruhigungeinesproteſtantiſchenKönig-

„reichsmitarbeitenzu wollen , die Proteſtanten

„inſeinemeignenverfolgte; und da auchJakob

„ſelbſtnoch niht zur Einſichtſeinerbegangenen
»Fehlergekommenzu ſeynſchien, indem er be-

„ſtändignoch mit RömiſchkatholiſchenRäthenum-

“DritterBand. ES »geben

rT -®oiſ,
VI, BUch+

169

YBeraths
ſ{<lagung
der 2 bigs
Und Tories
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»gebenwäre.“ Sie ſ{lugenalſovor ; Jakobs

WiedereinſezungmüßtecinzigdurchfremdeMäch-

te,und zwar durch cinedoppelteJnoaſionder-

ſelbenbewirktwerden: Er müßtezu dem En-

de im nächſtenHornung nachScotland ſegeln;

und- fichdaſelbſtmit 5000 Schweden vereinigen,

welche, als Proteſtanten, das VerhaßteeinerJn-

vaſionder Fremden zum Theilwegräumenkönn-

ten ; im folgendenMärz ; währenddieEngliſche

LandmachtnachScotlandzdgey um ſichJakobzu
widerſezen, und ehedieneuen Schiffeauf den

Engliſchenund HolländiſchenWerſtenfertigſeyn,

oder ſichbeideFlottenfürden Sommer-Kriegs-

zug vereinigenkönnten, eine FranzöſiſcheFlotte

eineFranzöſcheArmee in Englandausſeczen, der

Königvon Frankreichaber , um den Unwillen

der NationüberdieſeLandungzu vermeiden,ſo-

gleichſeinemganzen Königreicheine altgemecine

Gewiſſensfreiheitertheilen, uud ih gefallen

laſſen, beidieſerJnvaſionbloßals Mittelsper-

ſonzwiſchenJakobund cinemVolk,nichtaber

alsErobererfürſeinenVerbündeten, zu handeln,

Fernerwurde verabredet, daßJakob ſcinekatho-

liſchenRätheſogleichentfernen, und bei ſciner

Landung eine Declarationpublicirenſollte, daß

er ſeinefremdenTruppenzurükſchikenwürde, ſo-
:

báäld
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bald ſeinGegner das gleichethäte, und endlich

alle Gegenſtändedes chemaligenMißvergnügens
einem freyenParlementunterwerfen,Aus jenem

Geiſteder Sclbſiſucht, der bci den meiſtenVers

ſchwörungenherrſcht, weil die darin verwikelten

Perſonenwohl wiſſen, wie vielſiewagen , floß

es her, daß die Männer , welcheſibei dieſen

Verſammlungencinfauden, unter dernVorwand,
alleſcineübrigenCorreſpondentenſeyenihm ents

weder ſchädlich, oder Verräther; daraufbeſtan-
den , daß JakoballſeincnBricfwvechfelmit Eng-

land , auſſermit ihnen,aufgeben,und ſicbenoder

neun von ihrerZahl als eincabeſtändigenNath

zu ſeinerBegleitungund BerathunginFrankreich
annehmen ſollte.Um keineZeitzuverlieren, bes

ſchloßman , vertrautePerſonenmit den Reſultas-

ten ihrerBerathſchlagungnach Fränkreichhinú-

ber zu ſchiken> und eineAntwort aufdievorge-

TE Theil,
VI Luch,

169L+

ſchlagenenBedingniſſezu begehren.Ashtonund an Pre-

Lord Preſtonwurden hiezuernannt : jener,weil
on u. Ashs
ton nach
Frankreich

er ſeineTreue in der vorigenVerſchwörungbe,geſandt.

währthatte,lezterer, weil man hofte, ſeinche-

maligerRang alsAmbaſſadorinFränkreich,und

Staatsſecretariusvon England, würdenihm cin

groſſesGewichtbeiden Negotiationenzu Verſail-
lesund S. Germainsgeben.Lord Dartmouth

Q 4 war
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fl:Beiwar der, der ſicham lebhafteſtenfürdieſeSache

1691, intereßirte: denn da ihn ein Argwohn ſchmerztey

den mehrereLeute Jakob beizubringenſuchten,

als hâiteer bei der Revolutiondie ihm anuver-

trauteFlotteverrathen, ſoverſpracher , bald nach

dieſerZeit, ex wolle dic Flottezu einerRevolte

bereden, fand aberbald , nach einem gemachten

Verſuch, daß ſcinEinflußweit geringerbei den

Officiersals bei den Seelcutenſey. Er ſchlug

dahervor , daßdieFranzoſen, wenn wie gewöhn-

lichdieSeeſoldatendenWinter überaufdem Lan-

de wären, ihreKriegsſchifſenur mit ſo vielHäns

den , als udthigwären ſiezu regieren, anudie Eng-

liſchenKüſtenhinüberſchikenſolten, wobei er ſeine

‘Ehrezum Pfandſezte, daßer ſieſogleichmit Eng-

liſchenSeeleutenbemannen wollte.LudwigXIV.

weigerteſichaber,ſeineFlotteſo aufsSpiel zu

ſezen, nichtohne einigeAcuſſerungenvon Mißs-

trauen gegen Lord Dartmouth. Dieſe Umſtände

machtenlezternungeduldignacheinerGelegenheit;

woer alleFlekenvon ſeinerEhreabwiſchenkönnte,

Sie werden AshtonmietheteeinFahrzeug, um mit Lord

gefangen,gYyveſtonnah Frankreichabzufahren.Heimlichy

und da es ſchondunkelwar , nahmen ſieoberhalb

der Brükezu London eineBarke,um zu jenem

Fahrzeug
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Fahrzeug zu fahren, das unterhalb derſclbenhielt,1. Theil.

Ashton umwand ſeinePapicremit einemStrik,LE
und hingcin Gewichtan, um, im Fallſiean»

gehaltenwürden , dieſelbenim Strom zu verſen-

ken. Aber dieVorſchungſelbſtſchien“ſichfürdie

ZerſiorungdieſcrConſpirationzu intereßiren.Es

iſtdem Menſchennatürlich,Gedanken, dieſcine

ganze Scelebeſchäftigen, aufdieſeoder ieneWeiſe
Luftzu machen; no weilſieim Wirthéhauswa-

ren, äuſſerteAshton einigeUnruhe , und ſagte
einem ſeinerGefährten, da ebender Hahn krähte:

»Uns wird Unglükzuſtoſſen— dies Omen ge-

„fälltmir nicht!“ Der Wirth faßteArgwohn?!

theilteihndem EigenthümerdesFahrzeugs,und
dieſerdem Marquisvon Caermarthen, Präſiden»
ten des geheimenRaths, mit, Da die Nacht
kaltwar , ſo borgtecinervon Lord PreſionsPar»

theiden Ueberrokdes Schiffersin der Barke ,

und nahm ihnin der Eilfertigkeitmit ſich!+ die

Klagendes Schiffershierübergegen ſcineCame-
raden verriethenCaermarrthensBothenden Namen

des Fahrzeugs.Als dieſesbeieinerKriegsfregatte
im Strom vorbeifuhr, verbargenſichPreſton
und Ashtonim Ballaſt— und dieſerZufallhin-
derteſieim Augenblik, da ſieangehaltenwurden,
ihrPaquetübernBord zu werfen.

O3 Das
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IT.”Théil. Das ReſultatjenerBerathſchlagungen, die
VI Buch. : i :

1691. Hauptartikelder Declaration, dieJakobmachen

“nhaltih-ſollte,einVexrzeichnißder EngliſchenKricgsſchiffe,
rer Papiere.yon Lord Dartmouth angegeben,einPapiervoll

Bemerkungenüberdas Projecteiner Jnvaſion;

und eineMenge von Briefenmit falſchenUntcrs

ſchriftenund Adreſſen, in cinexunverſtändlichen

Schreibart„ wo man aber dochleichterkennen

kounte, daß ſiean den vorigenKöniggerichter
wären — dicesallesfand ſih in AshtonsBuſen,

*

Die Papiere, als ſiebeiHofevorgeleſenwurden,

erregtenvielMißtrauen,Ju einemder Briefean

KonigJakob,„ Mr. Reddingunterſchrieben, aber

von des Biſchofsvon Œly Handſchrift, wurde

geſagt: „Jch rede in der mehrernZahl, weilich
(31,Dec) „ſowohlmeines älternBruders alsmeine cignen

»Geſinnungenund diederübrigenmeinerFamilie

oniederſchreibe; obgleichvermindertin derAnzahl

55gewinnenwir doch„ wofern wir uns uichtſchr

»betriegen, für-den VortheilunſererSache,wel-

ches dieJhrigeiſt.®©Worte, diegar zu deutlich

verriethen, daßderReſtderſuſpendirtenBiſchöfe

dieſeVerbündetenwären. Ein anderer von Lord

Clarendons Hand enthieltfolgendeStelle: »Es.

viſtgegenwärtigZeit,die beßtenHandelsgeſchäfz

te zu machen, da dieSee vielfreyeriſ, als

ſis
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„fie vor ¿ween Monaten war , oder wahrſchein-Il,heil,

»lichnah zween Monaten wiedcr ſeyn wird,er
»Man wünſchtſchulichſt, daß dieſeguteGelegen»

„heit, beſondersvon den vorigenUnternehmern
nicht verſcherztwerden möge, und ichwollteum

„vielesnicht, daßihnenim mindeſtenübelbegeg-

„net würde. Sie machenzweipoſitiveBedingo

niſſe,aber ſieverſprechenſchrgute und ſtand-

„haſteKäuferzu ſeyn. Doch mchr als einmal
habe ih ſchongeſchen, wie vielUnglükdaraus

ventſteht, wenn die Preiſeauf dem Markt gar

»zu hochangeſezt, und zu eigenſinnigbehauptek

„werden. Gelegenheitenmuß man benüzen, ſe

»hangennichtimmex von den Menſchenab. (©

Ausdrüke, die man aufnichts‘anders, als auf

den néeulichenZutrittvielerWhigs zu Jakobs

Partheideuten zu müſſenglaubte.Ein anderes.

O 4 Papier:

©) In einem andern Briefſagteer : „DieSee wird:

„in kurzerZeitſounruhigwerden , daß, wenn Sie

H»Uns nichtchleunigchiken, was Sie uns zuge-

»dachthaben , Sie einen groſſenVortheilverſcher-

zen werden. Ich hoffe,die Erzählung.,„ die Jh-:
„nen der Ueberbringervon unſernNegotiationet

»mitden Kaufleuten, die es.mit uns halten, ma-

„cen wird , beſondersvon denjenigen, die uns:

„kürzlichihreKunden zugebrachthaben, wird beide

»ermuntern , ihrenHandelauszudehnen, uud dew

äuſſerſtenFleißheiallenerwekeu,
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Papiermit dem Titel: „Reſultateder Confes
renz ¡“©beſtätigtedieſes: denn ſchonim Anfang

ſtand: „im Namen beidesder Whigs und der

Tories¿© und am Ende ; „daß dieſesdex eins

»müthigeSchlußallerderWhigs und Toxiescy,

die fichnun zu einem Jntereſſeverbunden ha-

ben.“ Aber eineNote von PreſtonsHandſchrift

verurſachtedie meiſteUnruhe: denn darin ſtand»

daß die gemeinenSoldaten aufderFlotteabtrún- -

níg,der Contre-AdmiralCarterund andere Sce=-

officierszu Portsmouthbereitswankend ſeyen;in

dunfeln und zweideutigenAusdrükengeſchaheini

ger Diener des Königs, und der wichtigſtenvon

den Whig:Lords Meldung; Plane,ſ{wangervon

UnglükfürEngland, ſchienenſ< zu verrathen:

unter anderm ; daß Schifſevon Schottlandaus

Newcaſtlebloquiren, und auf dieſeWeiſe der

Ctadt London dieZufuhrderSteinkohlenabſchnei-
den ; (*) und endlich, daßwährendein Theilder

FranzöſiſchenFlottevor Plymouthſtühnde, ein

andererPortsmouthangreifenſollte,wo , wic es

hieß, gegenwärtignichtmehr als ç00 Mann

lâgen.

Lord

() Die Stadt London wird meiſtensvon da aus mis

Steinkohlenverſehen.Ueb.
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" Lord Preſtonund Ashton weigertenſh An- 11. Dheik.

geberzu werden. Jhr Proceßwurde alſoin den ieSq
erſtenvierzehnTagen nah ihrerGefangenneh=s

mung beſchleunigt, Um fiedurchdie Furchtdes
Todes zu Geſtändniſſenzu zwingen.Beidewur»

den veruktheilt, und Ashtonwirklichhingerichtet2

ét -gabdurchſeinenStolzund ſeinhaxrtnäkiges

StillſchweigenſeinemGefährtencin Beiſpielzur

Nächahmung. Preſton,erhiztdurcheineMahlzeit,2 E
durchWein , und ErmahnungenſeinerFreunde;ſtändniß.

entſchloßſi<ebenfallsmuthigzu ſterben: in dex (-Ian)

Einſamkeitder Morgen und Abende aber gab er

Zeichen, daß er wanke , nnd endlichmachteer ciz

nigeBekcantniſſe,Seine Tochter, damals ein

jungesMädchenam Hofé, nachherGräfinvon

Derwentwater , derenGemahl im Jahr 1715

für ſeineAnhänglichkeitan dieStuartſcheFami»

lieſeinHaupt auf Towerhillverlohr, betrachtete

in dieſerZwiſchenzeiteinesTagesin einem Zims-

mer zu Kenſingtonlangund mit ſteifemBlikein

Bildnißdes KönigsJakob, und als dieKönigin

Maria ſieum die Urſachefragte, antworteteſie:

»Jch denke,nach, wie hartes iſt,daßmein Vaz

„terdafür, daßer JhrenVarerlicbte, ſcinLe-

„benaufopfernſoll!“©) Endlich,um Preſtons

Os
i wanken

(*)GrangersBiographie, tit,Graham, Burnet,
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E Se wankendenMuth zu entſcheiden, wurde er vor

1691, den Königgebracht, derwenigeTagevorheraus

Hollandzuükgekommenwar , durchVerſprechung

eines Pardonsgereizt, und von Lord Cacrmar-

then examinirt.Er geſtand„zum Nachtheilder

Viſchóſfe,Lord Clarendons, und vielerandern

bekanntenAnhängerdes vorigenKönigs, nannte

von ſeinenVerbündetenden Herzogvon Ormond,

dieLords Dartmouth,Macclesfield,Brandon;

den Quaker Penn , und fügtebei, daßPenn ihm

gejagthabe, obgleichLord Dorſetund LordDes

vonshirenichtbei den Conferenzengeweſen, ſo

gehörtenſiedochzu ihrerParthei,Er erbotſich,

noch mehrereNamen aus den höhernFamilien
der Whigs zu nennen. Lord Caermarthen, der

oftſchonvon dieſerPartheiverfolgtworden war,

wolltedurchausſieallegenenntwiſſen, und ge-

bot ihm , die Vexrſchwörüingbis aufihrenGrund

Betragen Aufzudeken.Der König aber , ver hinterCaer-
des Königs.marthensSeſſelſtand, und ſichüberihnlehnte,

berührteihnauf dieSchulter, undſagte:„My-

»(ord, ſchonallzuvielvon dieſerSache!“ und zog

hiemit,ebenſoflugalsedelmüthig, einenSchleier

über Vergehungen, wozu ſichdie beßtenſeiner

Unterthanenzuleichtſinnighattenverleitenlaſſen,

Um aberkünftigemUnglükzuvorzukommen,ſchikte

ex
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er Clarendon in den Towex , und bald nachher Ik. Theil,

auch Dartmouth , da er ſichereNachrichtvon ei-ae
nem Brieferhielt,den dieſeran Jakob geſchrie-

ben, und worin er ihm verſprochenhatte, die

EngliſchenDienſtezu verlaſſen, und-znihmüber-

zugehen.Dartmouthſtarbbald darauf.im To«

wer: der Königbefahldem Gouverneur, ſeinem

Leichnamalle die Kriegöchrenzu erweiſen, die

man einem Admiral von Englandzu thun pfſieg«
te.(*) Mit gleichemEdelmuthbehandelteWil-

helm die SchottiſchePartheider Verſchwornen.

Einigevom Adel wurden gefangengenommen ;(**)

es wurde aberBefehlgegeben, ſiein Freiheit

zu ſezen, wenn ſieihrEhrenwortgäben, dieRez

gierungfernersnichtzu beunruhigen.Mit dem

unerſchroknenMuth , den das.Blut derzwo grof-

ſenFamilienDouglas und Hamilton,die ſich
in ſeinerPerſonvereinigten, ihm eingößte; weis

gerteſichLord Arran , ſcinWort zu geben,

»weil er , wie er ſagte,wohlwüßte,daß er es

»dochnichthaltenkönnte.“

Das SchikſaldieſerVerſchwörungentſchiedSED gg
auchdas derEidweigerndenBiſchöffe,derenStel:Ga :

len

(*)Collins'sPeerage« tit.Dartmouth,

(**)Protokolldes Schottiſchengeh,Raths28. Mai,
25.Jun,uU, 0,
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len nun andern verlichenwurden. JhretreueAnz

hänglichfeitan ihreReligionslehren,und zu et-

ner andern Zeit an ihreStaatsgrundſäze, zu-

gleichihrezärtlicheLiebefür einenFürſten, der

nichtdie mindeſtegegen ſiegeäuſſerthatte, würde

ihnendieAchtungſelbſtihrerWiderpartzugezogen

haben, hättenſienichtihreganzeEhre durchöôf-

fentlicheSchriftenbeſickt, worin ſiedas Volk an

die Leidenerinnerten, die fünfevon ihnenfür

ihreWiderſezunggegen das Pabſtthumund die

willkührlicheGewalterlittenhatten, aufdiefeyer-

lichſteWeiſe jedenZutrittzu irgendeinerVer-

hwörung ableugneten, und fürdie, dieſolche

Beſchuldigungengegen ſe ausgeſagt, Gott um

Gnade und Vergebungbaten. Eine Miſchung

von Anhänglichkeitan Grundſäze, und Mangelan

Grundſäzen, dieſiſ{werli<erklärenläßt,wenn

man ſieniht aus einenkverändertenSprachge-

brauch herleitet, nach welchem ſiedas , was an-

dere cineConſpirationnannten, fürihrePflicht;

und das fürkcineJuvaſionhielten, was nach

ihrerMeinungbloßdie VermittlungcinesAlliir-

ten war ; endlichfürkeineEroberung, wenn, wie

ſieglaubten, bloßdex Uſurpatoraus dem Lande

gejagtwürde; ſo daßſienach allerWahrſchein-

; lichéeit;
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lichkeit , ohne die Abſichtzu haben, andere zu E Lheikl.

betrügen,bloßſichſelb|betrogen. BDO :

Die Biſchöffe, welchewußten, daßihreVer- dtd LE

folgungden vorigenKöniggeſtürzthabe, und Nationbei
ihremFall,

(*)EinigeBriefevon Sancroftan Sir JohnNorth
aus dieſem,Zeitpunctſindgedrukt, und beſtätigen,

wenn man ſieaufmerkſamliest,dieWahrheitdie-

ſerBemerkung. (Burnet erzählt!„Wilhelmhabe

ſie ſeitherruhigaufihrenSizen gelaſſen,ſieaber

»bâttenalleihreAmtsögeſchäftehintangeſezr, und

vin allerStillein ihrenPallâftengelebt.Die

»Königinhabe ihm ſelb|und einigenanderu den

„Auftraggegeben„, ſiezu fragen, ob ſie, wenn fie

durch eineActe vou der Leiſtungdes Eides los»

„geſprochenwürden,ihreFunctionenim Ordiniren,

„Lehren, Confirmirenroiederfortſezen, und dem

»dfſentlichenGottesdienſtin den Kirchen, wie vor-

»her, beiwohuenwollten? Sie hättendarauffeine

„Antwortgegeben,ſondernbloßgeſagtè „Sie woll-

„tenruhigbleiben;© das heißt, ſichſtillehalteny

„biseine andere ZeitihnenGelegenheitgâbe,wie-

»deröffentlichzu handeln;ſodaß mit ihnenn:<ts

„auszurichtenwar.“ Burke ſagtin ſeinem 2ten

Briefan ein Mitaliedder Nationalverſammlung,

1791 E Pe 16. » Nichtshabe ſoſehrdas Volk mit

„KönigWilhelmsRegierungausgeſböhnt, alsſeine

„Sorgfalt, dieerledigtenBisthümermit Männern

„zu beſezen, dieſichdurhGelehrſamkeit, Bereda

„ſamkeit, Frömmigkeit, und vorzüglichdurcheine

„allbetannteMäßigunginStagrsſachengusgezeich-

onethatten,©UYeb.) Ñ

|
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VE,Dheikl. 4
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VE. Bub,
nun glaubten, ihre Beſtrafungwürde ¡dem izis

Z69L, gen das gleicheSchikſalbereiten, waren be-

ſtürztzu ſehen, daß ihrFallſelb nichtein-

mal einigeAufmerkſamkeitdes Volks auf ſh

ziehe,Jhre Freundebemühtenſc daher, vers

mittelſtder Drukerpreſſedic Nationaufzuwiegeln,

um an ihrem StreitAntheilzu nehmen, Viele

von der Partheider RegicrungglaubtenihrenEis
ferfür ſienichtbeſſeran den Tag legenzu kön-

nen , als wenn ſieaufgleicheArt diePamphlets
beantworteten, die zu Gunſtender Biſchöfege-
ſchriebenwurden. Die Nation aberſahdieſemFe-

derkriegganz gleichglültigzu. Die Verfechterder
alten Biſchöffegriffenhieraufden Characterder

neuerwähltenund einigerandern an , dieſichfür;
lichwieder zur EngliſchenKirchebekehrthatten:
und da machtewirklichdieBosheitder Men-

ſchen, daß vielesgeleſenwurde, was vorherihre
Jndolenzüberſehenhatte.DicſePolemiker, des

Schreibensgewohnt, ſuchtendurcheineMenge
Schriftendas Volk durchdas Beiſpielderwider-

ſpänſtigenPrälatenvon ſeinerUnterwürfigkeitab-

zubringen, und es zurBegünſtigungderErbfolge
und des leidendenGehorſamszu bereden. Hier
endlichlegteſ< dieRegierunginsZiel, weilihr

IntereſſeGefahrlief; und bedienteſichdes be-

ruhmten
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rühmten Herrn Lokey dieſeLehren zu beſtreiten.qlTheil,
Denn da in andern Staaten diehöchſteGewalt x69
zu der Furchtdes Volksredt, ſoiſtdieEngliſche

genöthigt, ſichan dieVernunftihrerUnterthanen

zu wenden, Das Raiſonnementeines folchenPhis

loſophenin einer ſolchenSache wurde von der

BrittiſchenNationmit Freudengehdrt, und Wile

helm fand, daß er durchdieSchrifteneincsans

dern ſichmehr Anhängererwürbe, alsdurchſein-

eignenzur VertheidigungihrerFreiheitengetha-

nen Dienſte.

Ehe der KönignachHollandzurükreiſete,um Armeen
das Commando der Armee zu übernehmen, gabIreland,

er dem GeneralGinkellBefehl, den Kriegin

KFreland, koſtees was eswolle,zu Ende zu brins

gen ; machtezu dieſemEnde ſeineArmee durch

Recrutenvollzählig(© , und überſchikteihm alle

Artenvon Kriegsvroviſion, nebſteinem unbeding

ten Pardonfüralledie, die um denſelbenbitten

würden. Jakob ſandteum die gleicheZeit, da

er von den Unordnungenhörte,die den Winter

Uberdaſelbſtvorgefallen,TyrconnelalserſtenGou-

nerneur zurük, um denſelbencin Ende zu mas

chen, Die RivalitätzwiſchenTyrconnelnnd

Sarſefielderzeugtebald Zwiſtigkeiten(**), da

jenes

C) StoryIL, p.34, (*) Gazette,19,Mrz,
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jenceſtolzauf ſeineehemaligeGewalt, und dies

ſerungeduldiggegen jedesneue Commando war.

Jn Hofnungdieſeſtillenzu können, wurde Saint

Ruth , ein FranzöſiſcherGeneralund guterOffi-

cier, im Frühlinghinübergeſchift, um die Ar-

zuee zu commandiren: cinMann y der , wie man

glaubte, den JreländiſchenCatholikenſchrange-

nehm ſeynwürde , da er ſichin Frankreichbei

der Verfolgungder Proteſtantenausgezeichnethat-

te. Aber, obgleichein großerTheilder Jrelän-

diſchenArmee aus Mangel an Geld , Waffcaund

Mundvorrath aus einandergegangen war (*),

ſo wurde doh S. Ruth nichtmit den mindeſten

SubſidiendieſerArt verſchen; und dieJrelander
beklagtenſicheben ſoſchrüberdieunzeitigeSpar-

ſamkeitdes FranzöſiſchenHofes, als über Ja-

Éobs geringeAchtunggegen ſie, der zum Dauk

füralleihreDienſte, “am Ende einenFremden

zum BefehlshaberallerihrerLandsleuteſezte.S.

Ruth , ſeinerSchwächebewußt,entſchloßſichbloß

zu einemVertheidigungskrieg, legteBeſazungen

in die feſteſtenStädteauf dexJreländiſchenSeite

des Shannon , und nahm mit ſeinerArmee ſciz

neu PoſtenhinterAthlone.

Wie
(*)Gazette,21. Mai , und Briefedes Lord Ober-

bichtexsan LordNottinghamim Stagts-Archive
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Wie Ginkell von den ZwiſtigkeitenUnd der 11. Dheil,

ſchwierigenLage ſeinerFeindehörte, entſchloßer “enet
ſch, den ihm übergebenenPardonniht cheru -

publiciren, als bis er jenſeitsdem Shannon wä

re, damit nichtein frühererGebrauchdavon der

Furchtzugeſchricben, und der wohlgeſinnteTheil

der Jreländer, deren Gemüthervon gleicherLeis

denſchaft, wie dieihrerLandsleutebrannte, ges

reiztwerden möchte, die Zurüſtungenfürden

Feldzugzu vernachläßigen, wenn ſievorausſäs-

hen , daß er ſichmit einer Amneſtiefür ihre

Feindeendigenwürde. Nachdem er durcheinige

im FrühjahrgewonneneVortheile, und durchdie

Uebergabevon Ballimore , welchesſichaus Man-

gelan Pulverbeim erſtenAngrifergab, ſeinen

Truppen Muth cingeſlößt, und den Feindverzagt

gemacht hatte, rükteer am 19. Juniusvor Ath-

lone , vergaßaber beiſeinerEilfertigkeitMaga-

zineund Communicationspläzehinterſichzurük

zu laſſen.(©)

Athlonebeſtandaus zwo Städten, einerauf General
iſ i 2 :

i

f “

der Engliſchenund einer auf der JreländiſchenGS
Seite des Shannon , diemit einanderdurcheineEngle

ſteinerne
€) GeneralMackay’sManuſcripte,

DritterBand. ÞP
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ſteinerneBrüke, und eincFurth,;unterhakbdes

felben, verbundenwaren, Beide waren befeſtiat,

die aufderEngliſchenSeiteaber nur ſchr{<wach,

Am zweitenTag derBelagerunghatteGinkelldas

Glúük, cineweiteBrecheineinederBaſtionender

StadtaufderEngliſchenSeitezu ſchieſſen,und bes

fahldaraufdem GeneralMkay , dieſeBaſtionzu

ſtürmen,Für Truppen, dieangegriffenwerden y

iſtes immer gefährlich, wenn ſieeinenPlazwiſs

ſen, wo ſieSicherheitfindenkönnen. Die Jre-

lândexflohendex Brükezu , um in die andcre

Stadt zu kommen , und cinem Theilvon ihncn

getanges wirklich.Die gegenüberſtchendeBe-

ſazungabex warf aus Furcht, Mackay möchte
mit den Flüchtigenhinüberkommen ); den náchs

ireaSchwibbogenan ihrerSeiteab ; und nô-

thigtedadurchihreGefährten, entweder Quartix

zu begehren, welchesdoch nur wenigethaten;

oder über den Shannon zu ſchwimmen , wo die-

meiſtenvon ihnenertranken.>)

Als Ginkelldie Stadt auf der Engliſchen

Seitein Beſizgenommen hatte, ſofand er , daß

die Jreländer, weil ſievorausgeſehen; daß

dieſewürde erobertwerden , in der gegenüber
: liegens

€) Stor,MackaysHandſchriften,Gazettey.29.Ju
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ficgenden Stadt eine Menge Verſchanzungauf-a Theil,

geworfenhatten, von wo ſieauf den von ihnenOS
“verlaſſenenPlaz hinüberfcuerten; und daß die

Farthzwiſchenbeiden Städten Bruſltiefſteiz

nigt, und von nichtmehr als zwanzigMann

in einerReihe zu paßirenwären , auch von eis

nem Caſtell, das an derſelbenſtand, und den

Mauren der Stadt am Flußverthcidigtwürde:

Er beſchloßalſonachdem BeiſpielſcinerFeinde

ſichin der erobertenStadt zu verſchanzen, hiers

auf eineSchifbrükeunterhalbder Furthzu ſchla»

gen , um die Werke zur Vertheidigungderleztern

zu zerſtören, und auf der ſicinernenBrúke eine

hölzerneSchanzezu erbauen,um überden ab-

gebrochenenBogen Bretterlegen, und ſeineAr-

beiterdabei bedefenzu können. Neun Tagelang

zeigteſichhiereinesder ſeltenſtenSchauſpielein

derGeſchichte:zwo Armeen , die ſichinnertden

Mauren einerStadtund überden vonihnen ſelbſt

gemachtenRuinen bekriegten, wo jedeabgeſchoß

ne Kugel die Flücheder Einwohner über beide

Armeen reizte.Ginkellſah bald dieUnmöglich-
‘eitſeinerprojectirtenSchifbrüke: denn das Ufer

m der andern Seite war nur an einem einzigen
Irt feſt,und dieſerPlaz vom Feindebeſezt.Er
enftealſoſeineganzeAufmerkſamkeitauf den

P 2 ſichern
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ſichernUebergangüber die ſteinerneBrüke. Am

neunten Tag wurde ſeineBrúükeúber den zerbro-

chenenBogen fertig, und in das Caſtellund die

Mauren an derFurthBrechegeſchoſſen.Er be-

ſtimmteeinCorps, um die Brüúke, ein anderes,

um die Furth zu forciren; unter die Soldaten

von beiden wurde Geld ausgeworfenz die Eng-

liſcheArmee rüktevor , ſiezu unterſiüzen; S.

Ruth ließzu gleicherZeitvon ſeinerSeitedcs

Ufers beſtändigfriſcheTruppenin dieStadt ein-

rüfen, und poſtirteden ReſtſeinerArmee unter

die Mauren nahe beiſeincmLager; Alles war

auſſerſtbegierigaufdenAusgang. Ju dicſemcri:

tiſchenAugenblikabex fieleineGranate von der

JreländiſchenSeite auf das hölzerneBollwerk

auf der Brüke, ſeztees in Brand , und zerſtörte

in kurzerZeit alleswas die Engländergemacht
hatten.Der Sturm wurdeaufgegeben,dieTrupy-
pen kchrtenin ihreQuartirezurúk; und verriethen

durchdüſtereund niedergeſchlageneBlikeden Un-

muthihrerSeele. Das Unglükſchiennochgröſſere

‘Folgenhabenzu- wollen, da der Mundvorrath in

der Armee zu ſchwindenbegann, und jedermann

wußte, daß Ginkellnichtgenug fürden Rükzug
geſorgthätte.Ein paniſcherSchrekenergrifbei
der Nachrichtvon dieſemUnfallalleProteſtan

teu
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ten in Jreland ; die Bürger von Dublin verram- E ba:

- ë
. UC

melten die Straſſen, die zu der Stadt fuhren, x1691,

und rüſtetenſich, rund um ſie herSchanzenauf-

zuwerfen.

+ Ginkellſahnun , daßihm nichtsübrigbleibe,Er verſam-

als.entweder ſichzurükzuziehen, oder den Ueber-E e
gang über dieFurthalleinzu ſorciren.Bei bei

den war Gefahr: Auf der einen Seite war der
Nükzugim Angcſichteines übermüthigenverfol-

gendenFeindeshöchſtgewagt; auf der audern þ

die Furthſchrſchwerzu paßiren, und nichtbe-

kanntgenug, denn anfangsberuhtedieHofnung

desSiegeshauptſächlichaufBehauptungderBrü-

ken, Er beruftealſoam nehmlichenTag des fehl

geſchlagenenAngrifseinenKriegsrath.Die Mcnge

derGeneralevon verſchiedenenNationen, dieſonſt

gewöhnlichZwiſtveranlaßt, erwektehiereineedle

Nacheiferung-Der EngliſcheGeneralTalmash,

der Franzöſiſchela Mellonerie, der Däniſche

Tettau , derHolländiſcheGrafLïaſſau,der Deutz

ſche, derjunge tapferePrinzvon Zeſſen:Darm-

ſtadt, vor allenaus aber der Herzogvon Wür-

temberg, dér zweiteim Commando , aber voll

Ruhmbegierde, der erſtezu werden ; allehielten

ihreeigeneEhreund dieder Truppen, dieſiecom-

P-:3 mandirs
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Æ Suemandirten, beicinemVerſuchintcreßirt, welchen

1691, zutwagen , ſelbſtdiedamit verbundene Gefahrſie

reizte,Mackay , der SchottiſcheGeneral, wis

derſezteſichalleindemſclben, theilsaus Alters»

Borſichtigécit, theilsaus Eigenſinny denn von Ans

fangan war ſeineMeinung, derUebergangmüßte
in einerandern GegenddesFluſſes, und nicht
im AngeſichtcinerStadt und einexArmee verz

ſuchtwerden, Gintell, welcherVorwürfe:vonx

Königfürchtete, daß er es verſäumteinen Par-
don auszurufen, der vielleichtdem gegenwärtigen
Unfallhâttezuvorkommenkönnen, machtegegen
dicVorſicdungender übrigenGeneralsgeradenur
fo vielund ſolcheEinwendungen, a's er glaubte,
daßſie dieſceibenin ihrerMeinung beſtärken,und

ihreEhre und ihrenStolzanfcurcnmüßten, cis

nen Verſuchzu wagen , wobeiſiedieMcinunghs
res Gencralsüberſtimmt“hätten.Kurz,man bes

ſ{hloßdenVerſucham folgendcuTag zu wagen, (*)

Zuräftunte Als derfolgendeTag kam, zeigtenſichzween

HEE Umſtände, diewährendder Nacht vorgefallen,.

Angrif» und den Angrifweit“wenigergefährlichmachten.

S. Ruth glaubtenachder Zerſtörungder Engli-
ſchenWerke und dem RükzugihrerTruppen,ſie

i

hâttca,
(*)GeneralMackay'sHandſchriſten,
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Háättenihren Plan, als allzu gewagt, völlig auf: 11 Thel,

azgeben , und ſandtedreyvon ſeinenſchlechteſtenE
Negimentern, denen er ſeithexnoch niemalsdie

VertheidigungeinigerFeſtungswerkeanvertraut

hatte,um dievom Dienſtund mancherleiSorgen

abgematteteBeſazungabzulöſen; und die ganze

Nacht durchhattendieJreländiſchenSoldaten,

die Engliſchenjenſeitsdes.Fluſſesmit allerhand

ſpöttiſchenReden zum Zorn gereizt:„Sie häte.

»ten doch auch gar zu groſſeHeldenthatenfür
das Geld verrichtet, das ihnenihreGeneralen.

»des Tags vorherausgetheilt!© DieſeBeſchim-

pfungeumachten, daß dieSoldaten am folgen-.
den MorgenmitgroſſemGeſchreifoderten, ſieges

gen den Feindanzuführen.Bei der Austheilung
des Dienſteswar cs an Mackay , beim Uebergang
úberden Fluß zu commandiren ; Ginkellaber,

der dieſesGeſchäftungern einem Manne anver-

traute„ derrinenglüklichenErfolgfürunmög-
lichgehaltenhatte, gab Talmash das Com-

mando. Mackay beklagteſichgegenTalmashzúber.
Mangel an Achtung, daß er es angenommen

hätte,Der EngliſcheGeneral bewies, daßer's

verdiente, dadurch, daß er Mackay um Erlaub-

nigbat, als Freiwilligerunterihm dienenzu:

dôrfen,Um durcheinen Lerm im Lageroder

P4 202 ¿MW
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ÆŒ“4 in der Stadt den Feindnichtaufmerkſamzu mas-

1691, (hen, beſchloßman den Angrifin der Stunde

vorzunehmen, wo gewöhnlichdie Wachen abge-

lôſetwurden : denn alsdann war eine doppelte

VBeſazungin dex Stadt , ohnedaß der FeindArg-

wohn daraus ſchöpfenkonnte. 2000 Mann crhicl-

ten Ordre , den Uebergangüberden Fluß zu ver-

ſuchen; in allen Gegendendér Stadt hieltman

in geheimLeiternbereit, um diedem Feindent-

gegengeſezteStadtmauer damit zu beſteigen, von

welcherein unaufhörlichesFeuergegen ihn ge-

macht werden könnte¿ der Reſtder Beſazung

mußte ſichbereithalten, ihrenGefährtenzu folz

gen y und die Armee ſelb, in die Stadt einzu-
rúfen, ſobaldjenesDetaſchementgegen dieFurti

anmarſchirte,E)

Der Angrie, Die Soldaten gingenüber die Furthunter

dem Huzzah-GeſchreiihreseignenCorps, um ihre

Furchtzu tôden, und ihreFreundehinterihnen,
um ſiemit Hofnungzu beleben.Mackay ging

zu Fuß an der Seite ſeinerSoldaten : Mello-

niere , Tettau und der Prinzvon Zeſſenfolg-
ten ; Talmashwax alsFreiwilligerbald da ; bald:

dort, Der HerzogvonWürtembergverlohrſein
Pferd¿

©) Allesnah GeneralMackay’'sHandſchriften,
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Pferd, und wurde auf den Schultern ſcinerGre- 11.Lei,VI.
nadiers hinübergetragen, Das Feuerder Jre-
ländervon dem zerſtörtenFort und den Wälten

am Ufcrdes Fluſſeswar auf die Furthgerich-
tet, das von den EngliſchenBatterienauf das

zerſtórteFort, und das von den Jreländiſchen
Verſchanzungengegen die EngliſchenBatterieny

ſodaß jedeParthcinur denen ſchadete, die anz

dern ſchadeten, und ſelbſtSchaden empfingvon
denen, welchenſiekeinenzufügte.Das Detas

ſchementrüktevor , bemeiſterteſichdes jenſeis

tigenUfers,beſtiegdieBrechen,diein der Stadt»

mauer nächſtam Fluß gemachtworden waren ,

und trennte ſichhier: ein Theilerobertedas
Schloß, raachtePlaz,fürihreGefährten, die

nach ihnenüber den Flußkamen und zog längſt
“

dem Walle der Stadt nach,theilsum dieBeſazung;
die ſieim Rúken ließ, damit zu erſchreken,theils

um dem Einzugneuer Truppenaus dem Jre»
ländiſchenLagerzuvorzukommen: derandereTheil
wandte ſichoberhalbder Furth gegen den zerz

brochenenBogen der Brüke, um ihrenBrüdern

beizuſtehen,diejenſeitsdemſelbenſichbeſchäftigs|

ten eineneue Brükevon Bretterndarüberzu ſchla-
gen ; die dritteunterwärtsder Furth, um einen

Landungsplazfürdie Schifbrükezu bedeken,
|

Ps welche

uch.
1691.

Ff.



Xt Dheil.
VI. Buch,

169

234 Geſchichtevon

welchedieEngländerhierüber den Flußſchlusz

gen, Sobald die Furthund dieBrükeoffenwa-

ren ; ſtrómteeineMenge Voikes hinüber.Die

FrelandiſchenBeſazungs- Soldaten verlicſſenbci

dicſemAnblikihreVerſchanzungen, ſprangenüber

dicWállehinab, allenthalbenwo ficſienichtvom

Feindbeſeztſahcù, und nachVerflußeinerStun-

de , nachdem der erſteMann überdeu Flußge-
kommen, war die Stadt gänzlichgeräumt.=.

Die Stadt Ruth marſchirtemit ſeinerArmee zu Hülfe,aber
wird exo-

beet, zu ſpât: denn als er nahe an die Wälle kam ,

wurde aus ſeineneigénenCanonen aufihnge-

feuert.Er ſahdieskaum , ſowuchsſcineFurcht
um ſo mehr , je ſichererer ſihfurzvorherge-
haltenhatte; in dex Meinung, der gleicheunge,

ſtüumeMuth , womit dieEngländerdieStadt gez

ſtürmthatten, möchteſicreizen, auchſeinLager

ſelbanzugreifen, und überzeugt, daß dieZuvera

ſichtauf ſichſelb|, diederSieg einflößte, immer

andere Siege nachſichziche, zog er ſichauf der

StellenachUgrim, zehnMeilcn von ſeinemLa-

zer zurük, woſelbſtex diegleicheNachtankam,

HDinkellpublicirtehieraufden Pardon des Kôs

Bigs, und vieletauſendenahmen ihnan, (©

S. Ruth

E) Matkay'sHandſchriften,Gazctitesvom Julius,
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S. Ruth , erbittert úber ſeindoppeltesUn- 1x.Dheil,

glúk, und überdieSticheleienund.Vorwürfedév
N
E

Jreländer, diefür cinenAugenblikein Vergnü-S Ruth rúa,

gen überſcinMißgeſchikempfanden„ obgleiches.fes29iu,
auchſiebetraf, und dur< Erzählungenvon ſolsSchlacht.
cen , dieden Pardon des Königsangeuommennt

hatten,unaufhörlichbeunruhigtwurden — änderte:

hierzu Agrim ſeinenPlan,bloßVertheidigungs-

weiſezu fcchten, und beſchloß,das SchikſalJres
lands durchcineHauptſchlachtentſcheiden.zu laß

ſen, Er zog indieſerAbſichtalleBeſazungeuaus,

deu umliegendenStädten an ſich,und ſammelte

auf dieſeWeiſe cinHeervon 25000 Many,

Ginkel, nachdemex ſeineArmce eineWoche Ginkellgeht:

langausxuhenlaſſen, und einigeAusbeſſerungen>AA

an den Feſtungswerkenvou Athlonegemachthatte,

rúftedem Feindentgegen.Er fandbeider An-

nâherung, daßS. Ruth ſeineStellungfehrklugS. Autbs
gewählthätte.Sein Heer lag an einerAnhöhePoſtirung,

in einerzwo Meilen langen Liniegelagert.Am

Fuß derſelbenund einehalbeMeilevon derFronte

ſcinesLagerswar eingroſſerMoraſt, durchwel-

chenzwcen Wege , einergegen ſeinenrechten,der

andere gegenſeinenlinkenFlügelführte,das übrige

deſſclbenſchienvölligunzugänglich,Der Weg

gegen
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gegenden linkenFlügeldfneteſichin einflaches

Kornfeld,wo aber nichtmehr als vierBataillons

Frontemachenkonnten,und weiterhingegen dem

Lagerführteer dur<hcine durchſchnitteneſchwer

zu paßirendeGegend, und zu den Ruinen des

Schloſſesvon Agrim, wo Canonen aufgepflanzt
waren. Der Weg gegen die rechteSeitedes La-

gersöfneteſichzwar in einegeräumigercund eb-

nere Gegend, die aber dochnichtweit genug war,

üm eineganzeArmee aufnehmenzu können. Der

zwiſchendieſenzwo OefnungenliegendeR: um war

längsden Krümmungen des Hügelsbis an den

Moraſtmit Hekenund Graben durchſchnitten,

dieſe aber mit Truppen beſezt.Der ReſtderJri-
ſchenArinceſtandhinterden Hekenund auf den

Anhöhenvor dem Lager,Das einzige,was S,

Nuth mangelte, um ihm den vollenVortheilci-

ner ſolchenPoſtirungzu gewähren, waren Cano-

uen : denn er hattebloß 9 Feldſtükebei ſich.(*)

Dadie JriſcheArmee aufder Höheſtand,
ſahendie meiſtenSoldaten derſelbenden Anzug
der Engliſchen.Armce langevorher, eheſiebei

demn Moraſtanlangte,S. Ruth brachtedieZwi-

ſchenzeitzu, mancherleiAnordnungen zu machen,

und

(*)Mackay'sHandſchriftes.Story,Gazettes,
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und nach der WeiſederFeldherrender Altenförms-INA
licheReden an ſeineOfficierszu halten.Die Prie: 1691,

|

ſterflogenvon Gliedzu Glicd, nöthigtendieSol-

daten , aufdas heiligeSacrament zu {wören,

daß ſieihreFahnennichtverlaſſenwollten, und

ermunterten ſiedurchden kräftigſtenallermenſchs

lichenBeweggründein ZeitenderGefahr,durch

die Belohnungender Ewigkeit,

GinkellsArmee trennteſichin zweiCorps, Schlachtbei

und marſchirteauf den zwo Straſſendur den Asrim-

Moraſtgegen die rcchteund linkeSeite, in dex

Abſichty jenſeitsdes Moraſteseinanderſichwie

der zu nähern, die dazwiſchenſtehendenFeinde

in dieFlankezu nehmen , und ſodannauf den

“Anhöhenwieder zu einanderzu ſtoſſen.

S. RuthlicßdieFeindeungehindertden Mos

raſtpaßirén,um hieraufjedesder zweigetrenuz

ten Corps, nocheheſiecinanderzu Hülfekom=

men konnten, beſondersanzugreifen,; überzeugt,

daß , wenn er ſiechlúge, derRúkzugdurch den

Moraſtſchrſchwierigfürſieſeynmüßte. Sobald

er aber den EngliſchenlinkenFlügelindieoffene
Gegend vorgerüktſah, zog er faſtdie ganzeCa»
vallérievon ſeinemlinkenFlügelweg , um dem

rechtendeſtogröſſereStärkezugeben,Mkay, der

dieſe
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dieſeBewrgung beobachtete, ſah mit Vergnüge#,

daß S. Ruth die Hauptſchlachtin eineGegend

zdge,wo der Boden fürdieEngländerweitgün:

ſtigerwax , und riethGinkell, einenTheilſeines

rechtenFlügelsauf den linkenzu ziehen„ theits

um dieſendamit zuverſtärken,hauptſächlichaber,

um die Aufmerfſamkeitdes Feindesnoch mehr

auf dieſerSeite zu beſchäftigen.Während cin

Theildes rechtenFlügelsderEngländerdiéèſe-Be-
wegung machte, ließMackay den Moraſt,durch

welchener mit dem übrigenTheildeſſelbenge-
zogen war , näherergründenz;Er fand ihnzwar

hwierig; dochnichtganzundurchgänglich, be-

fahleinem Theil der Truppenunter ſeinemComs

mandv , ſtattihm zu folgen, durch den Moraſt

nachdem Kornfeldauf derlinkenSeitederOef-

nung zu marſchiren, und daſelbſtPoſtozufaſſen,

ohne gegen den FeindffinterdenHekenweiteret-

was zu unternehmen, bis ſieihnvorgerüktund

bereitſähen, demſelbenhierin dieFlankezu fal-

len, GeneralTalmash marſchirtezugleicherZeit
mit einem beträchtlichenCorps vor ihm her y

um gegen das Schloßvon Agrim einenVerſuch

zu machen, das durchden Abzug einesTheilsvon

S. Ruths linkenFlügelgegenſeinenrechtenge-
{wächtworden war, AberderungeſtämeMuth

der
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der Engländer und des jungen Prinzen voù Heſſin11. Thäl,

machte,daß dieTrupven, welcheMackay indem M
Kornfeldgelaſſen, ſeineOrdrevergaſſen; ſiedranz

gen vorwärtsgegen den Feind, nochcheihrGez

neral dieSchwierigkeitenderunebenendurchſchnits-

tenen Gegendüberſtiegenhatte, Diè Jreländer

erwartetenſieſtandhaft., bisſenäherfamen z

das erſteSalve geſchahdurchdie vorderſteLiz

nie der Hekenſonahe, daß dieLäufeder Mus
- keteneinanderbeinaheberührten,Die Jreländer,
welcheum der CommunicationwillenOefnungen

in die Heckengemachthatten; zogeu ſichhinters

wärts , und auf die rechteund linkeSeitezurül)
um ihreFeindenachſichzu loken.Muthigfolg-
ten ihnendieEngländeraufdem Fuſſeuach, faus
den aber, wie ſieweitervorrüften, daß andere

Corps zu Pferdund zu Fuß neue Poſtenin neucn

Verſchanzungenbeſezten, währenddemeinigevon

den vorigen, vie ſieglaubten, beſicgtenFeinden

ihreverlaſſenenPoſtenwieder einnchmen, und

nun flogenganze Salven von Musketenkugeln

auf ihreFronte, Flankenund Rüken. Bes

ſchämtüber die Gefahren , worin ſieſichdurch

VernachläßigungderOrdre ihresFeldherrn,derſo.

wohlmeinendfürſieſorgte,geſtürzthatten, kämpfz
ten ſiemit âuſſerſterAnſtrengung; um einengu-

teng
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tenPoſtenzu gewinnen; wichenaber endlichzus

ruf in das Kornfeld, einigeflohenſogardurch
den Moraſtzurük, und allediedies ſahen, hiel

ren bereitsdie Schlachtfür die Engländerver-

lohren.Mackay , da er von ihremUnglúkhörte,

kehrtezu ihrerUnterſtüzungzurük, und ſandtè

an Talmash einenAdjutanten, ihn zu bitten,
daß er ſcineUnternehmungaufgeben, auf die

linkeSeite ſichwenden,und ihm beiſtehenmöchte,
den Feindenhinterden Heken in die Flankezu

fallen.Der ganze rechteFlügelſammeltenun

alleſeineKraft; Mackay’sund Talmash?sTrup-

pen , ihreFreundeſicherzu ſtellen, und für ſi

Æælb�|Ehre zu gewinnenz die andern , ihrevers

lohrneEhre wieder zu erkämpfen.Auf der an-

dern Seite des Schlachtfeldesſtrittman ſichmit

der gleichenHartnäkigkeit: dennindieſerSchlacht

ſuchtendie Engländer®und Fremden ein Ende

allerihrerArbeiten,und die Jreländerglaubten,

hierzum leztenmal ihreUnabhängigkeitund Re-

ligionauf dem Spiel zuſchen.BeidePartheyen

waren um ſohiziger, da dieEngländerihrenUn-

tergangauf einer Fluchtdurchden ihnenunbe-

kannten Moraſt unausweichlichſahen, die Jre-
länderaber alleFußwegedur<h denſelbenwuß-

ten, und ihreFeinde, wenn ſiedarinverwikelt
| wäreny

%
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wäreny hier gänzlichzu vertilgen hoſten.Endlich
gewann Mackay aufdex rechtenSeite feſtenFuß,
Ginkellauf der linkenSeite ebenfalls;beide

-

zo-

gen dieſachtenAnhöhenhinan, und ſchienenim

Rorrükeneinanderimmer näherzu kommen. S&S.

Nuth ſah ihrAnrüken,und fürchtetees. Um ihre

Vereinigungzu -verhindern, kam ex mit-einem

ſtarkenCorps von den Höhenherab, ws er ſcit-

hergeſtandenhatte,wurde aberaufdieſemMarſch
von cinerCanonenukugelgetódet.Sogleichmachs
tendie vorderſtenTruppen , welcheer anführte,

Halt: das Wort drangvon Glied zu Glicd, von

Mann zu Mann : der General iſttod ! Seine

Leibgardegingmit ſcinémLeichnamzurük;Die
hinternTruppen7 da ſieſahen,daß alles.ſtill-
ſtand,und einigeumkehrten,hieltendieſeBe-

wegung fürcineFlucht,und hingenſl{<eineWeile

an die zurükgehendeGarde, Auch da, als ſie

ſchvon ihrerYerwirrungerholten; konnteSars

ſefield, der Nachfolgerim Commando, die Ars

mee nichtwieder in Ordnung bringen:deû weil

er mit S. Ruth zwiſtiggeweſenwar , ſo ſtandes
nichtinſeinerGewalt , einen Plan zu unterſtÿ-
zen, der ihm nichtmitgetheiltworden war : und

diedreiCorps,in welchedie Armee nun abge
theiltwar , ſahen,daßfeinesdas andereunter-

DritterBand, Q ſiúzen

11,“Shtil,
VE Buchs
16914

S. Ruth
wird getÿa
det-und vie
Ireländer

werden ges
{lagen
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:

tsSis:ſtüzenkönntey währendauf der andernSeitebie
1691, zweiCorps von GinkcllsArmee ihrenWeg nach

einem gemeinſchaftlichenMittelpunktmachten—

‘ſie’hiclten, ſchautenzurük, wankten , flohen, und

warfen bald alleihreWaffenvon ſich.Die Eng-

länderverfolgtenfievicrMeilen weit, verdunftel-

ten aber allen GlanzdieſésTages dadurch, daß

ſieniemand Quartir gaben. Siebenhundertficlcn

auf ihrerSeite, und ebenſo vieletauſendevom

Feind.(©) Tyrconnel“ſtarbbald darauf, mit ſei
nem leztenHauchnochwehklagend, ſo vielUn-

glüküber ſeinLand gebrachtzu haben,

Eeztér Die Jreländerzogen ſichnah Limerik zu-

tutsrúf,dem einzigenfeſtenPlaz,den ſienoch hatten,

MEERE
“

entſchloſſeny hierzum leztenmalStand zu halten,

entwederum den Franzoſen,welcheſiezwar drins

gend, aber vergeblicherſuchten, zurükzukehreny,

Seitzu laſſen, ihnenzu Hülfezu kommen , oder

um ſichdeſtobeſſereFriedensbedingniſſevon den

Engländernzu verſchaffen.Ginkellfolgteihnen

o eilfertigwie möglich, um den Schrekendes

Siegesdurchden Gebrauch zu vergröſſern, dea

er davon machte, und nahm auf ſcinemMarſch

alle

(*)GeneralMackay'sManuſcripte,Story136. Ga,

zette 16, Jul.
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alle die Plaze ein , die auf ſeinemWeg oderrund “ySAE
uni ihn herlagen; und ſichergaben, ſobaldſich

-

1691,

nur ſeineTruppen davor ſchenlieſſen.Gallway ä

allcinhieltſh zween Tage , worauf die Beſa-

zung den freyenAbzug nachLimerikerhielt, um

dort den allgemeinenSchrekenund Hungerdes

“ver, welchebereitsda lagen, zu vermehren,

Limerik beſiandaus zwo Städten, welcheHeſchrei-
cinArm des Shannon trennte, eineaufderEng-LE, os

liſchenSeite , die andcre auf einer Fnſeldes

Stroms z jenewurde die Jreländiſche, lezteredie

EngliſcheStadt genannt, Beide verband eine

Brüke.Die EngliſcheStadt hingmit der Jres

ländiſchenSeite der Landſchaftebenfallsdurch
eine ſolche, dieThomond-Brüke, zuſammen,wel»

cheauf dem feſtenLand durchFeſtungswerkege»

deftwar. Faſtdie ganzeJreländiſcheArmeelag
in dieſenzwo Städten, die Cavallerieaber,an

der Zahl 1500 Mann und einigeJufanterie-Ne-
gimenterauf der JreländiſchenSeite des Shan-

non , theilsum ſichProviantzu verſchaffen, theils

um dieEngländervom Uebergangüberden Fluß

abzuhalten,der bloßmitBootenzu paßirenwar,

Am 25. AuguſtfaßteGinkellvor Limerike E
fio,und näherteſ< der Stadt aufder Engli-Belage-rung,

Q 2 ſchen
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41.Dheil,ſchenSeiteauf dem gleichenWeg “den König
VI, Buch, y

/

:

1691, Wilhelm genommen hatte,und eben ſoungehin-

dertwie er :-denndieJrelandiſchenOfficiersfürch-

tetenihreTruppen durchnoch fernereNiederla-

gen im freyenFeldemuthloszu machen, und ſez

ten alleihreHoffnungauf die Wälley die Arme

des Stroms , und auf dieZeit.Ginkellbrachte

die erſteWoche zu , ſichſicherzu ſtellen, und dem

FeindealleHülfeabzuſchneiden; Ex zog in dicſer

AbſichteineContravallations- Linie hinterſeiner

Armee ‘befahlden Truppen aus allenProvinzen

Jrelandszu ihm zu ſtoſſen, und cinerkleinenEs

cadre von Kriegsſchiffen, diedamals an derKüſte

lag, den Flußhinauf zu ſegeln, nnd die Stadt

zu blofkiren; endlichdetaſchirteer verſchiedene

Corpsvon ſeinerArmce , allePoſtenrund umher

wegzunehmen, dienochvon den Jreländernbeſezt
waren.

:

Seine An- GinkellrichteteſeineBatterienzuerſtgegendie
griffe, JriſcheStadt. Jedermannwar in Erwartung»

das SchauſpielvonAthloneerneuert zu ſchen,

daß nemlichzwo Armiceninnertdem gleichenWall

einanderbekriegenwürden.Aber dies war nicht

GinkellsAbſicht: er gedachteder Schwierigkciten,
dieer dortangetroffen, und grifnun dieJriſche

Stadt
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Stadt allein an , weil er , da cs auf der gleichenSeite 11. Theil,

des Fluſſes, wo ſieſtand,Schaden von ihrfürchsEE
tcte, und hofte, wenn er ſieax verſchiedenenOrs

ten in Brand ſezenkönnte, die Einwohnerdas

durchzunôthigen,entweder ſiezuverratheu,oderdie

BeſazungzurUebergabezu zwingen: dieSoldaten

aber triebendieEinwohnerzur Stadt hinausund

da dieHáuſerinBrand ſtanden,ſodrangenſie,anſtatt

dieFlammen zu löſchen,in dieſelbenhinein, ſiezu

plundern.GinkellverlegtealſoſcineBatterienin

eineandereGegend,gegenüberder EngliſchenStadt,

dochnoch auf feinerSeitedes Fluſſes, von wo

er beideStädteauf einmal beſchieſſenkonnte.

Nach zehnTagen lagenbeideStädtebeinahe

völligin der Aſche, und dieden Batterienam

nächſiengelegenenVeſtungswerkeder Engliſchen

Stadtwaren faſtvölligzerſtört.Ginkell, nachs
dem er Nachrichterhalten, daß , wenn ex gleich
den Fluß auf dieſerSeitepaßirte, er dochnoch

zwiſchendemſelbenund der Stadt Waſſergräben

antreffenwürde , die Schanzenaber vor der Thos

mond-Brükenichtſo ſtarkwären , wie man ihn
im Anfangglaubengemachthatte, beſchloß, über

den Flußzu gehen, dieſeSchanzenanzugreifen,

Und wenn er ſihMeiſtervon der Brükegemacht

Q 3 hâtte
C) Story,2

4
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M e hâtte,dem FeindalleZufuhrvon "Lebensniittelrt

MA *

abzuſchneiden.Um ſeineAbſichtzuverheelen, ſtellte

er ſich, als wollte er die Belagerungaufhebeny,

ſo wie ſcinHerr vor zweiJahrendazugenöthigt
worden war, und um dieVerſtellungnochweiter

zu treiben,demontirteer ſcinGeſchüz, und räumte

einigevon ſcinenSchanzenz dicBelagertenbes

zeugtenihreFreudedurchlaute und. wiederholte

Schimpfworteund Jubelgeſchrei.(©) Beim An-
+ (16,Sept.)bruchder Nachtmachteer mit einem Theilſci-

ner Armee Bewegungen, die eineFluchtzu vers

rathenſchienen, drehteſichaber; da cs ganz dunz

kel wurde, plözlihgegen dem Fluß,cineMeile

oberhalbder Stadt , ließwährendder Nachtcine

Menge ArbeitsleuteeineSchifbrükeſchlagen, und

rüftemit ſeinenTruppenhinüber, ohne entdeckt

zu werden, Die feindlicheCavalleriebewachte

den Poſten, ließabeë ihre‘Pferdedie Nacht

durchauf der Weide graſen,undals cr bei Ta-

gesanbruchden Flußpaßirte, waren diePferde

nochnichtzu Hauſe, ſo daß dieſeCavallerie

nux einenſchr{wachenWiderſtandmachte.

EinigeTage brachteer nun zu , das aufdex

andernSeitezurükgebliebene, und durchdieTren-

nung

(*)Gazette,24, Sept,
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nung der Armce geſchwächteCorps ſicherzu ſtel-11.Theil.

len,und eineCommunicationzreijchenbeidenUfern{heDUEL
feſtzuſezen,Hieraufgrifer dieSchanzen an, wel-

chedie Thomond-Brükevertheidigten.Ju eini-

gen Stunden hatteer ſiecinenach der -andern

erobert, und zog nun gegen die Brüke ſelbſt

an. Die Jreländerflohenüber dieſelbezurüky
dieEngländerſeztenihnennach: derwachthabende

Officierabcr, einFranzoſe, befahl, aus Furchty
es möchtenſo beidePartheyenin dieStadtdrins

gen y dieZugbrükeaufzuheben, und (eztedadurch

die tauſendMann ſtarkeBeſazungin den Schans

zender Gefahraus , entweder durchdas Schwerdt

des Feindeserwürgt, oder von den Wellen des

Shannon verſchlungenzu werden. Beinahealle

kamen um , und dieEngländermachtenſichzehn

Yardsvon der Brüke cin Logis,(*)

Die That desFranzöſiſchenOfficierserregteEDE dex

den höchſtenUnwillender Jreländerz ſieriefcn
BIO:

alle: „Die Franzoſenſeyen; anſtattals Verbúns

»detezu handeln, ihregrauſamſtenFeinde{“ Die

FranzöſiſchenOfficierswurden unwilligüberdieſe
Beſchuldigungen, und beidePattheyen, eineges

gen dieandere argwöhniſch„ vereinigtenſichin

Q4 dem

©) Gazette, 5, October, E
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UaDirlidem Wunſch zucapituliren.Die Propoſitionwur-

1691 de am nächſtenTag gemacht, und die Capitulas

tions-Artitelſogleichberi:btigt,denn Ginkellhatte

Ordre,den KriegaufjedeBedingnißzu endigen.

(*)Man wurde einig, daß alleJreländer, die

gegenwärtigin Jreland'in"DienſtenKönigJa-
' kÉobsſtühnden, pardonnirt,ihre Güterund Hab»

ſcligkeitenihnenzurükgegeben, und dieProſcrip-

nen gegen ſieaufgehobenwerden ſollten; keincx

ſolltewegen Schulden, die er im Lauf des Kries

gesgemacht, von ſeinenGläubigernbetriebenwers»

den fónnen,und alle, welcheLuſthättennachFrant-

reichzu gehen,ſamtihremVermögenaufKoſtender

EngliſchenRegierungdahingebrachtwerden.Dieſe

Artikelkamen von Ginkellſelbſt.(>) Nichtwe-

nigerals 14000 benüztendieleztereErlaubniß,

verlieſſenmit wilderWuth und FreudedasLand

ihrerVäter,und willigtenein,auf ewigUnter-

“_thaneneinerfremdenMacht zuſeyn, WenigeTage

nachderCapitulationlangteeineFranzöſiſcheFlotte

von 18 Linienſchiffenmit 30000 Gewehrenund ei-

ner MengeMund- und Kriegsvorrathan derKüſte

an ; und verbittertedurchden AnblikderHülflei-

ſtung

(*)Briefedes Lords Juſticesan Lord Nottingham
vom 29. Mai , im paper-office+

(*) Gazette,8, Oct, StoryIL,2314



Großbritannien. 249

ſtungin den Seelen deren, welchenſiegebracht„Il.Lbeil,
wurde , dieBetrachtung, daß ſieſelbſtdurchihreEE
gegenſeitigeEiferſuchtund Ungeduldſichdieſelbe

unnúzgemachthätten.Ginkellerhieltden Ehren-

titelLord Agrimund Graf von Athlone,Rou-

vignyden TitelLord Gallway, zurErinnerung

an“ ihreDienſte, und diePlâze, wo ſiedieſelben

geleiſtethatten.Officicreund Soldatenaber be-

merften mit Mißvergnügen, daß Talmash'sund

Mackay'smit keinemWorte gedachtwurde,weil

ſienichtFremdewaren ; und dieſesMißvergnügen

ſtieg, da ſiein der Liſteder GeneraledesKönigs
fürdas folgendeJahr unter ſechszehnderſelben

cilfAuswärtigefanden,(©)Unmittelbarnachder

Capitulationvon Limerikwurde der Jreländiſche*

Kriegfürbeendigterklärt, und nun erſtſah ſich

Wilhelmals Herrn allerdreiKönigreiche.

Die Capitulationwar kaum geſiegelt, ais ſiefeMeeM ne

der allgemeineGegenſtanddes Geredes ward, gen über

Die JreländiſchénLoyaliſten, die bloßauf thrdieſeCapitue
Privatintereſſeund ihreLeidenſchaftenſahen, be-

Élagtenſich(*):-»Daß,währendſiefürihreAn-
Qs »hänglichs

€) JournaldesUnterhauſes,28. Nov. 1691,

(**)Correſpondenzdes LordsJuſticesmit LordNot

tinghamim paper-officee
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»hânglichkeitan dieRegierungruinirtwordenwä,

»Len , ihreFeindeungeſtraftihreHabſcligkciten
»hättenwegnchmen dörfen, ja ſogardabei un=-

»5terſtüzt, pardonnirt,mit Achtungbehandelt,und

»ſclb�gegen das gewöhnlicheVerfahrenderGes

rechtigkeitfürihre begangenenVerbrechenbes

»húzt worden wärcn.© Jn Englandnahm man

mchr das allgemeineBcßteins Auge. Der Pôs

„belraiſonnirte: „Die ganze Weltgeſchichtelehre,

»teinebitternFeindegebees , als Exilirte, die

ihreWaffengegen ihreLandsleuterichteten,thcils
„um allenArgwohn gegen ihreTreue bei.dene

»jcnigenFremdenauszulöſchen, fürwelcheſie

„ſtritten: theilsweil die zwecn ſtarkſtenTriebe

oin der menſchlichenNatur , GefühldesUnrechts,

und VerlangenihrverlohrnesVermögen wie-

der zu erhalten, ſieanfeurten.Die Verbindung

„0 vielertauſend Jndividuenmit ihrenFreuns-
»den und Verwandtenin Jrecland,-würde die

»AnhänglichkeitdieſesLandes an Frankreichauf

ewig feſtſezen.© Männer hingegen, welcheden

ZuſtandJFrelandszu derdamaligenZeit,und wie er

ſch unmittelbarnachherzeigte,inErwägungzogen,
erkanntendieNothwendigkeit,nachwelcherſichhier

der Königfügenmüſſen.„Die Unordnungendes

„Kriegs(ſagtenſie)machten, daß in einem

ptr
me pgroſſen
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5groſſenStrichvon Jrelandkein KörngenGe- 11.Theil,

»traideangeſäctwurde , und nachder Gewohns-ES
»heitder Jreländexlieſſenſieall ihrVieh der

»Armee nachführen,ſodaßdaſſelbelängſtzu Grun-

»de gerichtetiſt,Die groſſeAnzahlFranzöſiſcher

3»:Caycrin der Sec , dieNothwendigkcit, zu Bris

„tolMatroſenzu preſſen,dieStrengederKriegs»

»chiffeim ForſchennachverbottenenWaaren has
„ben ſchonlängſtdieEngliſchenund Schottiſchen

„Kaufleutegehindert, Lebensmittelnah Jreland

»zu ſcnden.Wären alſodieJreländiſchenTrup-

5»pennochlängerin ihremLande geblieben,ſohät-

»ten ſieaus dieſenGründen entweder Hungers
»ſtcrben,oder in deräuſſerſtenVerzweiſlungſich
gegen das Menſchengeſchlechtbewafnenmüſſen.

»Die FranzöſiſcheFlotte, die auf derKüſteer-

»chien, als eben die Capitulationunterzeichnet

5»wurde, würde nichtnur die EngliſcheEscadre

»im Shannon zerſtört, und Limerikbefreit,ſons

55derndievolleFlammedesBürgerkriegesindieſem

»Reichwicderangewehthaben; nichtszu ſagen,

»daßderJreländiſcheKriegbereitsdas Lebenvon

„100,000 BrittiſchenUnterthanen, denRuin von

»dreimalſoviel, und zehnMillionenGeldesges

»kfoſtethabe,Cromwell,deſſenLage weit wenis

»ger gefährlichals diedes Königsgeweſen, bes

_ydachte
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»dachteſich[nichtlange,um ſcinerFeindeloszu

werden , 40,000 Jreländeraus ihremLande zu

„transportiren, und eben ſodamitalleArmeen

„in Europa mit KlagenüberſcineGrauſamkeit,

und mit BewunderungihrerTapferkeitzu ers

füllen,Vielleichtwäre man au<h Männern eis

„nigesMitleidenſchuldig,welche, wenn ſienicht

„5aégéiKönigWilhelm ſtritten, vom Jreländis
chen Parlamentder Achtserklärungund dem To-

de, und vom Engliſchendem gleichenausgeſezt

wären , wenn ſiediesthäten.“Was der König
uninittelbardarauf verfügenmußte, bewies die

NichtigkeitdieſerBeurtheilung.Denn aus Man-

gelan Lebensmitteln“in -

Jrelandſaher ſichges

nöthigt, einigetauſcndMann von ſeinerdortigen

Armee denKaiſerlichenDienſtenzu überlaſſen, eine

Menge von ihnenunter die EngliſchenTruppen

aufzunehmen, die Däne wieder in ihrLand zus

rüfzuſchiken-,jobaldals die Jreländerdas ihrige

vcrlaſſenhatten, und faſtalleſeineRegimenter

nach Englandzurükzuzichen, ſobaldman Transs

pGrtſthi�egenug fürſiehabenkonute©) ED).

Während

“CY StoryTT. p. 313. Gazeéttes. EinigeUmſtändevon
dem Elend Jrelandsund der dortigenHungersnoth,
neèſtvielen andern Fais zu der Geſchichtedieſes

LE habei aus der Correſpoldetiz‘desLord

Td Gall»
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Während dieſeentſcheidendenBegebenheiten1k.Dheik,

în Jrelandvorficlen, wurde im übrigenEuropa AOE
der Sommer mit Feldzügender Alliirtenund Unentſchies

Franzoſenzugebrachtwelchevon unbedeutendendenerKrieg
Folgenwaren : „denn Ludwig XiV, da er-dießenLande,

UebermachtſeinerFeindein-dex Anzahlkannte;

und überzeugtwar, daß unter Conföderirtendie

Geſeze

:

ihrerUnion ‘ſeitenlangeBeſtand‘hätten;

beſchloß7 ſichbloßVerthcidigungsweiſezuhalten, -

und das Gewitterüberihm vorbeiziehenzu laſſen.
Seine Armee drangfrüherals dieDeutſchenzur

Vertheidigunganlangenkonnten, in Piemont:ein;

30g ſiaber zurúfk, ſobaldfieankamen,

-

Die

Deutſchenund FranzöſiſchenArmeen am Rhein

waren einanderan Macht gleich, und hieltenſich

gegenſeitigin Ehrfurcht.»Jn Flandern-nöthigte

KönigWilhelm den Marſchallvon Boufflers-

das Bombardement von Lüttichaufzuheben; auf

der andern “SeiteſchlugendieFranzoſen, als er

gegen das Ende LöesFeldzugsſcineArmee verlaſs

ſen hatte, einenTheildeeſclbenauf ihremMarſch

nach Cambray , verlieſſenaber den Sicg, alsſie

die úbrigenanrükenſahen, ihnendenſelbenſtrei-
:

tig
Gallway und der Lords Juſticesmit Lord Not-

tinghamentlehnt, welcheſihim Staats- Archiv

i
befindet.

“_*) Man ſ.fernerdenZuſaz11, im Anhang.
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‘71.Theil.tigzu mächen. Eben ſohieltenſicſh auch zur

VI.Bub.See bloßdefenſiv, und Admiral Ruſſelſuchteſie

méehrmal,: aber immer vergeblich, zum Gefechtzu

britſgen-Und dieswar alles, was dieEngländcr

für“die zur Beendigungdes Kriegesaufgéopferten

vierMillionenausrichtenkounten!

GroſſeSuk? Wilhelmaber, dex aufdieZufriedenheitſeis

Bdelaments:Ub EngliſchenUnterthanen über die Exoberung
- Jrelandsſicherzählte; fodertein eincrRedé bei

der ‘Erófnungdes Parlaments, welcheser am

Ende des Feldzugsverſammelte, eineSeemacht

gleichder'imvergangenenSommer, und eineLand,
armee ‘von 65000 Mann , fürden folgendenFelds

zug, obgleicher nun des JreländiſchenKrieges

völlig“entledigetwar. Die unerwarteteo�eneMa-

nier dieſerBitteverhinde.tedie Verabredungen
der Oppoſitions-Parthei.

©

Beide Häuſergabenin
“ihreeAntwort ihreZufriedenhcitzu verſtchén; und
nacheinigenDiſpútenund Yerzdgerungenwurs

den dieSubſidien7 die auf dreiund einehalbe

Million ſtiegen, bewilligt.Der Reſtder Sizung

verſloßüberZänkercyenderbeidenHäuſer; betrefs
fenddie VorrechteihrerbeiderſeitigenMitglieder

inHochverraths- Proceſſen; über Unterſuchungen
der in den StaatsämternvorgefallenenMißbräu-

<e
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hè , (Y ( dem würdig�ten Geſchäftedes Parlaze Theil,
ments !);und über verſchiedenenVerſuchen, “Sas
ſezezum Vortheildes Volks zu erhalten, welche

“nach der beſondernOrganiſatioider Engliſchen

Verfaſſungden Günſtlingendes Volks den Weg

bahnen, ſi)in den Dienſtder Crone einzudrän»

gen , und andern,ihrePâze ihnenwieder wegzu-

nehmen, dadurch,daß ſiedas gemeineVeßteaus

den gleichenPrivatabſichtenbefordern.Jm Obers

hauſeindeſſenwurden diemeiſtenVerſuchedieſes

Art aus Furchtvor republitaniſchenNeuerungen

zurúfgewicſen; vom Kön'gſelbſtaber ein einziger

geradezugehindert: dieBillnemlich-,welchebeide

Häuſerpaßirte, daßdieBeſoldungenund Aemter

ter Richter(judges)aufZeitlebensdauren ſollten.

Der Konig- verweigerteſelbſtin dieſergroſſen
Aere der Freiheit, ſeineEinwilligungdazu, und

überließes einemfolgendenMonarchen,den Wün-

ſchendes Volks das ungefodertzu geben, was

WilhelmihrenBittenabgeſchlagenhatte.(*

Jm

(*)Journaldes Unterhauſes, und Ralph,beimJahe-
LOSE

C°)Se, iztregicrendeMajeſtätverlangtenim Anfang

ShrerRegierung, daß die Aemter der Richterih4
-

nen aufZeitlebensverlichenwürden,und es ges

{ah.

rA,BUchs
1691,
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q.heil Jm HornungajournirtederKönigdas Par-

1691,lament,weil ex überHollandwiederzur Armce

Der Königabgehen
wollte. Vor ſcinerAbreiſemachteer zu

geht nah GunſtenderTorieseinigeVeränderungenam Hofe,
Holland,

i

„undverſezteden LordRocheſterund Sir Edwacd

Seymour in den geheimenNath — zwcenMän-

ner, dieſh mchr als alleandereſcinerErhebung
auf den Thron.widerſezthatten,

Jn dieſemWintertrugſichin Scotlandeine
Ausrottu
derGlenco;Begebenheitzu , welchedieſesganze Reichgegen

die neue Regierungemporte.Sie iſgemeiniglich
bekannt unter dem Namen der Mordnacht von

Glenco, Nach derEntdekungderexſtenLcrſchwöds-

rung im FrühlingdesJahrs1690gab Lord Tar-

bet, um ſeineDankbarkeitgegen dieGnade des

Königszu bezeigen, demſelbenein Projectan ,

wie die in dieAcht erklärtenHochländiſchenClans

bewogen werden könnten, die Waffen niederzule-

gen , welcheſieunterLord Dundee crgriffen, und

noch nie völligabgelegthatten, ©) und Lord

BeresanesBreadalbane, der wahrſcheinlichmit ihm dieſes
Unterhan

lungenmitProjectentworfenhatte; erbotſich, esauézufühsen NS

ſchotten ren,

O) S.General Mackay's handſchriftlk.Briefwechſ:l

mitKönigWilhelm und LordPortland,wie auh
diederLordsStair und Breadalbaneu, a.
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xen. Sein Anerbicten wurde von dèêr Regierung 11. Sheil,

umm ſo willigerangenommen þ iveilman wußtey Ade
“daßer mehrals keinanderer bei den Bergſchot»

ten vermocite,und eben dainalseinEinfallder

Franzoſenin Scotlandbefürchtetwurde. Weil

aber bald daraufSir Thomas Livingſtoninis

ge Vortheileüber die Hochländergewann , und

dieſey da fievernahinen, daßderFranzöſiſcheEine

fallnur auf Englandziele; den Sommer übe

in ihremLande ruhigblieben; um ſichſelbſtgé»

gen dieStreifcreyender TruppènindieſerJahrs»

zeitſicherzu ſtellen; ſokam das Projectnicht

zu Stande. Kaum aber war derWintergekoms
men , ſo fingenſieihreFeindſeligkcitenwieder

an. Lord Breadalbanebot auf dicſeshin von

neuem xine Dienſtean , und ſandtecinenPlan -

wiè die Hochlandezu beruhigenwären , an de

StaatsſecretäirSir Johann Dalrymple, der

damals ſeinenHerrn nachFlandernbegleitete.
DieſerPlan enthielt, daß cine allgemeineVete

gebungund 12000 Pfund Sterlingden in Waf-

fenſtehendenHochländerngeſchenkt, (© und von

lezternderRESTheilzur Tilgungder Anfos

derungen

(*)Der Feldzuginden Hochländenvoti 1691 hatte
150,000 Pf.gefoſtet,(Ueb.aus demAppendix210,)

DritterBand. R
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E BU:derungendes Grafen.von Argyle(©)auf ihre

1691,“Güter verwendet,auch endlichallen Häuptern
der BergſchottenJahrgeldergegebenwerden ſoll-

ten, unterderBedingung, daß ſie4000 Maun

von ihrerNation in dem Kriegsdienſtunterrich-

ten, und aufjedenRuf , auswärts oderim Lan»

dezu dienen,bereithaltenmüßten: einPlanvon

vielerKlugheit,der, wenn ex ansgeführtwor-

den wäre,dieRebellionenim Jahr 1715 und 1745

erſtikt,und nur den fünfhundertſtenTheilderAus-

gabengekoſtethabenwürde 7 welcheſpäterdie |

EngliſcheNation aufwendenmußte, ſiezu unter,

jochen.Dalrympleergrifihnbegierig, und legte

ihn dem König vor , wclcherden Lord Breabal-

bane nachFlandernkommen ließ,um die Arti:

keldeſſelbenvölligzu berichtigen, Breadalbane

Xchrtenach Scotlandzurük„. und brachteden

Tractatmitden Hochländernbeinahezum Schluß;

(>) im Herbſtdes Jahrs 1691 wurde einePros
clamationpublicirt, nachwelcherallenRebelleny

die

E) Aus einerHandſchriftlichenCorreſpondenz¿wis
chenLord Stair und Lord Breadaléane. |

*) Protokolldes ſchottiſchengeheimenRaths, 8, 27,

30. Auguſt1691. (Er erhieltauch wirkli<die
12000 Pfund.

-

Als nachherLordNottinghamRechs
nung wegen denſelbenfoderte, antworteteihm

_ Breadals
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die vor dem erſténdes folgendenJFennersderRe- 11.Theile

gierung.huldigten,‘Vergebungverſprochenwurde, "Zr?

unn die gleicheZeit
- ſchiktederHèrzdgvon wird durch

Zamilton; entwederaus Neid gegen Breadal-airrati
bane und ‘Dalrymple7 oder weil ‘er beſſcreBez

dingniſſefür"cinen Herrn machen zu können
“

glaubte,EmiſſarienindieHochlande; den Schluß

des Tractatszu ‘verhindern,

-

Die ‘höchländiſchen

Häupterſpieltenein doppeltesSpielè ‘ſiebaten

den vorigenKönig ſchriftlichum Erlaubniß, eis

nen Tractat:ſchlieſſenzudörfen, mit dem Vere

ſprechen, ihn nichtlängerzu halten, alses ſein
i

Vortheillitte; und zu gleicherZeitberichtetenſie,.

um KönigWilhelmgegenſeineDienér, und dieſe

gegeneinanderſelbſtargwöhniſchzu rnachen, dem

Herzogvon Hamilton, und den ‘Feindendes

Lord Vreadalbanes; des Lord Stairs und ſtei

nes Sohnes , daßBreadalbanein ihrenUnters

handlungenmit König Jakob, um deſſenEin-

willigungzu dem Tractat zu erhalten,gefneine

Sache:mitihnenmache,

“

Auf dieſeshinwurde

gegenBreadalbane‘eineAnklagebeidem geheimen

a2! R 2 Nath

“Breâdalbate”ſchriftlichalſo: ,Mylord, dieHochs
lande ſindruhig;das Geld iſ verthan: diesiſ

Unter Freundendie beßteArtabzurechnen1® (14cb,
“Aug Appendix32L,)
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LEa Rath und dein Parlamenteingegeben, Und diéſe

1691, dem Königüberſchikt,General97ackay, aufges

blaſendurchden Ruhm, den er ſichim Jrelâns

diſchen-Kriegeerworbenhätte, ſchricbunter der
“

Hand-Briefe(©)an dcnKönigund Lord Ports

land gegen Lord Breadalbaneund Sir “Johann

Dalrymple, von weichendem lezterndie ineiſien

mitgetheiltwurden. Wilhelm, ſtandhaftin ſcinem-

Zutrauengegen die , denen cr es einmalgeſchentt

hatte, empfingdie Anftlagungsactemit Vcrächs

tung,und ſagtemitſeinergewohntenKürze: Ein

»Mann, der Tractatennegocirenwill, muß gute:

»Worté geben!{

Sreadalkas Breadalbane aber behielttiefin der Secle

“eveg das Gefühlder Raëhe über die Bundbrüchigkeit
der Hochländer, und das Unrecht; das ſieihm

ſelbangethanhattenz er theiltedieſeLeidenſchaft

HerrnDalrymplemit ;derKönig, derdurchdieſe

SchottiſchenZänkereyenlangegenug geplagt; und

in Geſchäften„ „dieihm mehr am Herzen‘lagen5

war aufgehaltenworden,gericthſclbſtauchdars
überinZorn. Breadalbanegab einenneuen Plan

ein,(*) den der Staatsſecretairannahm ; ‘und

: dex

(*)Mackaysund LordStairsBriefwechſelmitBreads
albane,

(**)BriefwechſelzwiſchenStair und Bregdalbane,
„_ Staiv
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der König bewilligte „: glle die Hochländi�chenRe-

bellen auszurotten y - welche der Regierung in der

von der „Proclamation vorgeſchriebenenZeitden

Eid.dex Treue nichtleiſtenwürden. Die Volls

ſivefungſollte:-aufdieArt.geſchehen, dicman in

Scotland„Briefevon FeuerundSchwerdt“nennt;

ein-unmenſchliches.„ aber,geſezmäßigesVerfahren,

welchesdie Geſeze-dieſesLandesgegen

-

geächtete

Rebellenvorſchreiben.: Der Befehlwurde -demges

hcimen Rath zugeſandt,welcher, ohne dagegen
etwaseinzuwenden„ -eineCommißion-niederſezte-

um ihnzur Ausführungzu bringen,„ >) und Geld,

ein-‘Schif- ſamt andern militariſchenZurüſtun-

gen zu dieſerAbſichtbeorderte,Die LordsBread-

albane; Tarbetund Argylebotenin geheimihre

Hülfean , wennſienöthigwäre. Die königlichen

Truppenwurden an die gehörigenOerterpoſtirt,

Dex Marquis von Athole; ‘derdurch

-

Vermitts

lungdes GeneralsMkay (*) einigeZeitvorher

ſ< mitder neuenRegierungausge¡öhnthatte-

hielthundertManu bcreit.Man hatvielGrund
2g 2202

248 zu

Staixnennt ihnineinemBrief:

magraer
zegelplagn1“

|

E) Protocolldes Schottiſchengeheimengutt,16.

und19. Jenner1692.
und dieangezeigtenQuellen,

C)Mackay'sBriefwechſelmit-LordPoxtlaud,

TI.Theil,
VI, Buch,

169Le
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zu glauben,daßcinigedieſerLoLdsdurchdieHof-
*

‘núng/,kien Theil detGüterder‘Rébellenzu ebs

halten;{dazu häbenreizenlaſſen.Wahrſcheiro

lichi és , dáß einigeMitgliederdés geheimen

Rathsdie Rebellenvör-dev Géfähr gewarnet

deinálle

*

ProſcribirténLandeshäupterſät" iß-

xem Volke Huldigten

/

noh vor der beſtittimten
Zeit, ‘einen‘einzigenausgenommen,(Z"“Dieſce
war Macdonald von Glehco.

Glénco und ſeinganzer ‘Clanwaren “dem

Lord Breadaibane‘vorzüglichvérhaßt; wêil'{vis

ſchenihrenFamilienöftereKriege!geweſénwartet.

Dalrymple(**)glaubte, daß; Barmherzigkeit

dieſemClan erzeigen, ſiewegwerfen“hieſſe"da ér

dieEE ENTO Gewohnheithattè,öftextStreif

züge
1 () Gazéttes',18, Jenttes,

(**)Macpherſön, hiſt.of Gr. Brit. E 704. nénntden

Dalrymple„einen Mann von niederträchtigew
_
Grundſäzen.©Seine Abſichtwar (nah einem
BriefeimAppendix217.)auhdie ElansDonelk,
Lochielund Leans auszurotten. Er gkaubt,die
12000 Pfund wären beſſerangewendetworden,die

= Hochländerzu verwüſten“,‘alsſiezu beruhigen,

weil ihreAnhänglichkeitan König Jakob ‘dieNe-

ierungnieruhiglaſſenwerde, Delenda eſtCar
thago— fügter hinzu.UnſerVerfaſſerbelegt
alleſeineneuen Nachrichtenüberdieſe

Geſchichteim-AppéndixmitDRte, Uleb, j
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züge in die niédern-Lande des Räubes wegen zu

thun ; hauptſächlich, da ex ſ{höûñeinmalvon -Kö-

nigWilhelm Pardon fürihnäusgewirkthatte,
wie eincrvon denſelbenſeineGehülfen“beieinent

gewiſſenVerbrechenentdekthatte;worauf dicübris

gen ihn an cinenBaum banden;"úndſeder“Manik

des Stammes ihm einenDolchſtich“gab, wok
Glenco, ihrHaupt, den“Anfángmachte.

Glenco reiſeteam leztenDecember“nachFövts
William, und begehrte, vordeni Commandáäis

ten der FeſtungſeinenEid ablegénzu dörfen,
Dieſer, weil er keineMagiſtratsperſon*wär , wei

gerteſ< ,; ihmdenſelbenabzunehmen,Glenc&

gingalſonachJnverary, derHauptſtadtdexGrafs

ſchaft, um ihnhiervor dem “Sheriffderſelben

abzulegen, wurde “abervon dex {lé<ten Witts

rung aufgehalten, und kam erſteinigeTagenach

dem in der Proclamationzur ‘Huldigung‘ausáes

ſéztenTermindaſelbſtan, Der-Shéeriſftrugan

fangsBedenken,ſeineBittezuerfüllén, ließ<{<
aber doch zuleztüberreden',den Eid:abzunehmen:

Der Umſtand, daßGlenconichtbuchſtäblichbeirn

Geſezegeblieben, ‘würdevon einen:Feinden‘bes

izt, und ‘dem KönigeinBéfehlzuv Execution

abgeſchwazty der oben und untén*mitndseiges
nenAR unterzeichnetwar,

: R 4 Die

IT,Theil.
VI,Buche

16914
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Ausführun
deſſelben,

264 GeſSichteven
Dic Ordre -desKönigswurde mit dex ¿uf

ſerſtenStrenge.vollzogen„ und:Dalrymplevers
9 bot,den RebelleneinigeWarnung voraus zugez
ben, Zwo.Compagnienmußtenim Monat Fez

bruaransmaxſchiren„ und indem Thal von Glen-

ço ,„wo. devganzeClanlebte,nichtals Feinde,

ſondernals.FreundeQuartirnehmen: einThal,

das in dex-SagedexHochländeralsdieReſidenz

Singalsberühmtiſt,und durcheinenſondecrba-

ren Zufall.-inder-KeltiſchenSprache„das That

oderThränen© heißt,Um dieAbſichtdeſtobeſſer

zu.verbergen„brauchteman Soldaten„ die mit

dem Stamm-der Glenco'sverwandt, undHoch-
lánder„von-Lord,Argyle’Negimentwaren. Der

commandirendeOfficier, Hauptmann Campbell

of Glenlyon; war: Oheimdes Weibes eincrder

Söhne Glenco's,“Allewurden mit der zwar ro-

hen aber

-

redlichenGaſtfreundſchaftdes Landes
aufgenommen,Sie bliebenfaſt-vierzehnTage
in dem Thal,endlichin-cinerMitternachtsftunde

erhobenſieh; ihreGaſtwirthe

:

niederzumezeln,
HauptmannCampbellhattedes:Abendsvorher
“mit Glenco'sFamiliezu Nachtgeſpieſenund mit

Kartengeſpielt,Acht und dreißig;Mann wurden

erſchlagen,Die--übrigenhättendas gleicheSchiks

ſalgehabt, hättenichteinervon Glenco'sSöhsz

nen
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nen Lerm gemacht, dex einen Soldaten zum. an- Jf A
dern ſagenhörte: „DieſeArbeitgefälltmirnicht!Vuei

»Ichhättemich nichtgefürchtet, michmit ‘den

»»Macdonaldsim offnenFeldezu ſchlagen: aber

»ſieim Schlafezu ermorden, da fehltmir der.

»Muth ! UnſereOfficiersſindaberfürdicThat

verantwortlich, nichtwir, (©)DieſeMörderei
R 5 machte

E, Ulacdonald wurdeerſchoſſen,ehen daer ausdem
Bett aufſtand, um ſcinenMördern, die.ſichals.
Gáſtevor ſcinerThüremeldeten, ſie“aufzuthun..
Seinem Weiberiſſendie:SoldatendieRinge mit
den Zähnenvon denFingern.Weder Weibernoch.

__ Kindernoch Greiſe wurden geſchont,Jn einem
“Hauſewurden neun Perſonen,eben da fiezu Nacht
afen , mit einandererſchoſſen,Neunandere ‘itt
CamybellsQuartixwurden zuſammengekuppelt,und:

einernachdem andern erſchoſſen.Die welchenicht
ermordetwurden , flohenauf dieBerge ; und“fas

men im Schnee vor Hunger um. Am“ folgenden

TagerüfreColonelZamiltonmit 400-Manu(Camp-

bellhattebloß120)in das Thalein.‘AlleHâäuſex
‘wurdeneingeäſchert, allesViehund Gerätheweg-
‘genommen, und unter die Officiersund Soldaten
ausgetheilt.

Daßder König‘in keineUnterſuchungenaftvet
ten wollte,geſchah,weil.eineMenge “decangeſes
henſtenPerſonendarinverwikeltwaren.*Döchent-
licßex Dalrymple"ſeinesDienſtes.‘Dieſe‘Gelin«
digkeit, ſagtſelbſtBurnet ,* wax der größteFlekin
ſeinerganzen Regierung,und dieSchottènfaßten
einenunverſöhnlichenHaß gegeuihn, Uéb.aus
Macpherſonund Buxnet,)
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y.Theilmachteeinenum ſotiefernEindruk, da derKd-

1691, niges nicht’geſtattenwollt, daß einervon denen
darinVerwikeltenabgeſtraftwürde ; weilcx“wußte;

wie vielerdener ſelbſtdaranhätte.

Strengege- Bi hatteno< aus einemandern Grunde
gen dieepiſ-
copalifchevieleFeindein Scotland. Die Abſchaffung‘der
Cleriſei.Fjiſcopalverfaſſungerbittertemehrerevon den höch-

ſtenStändendieſesLandesgegen ihn; (*)und

LordCrawford , einbigotterPresbyterianer; der

nachder RevolutioneineZeitlangPräſidentdes

geheimenRathes war , hatte, da er dieepiſcopa-

liſcheCleriſcimit vielerGrauſamkeitverfolgte

Oel°wi:‘Fenergeſchüttet.>) Wilhelm räumte

zwar

(*)‘Carſtairswar der,der den Königberedet:hatte,
den Presbyterianiëmusin Scotlandeinzuführen,
Die zween Gründe; dieer“dafüranführte, waren :

x) Weil diePresbyterianerfaſt:durhgehends-Whigs
wären zund 2) Sein Schuz-,den ex in Scotland

dem PVresbyterianismusangedeihenlieſſe„ würde,

ohnedieKirchein Englandzu beunruhigen, den

Diſſentersim lezternLandezeigen,wie vielſievon

ihm-erwartenkönnten„- wenn es einmal in-ſeiner
Macht ſtúhnude, ihnen-zudienen. Der Ehrw.Mr.

M'’Cormak,„ in deſſenHändenCarſtairsPapiere
ſind¿übergabmir deſſenSchriftenan K. Wilhelm,
Dderen-Freimüthigkeitſowohldem ; der ſie{rieb,

alsdem,an den flegeſchriebenwerdendurften,die
größteEhremacht,

|
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zwar“ nachher der Epiſcopalparthei=-wiedereinigeÆ Theil,

Vortheilecin, verlohraber dadurch, ohnedieſeMED
zu gewinnen, vielevonden ?Préöbyterianern,
Dieſewagtenes ſogarinderGeneralverſammlung

ſiizenzu bleiben, da der Königſiieajournirteund
ex nahm willigihreaffectirteApologiedafüran,

‘worin ſieſich“‘entſchuldigten7 *daß"der-königliche

Befehlihnen‘nichtaufdiegehörigeWeiſevorge
tragen„wordenwäre,(+)Soreifte.Scotlandimo

mer mehr fürirgendein-Unglüka= 15:

C): Burnet.Gazette» 8. Aug. 16894,Mackay'sBriefe
und Protocolldes Schottiſchengeh,Raths.
“

“(Þ)_StaatsſecretairStair'sBriefandenHerzog
vonmth vom 13.Féhr,1691

Sieben-



y. ‘Theil
VI Buh,

1692,

Beweg
gründeLud-
wig KIV.

zu einem
Einfall,

268 “Ge�chichte von

_

Siebentes Buch.
:

Fnnhalt,

UrſachenwelcheLudwigXIV. zu einemgroſſenEitts

fall“ bewogen.“JakobsJntrigenam Engliſchen
2» [99ofe.= FranzöſiſcheKriegszurüſtungen,— Jakobs

125 >»

land,— Bangigkeit‘derEagländer.—— AdmiralRuſ-
“ els“Correſpondenzmit Jafob.— Wilhelms und

JakobsMißträuengegen ihreGeſchäftsverwalter:=—
UngnadederPrinzeßin.—SchlechtesGlük derFran-

zöſiſchenund gutesGlüfder vereinigtenFlotten.—

Botſchaftdet’Königinañ dieFlotte.— DieFlotten
treffenſichbeilaZogue.— Operationendes'erſteu

Tages.— Des.zweiten.— Des drittenund vierten.

Dee zweenleztenTage.— UnglüklicheLageJakobs.

o-Das Jahr 1692 Siel:ſichdur<hBegeben-
heítenaus , dieunter diewichtigſtenin der gan-

zen Engliſchen=Geſchichte-gehören:—Die Unter-

werfungJrelandsließdie Franzoſen, aber zu

ſvât, ihreunpolitiſcheSparſamkeiteinſehen,welche

ihnenden VerluſteinesKönigreichszuzog ; deſ-

u innereTrennungenihnennun weitersvon keis

nem Nuzenmehrſcynkonnten, Die Betrachtung,

daßfie, anſtatt, wie gewöhnlich,andern Schaden

zu thun, ſichſelbgenöthigetgeſchen, denlezten

Sommer überzu Waſſexund Lande bloßVer-

theidie

iii
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theidigungsweiſezu-handelnz dieAusſicht)-däß

Bilhelmnun nichtmehr durchdenJreländiſchen

Krieggehindert, und unterſtüztdurch.diegroſſcin

Subſfidien, welchedas Parlainentihm zufom-

men licß, mit ſeinev-ganzenMacht aufFránksz

reichlosſturmenz vielleichtgar ſelbſt¿ wie et es

in einerPaklamentsredeim vorigenWinter

hâttemerkenlaſſen, éinenEinfalldaſelbſtverſr

chenwerde z dié Ueberjeugungvon dem groſſer
“GewichteEnglandsin der Wagſchaalevon Eu

ropa, und von dem Anſehen, welchesdie könig:

licheWürde dem Prinzcnvon Oranien gab =

alledieſeUmſtändezuſammengenommen; über:

zeugtenLudwig ZIV. daßer nie genugwagen

könnte; um den KönigWilhelm wiederzu de

throniſiren, und beſtimintenſeinenEntſchluß;noch

einen groſſenVerſuchzu einer Einfallzu Gun«

ſtendes NebenbuhlersdieſesPrinzenzu unters

nehmen.

MancherleiUmſtändezeigtenih üngeſuchty

welchedieHofnungeinesglüklichenErfolgsdica

ſerUnternehmung-ebenſoblendendmachten, als

dieBeweggründedazudringend-wären.Mißvers

gnügenzeigteſichit allenProvinzendex drei:K ös

nigreiche, und ſchienin den Augender-Fremdey
noch

heil,
V1. Buſchs

IG924
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1x. Théil,no< weitgröſſer, als es wirkichwar ; weildiet
VIL: Büch,

1692,
E

ſesVolk das Recht7;ſeine“Negiexungtadelnzu
durfen, ſo:oft 8 ‘ihm beliebt,ofkauh ausibt;
wenn eswirklichnichtunzufrieden“iſt,Die Of

ficiersder“Armee, gewohnt'zu klagenüber nicht

érhalteneBeförderung, weil ſe damit ſtillſchivei-

gendihre‘Verdienſtezu erhebenſuchen, ſchrieben

nun? jedes"Mißgeſchikdem EinflußderAuswär-

tigenzu z¿und'da ihreManieren ſiefähigmachen,
im geſellſchaftlichenUmgangden Ton anzugeben,

und ſieüberdas‘ausMangel‘an Beſchäftigung

fichîn alleGeſellſchaftenmiſchen, ſobreitetenſie

ihrMißgvergnügenallenthalbenaus. Auf derFlotte

gab es zwar: wenigerGelegenheitzu dergleichen

Argwohn, weil keineRivalitätmit Fremdenda

ſtatthatte: docherinnertenſichmancheOfficiers

und Matrdſenmit Bedauxen einesHerrn, der

ehmalsſich„einenFreundder Seeleute“zu nen-

nenpflegte.Die JreländiſchenLoyaliſtenwurden

Xühlerin ihremEiferfürdie neue Regierung,

weildieſeihreLeidenſchaftennichtgenugſambe-

friedigte; und der Reſt dieſerNation war ganz

bereitwillig; aus Anhänglichkeitan ſineReligion
unddie verſchiedenenPartheyen, dieverſprochene
Treue und. den Nuzen ihresVaterlandeswieder

aufzugeben“Die Scotenwaren um déſſenwillen;
i was
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Wwäs kürzlichin ihrem Landeſichzugetragenhatte,in

fanatiſcherWuth. Jn England war eingroſſer

TheilderWhigsvon Neid „undRache

-

verblendet;

das Volkim Ganzcn-derFortſezungdes-Kricgsabge-

ncigt,wo wenigRuhm geerndtetwurdc,und auf-

gebrachtüberdieTaxen,die es nichterlegenzu kön-

nen glaubte, einzigdarum , weiles ſievorhernoch
niegetragenhatte.Sonderbaraber warin dieſem

Zeitpunctcines-ſo-mannigfaltigenMißvergnügens,
der Zuſlaudder Partheyen: BeinahealleTories

ſiandenfeſtauf WilhelmsSeite,und vor allen

aus waren die ſtandhafteſiendie, welcheman am

meiſtenbeargwohnte,dieLordsLtottinghamund

Rocheſter.
y

DochJakobund.derKönigvon Frankreich_

II. Fheil,
vL Büchs
i692,

aFutrlauentam

gründetendie vornehmſteHofnungeinesglükli-Engliſchen
chenErfolgesauf:dieJutriguen, die ſieſelbſtim

0

Janerſten.desEngliſchenHoſesangeſponnenhat-
ten.Am EndedesJahrs.1690 ſandteJakobden
ColonelBulkleynach.Englandhinäber, deſſen

Tochteran den Herzog.von Berwik verheirathet,
und den ColonelSaëville, der aus dem Un-

terhauſeverſtoſſenworden war „ weil er dieGee

ſchichte,des papiſtiſchenComplotslächerlichge-

machthatte,

…

JhreJuſiructionwax, dieGeſins

nungen
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nüûgen ſeinerchmaligenDiener auszuforſchen.

Bulklcyſondirtezuerſtden LordGodolphin, fand

ihn ‘aberganzzurükhaltend.Hieraufmachteer

ſichan LordZalifax, der offenund herzlichwar,

und ‘ihm‘auftrug, Lord Godolphinvon dieſen
ſcinénGeſinnungenzu berichten.Godolphin,der

im geheimfichimmer Mühe gegebenhatte,mit
dem Hofezu S. Germainsauf einem gutenFuß

zu ſtehen, erneuerteaufdieſeEröfnunghin ſcine
alten Verbindungen; bezeugteReue überdie,wcls

rheer mit der neuen Regierungeingegangen,und

erbot fich, zum Beweis deſſen, ſobaldder Kd-

nig von dem Congreßim Haag zurükkommen
würde , ihm die StellecineserſtenLords beider

Schazkammer, die ihm der Königkürzlichaufs

neue aufgetragenhatte,wiederaufzukünden.Wirt»

lichfodertecr auch; unter dem Vorwand einer

A<wachenGeſundheitund Liebezur Ruhe , von

König Wilhelm dén Abſchied,Da “ſeineBitte

nichtgewähretwurde ; wiederholteer ſiein ein:

zweitenBrief, und zeigteBulklcydieAntwort

des Königs, worin ihn dieſerbat, von einem ihz

rem beiderſeitigenVortheilſogefährlichenSchritte

abzuſiehen,Sakvillearbeitetezu gleicherZeitmit
demſelbenglüklichenErfolgan LordMarlb0s
rough,Die VerbindungendieſesLordsmit dera

Herzog
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Herzog von Berwik, der ſeinNeffewar , Und mit

dem Lord Tyrconnel, derſeinerFrauenSchweſtex

zur Ehe hatte, neben dem auch dieLiebe, dieer

immer gegenden vorigenKönig,und alle,wel-

che fürdeſſenSache litteny geäuſſerthatte,wa-

ren dieUrſachen, daß er immir einfreundliches

Vernehmen mit den AnhängerndieſesPrinzen

unterhielt,Er war der , derihnendieerſteNach-

richtvon WilhelmsAbſicht, nach Jrelandzu ges

henxgegebenhatte, und fieimmer zu rechterZeit

warnte , fürihreSicherheitzu ſorgen, wenn der

geheimeRath , von dem er cinMitgliedwar,

Verhaftbefehlegegcn irgendeinenvon ihrerPar-

theiausſtellenwollte,Doch der groſſeDienſt,
den er bei Corf und Kingſaledem KdnigWil-

helm geleiſtethatte, unterbrachdic groſſenEr-

wartungenvon ihm , zu denen ſichJakobnach
einem ſo ſchônçnAnfangberechtigtglaubte.Un-

geachtetdeſſenließſichdennochLordMarlborough
beiSakvillesAnkunftin Unterhandlungenmit ihm

ein, Am 1x0. Jenner 1691 ſchrieber einenBrief

an Jakob, worin er (©)um eineZeilevon ſeiney

Hand und einevon der Hand der Königinbat,
in

€) In den allerniedrigſtenAusdrüken,<wie Mac-

pherſonſagt: Hiſt,IT,6+

DritterBand, S

11 Theil,
Vii. Buch,

1692.
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in welcherihm VergebungallerſcinerFéhlexzu-
geſichertwürde;und verſicherteihn, daß Lady

MarlboroughdiePrinzeßinAnna zu ihrerPflicht

zurüfzubringenvermögendſey,Jakobgab ihm,

wàs ér foderte,Er ſchricbam 20. Mai dieſes

JahrscinenzweitenBricfan Jakob; worin er

eineſchriftlicheVollmachtbegehrte; in ſcinemNas

men allenNeuendenPardonzu verſprechen, unter

dem Vorgeben, Lord Cacrmarthen; LordShrews-

buryund andere zaudertennur darum , fürſti-

nen Vortheilzu arbeiten, weil ſiean ſeinerVer-

gebungziveifelten.Als er auchdieſeBitteerhielt,

vermochteer Lord Shrewsbury , Jakob ſeine

Dienſteanzutragen: Caermarthen hingegenhans

deltevorſichtiger, und machtewedex Berſprechuns

gen,nochſchlugſieaus ; denn nachallerWahr-

ſcheinlichkeitwar ſeineAbſicht, wenn Jakobmit

FranzöſiſcherHülfewiedernah Englandzurük-
kehrenſollte, die ſtrengſteNeutralitätzu beobachs
ten.(©)MarlboroughricthJafob, Godolphinzu
bereden, noh längerin Wilhelms Dienſtenzu
bleiben, Shrewsburyaber, ſieaufs neue anzu-

_nehmen , damit ſiehierihrem alten Herrndeſto

nachs

(*)AuseinigenUmſtändenin den Memoires des Six

JohnReres5h, der ſeinvertrauteſterFreundwar,
wird dieſesſehrwährſcheinlich,
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nachdrüklicher dienen könnten. Einſtkam ſogarIT. Theilz
im Namen MarlböroughscineBotſchäftän den

König: er wolltedieEngliſchenTruppenin Flan-

dernzu einem Aufſtandbewegen ; als man ihn

aber an dieſesVerſprechenériimerke, leughneteer

es ,und ſchriebes cinem Mißverſtauddes Ueber-

bringerszu. Gleichfallshatteer Jakobkinigèe

Hofnunggemacht; dieArmee inEnglandaufrühs
riſchzu tnachen, halfſichabe?nachhexmit der

Entſchuldigungaus è es ſey dieſesgañz unimöóg-
lich,wofern er nichtſclbſ|in Englanderſchiene.

Er drang ſodanndarauf, daß Jakobin Perſon

mit 20,000Fränzoſenin Engländkinfällenüſſey
und wiederholteès oft; daß dhne cine groſſe
FranzöſiſcheArmee allePlane ; ihn wieder auf
den Thronzuſezen, fruchtloscudigecnmüßten.

CapitainLloyd warderUcberbringerdieſerBriefe
Und Bötſchaften,Ungefehrum eben dieſeZeit

wurde auchder Admiral Ruſſelin dieſeCabalè

gezogenz theilsweil ex hofte, von ‘eiùem cxilirz

ten FürſtengröſſereVortheilefürſineNation

zu erhalten, als von dem erwartet werden fonnz

ten y der bereitsaufdeù Throneaß ¿ und theils

weil ex über Vernathläßigüngſeinervon Seite

König- Wilhelmsklagenzu dürfenglaubte,Der

Contre-AdmiralCarternebſtdenSeeoffictiersDes

S 2
“

laval

VII. Buch,
169k
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lavalund !RKilligrewfolgtenſeinemBeiſpiel.Und

endlich verband ſichſogardie PrinzeßinAnna

mit dieſexParthei: gereiztdurchRachgefühlge-

gen den Königund dieKönigin, welchesſieab.r

bei ſichſelbſtals eineſchuldigeRükkehrzu ihren

kindlichenPflichtenauslegte, und das kürzlichnoch

durchdicVerweigerungdes Königs, dem Lord

Marlboroughden Orden des Hoſenbandeszu cr-

theilen, vermehrtworden war , vielleichtweil der

Prinzund diePrinzeßincs în cinem zu hohenTon

‘von ihm foderten.(*)

Um dieBedingniſſezu berichtigen, welche

Jakob dex Nation verſprachy, wurde LordMidd-

Iletonvon England an ihn abgeſchift,theilsweil

ex mit Shrewsburynaheverwandt war, haupt:

ſächlichaber weiler ſichſowohlin ſeinemAmt als

Staarsſecretair1Jakobsſowohlin England als

Frankreichdadurchausgezeichnethatte,daß er ſcis

nem Herrnimmer zu den gelindeſtenMaasregeln

ricth.1EsverſloßeinigeZeitüberdieſerBerichtigung,

weil

©) Die urkundlichenBelegefürdieſeErzählungaus
verſchiedenenBriefender hiergenannten Perſy-
nen hat der Verf. im Appenbixzu dieſemBuch
S+. 247—256 mitgetheilt.Sie enthaltenaber wei

ter keinehiſtoriſchenUmſtände„ diehiernichtbes
reitsangeführtwären,
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weit die Whigs und vorzüglich RuſſeleineBe- E ROEwilligungnach der andern fürdie Sicherheitder 1692.

Verfaſſungvon Jakobfoderten.LudwigXv,
der genöthigtwar , ſichſelbſtſogareinmalins

Mittelzu legen, um des lezternWiderſtrebenzu

beſiegen, ſagteihm : „Wenn er cinſtwiederauf
»ſcinemThron wäre , ſo würdeer gewißweit

„mehr GefälligkeitbeiſeinenUnterthanenfinden,
»als ex iztnichterwartete.“Endlichwurde man

über alleseinig.Der Königvon Frankreichers
hieltdieVerſicherung, daß dieArmee von Marls
borough, die Flottevon Ruſſel, und ein groſſer
Theilder Kirchevon der PrinzeßinAnna zudenx
aogeredtenZwekgeleitetwerden ſollte.(*)

Dabekannt war , daß dieHolländiſcheund Feentlſſhe
EngliſcheFlottenſicherſtmit dem Anfangdes st

Sommers mit einandervereinigten, ſowurde be-

ſchloſſen, dieFnvaſionſchoninderMittedesMär-
zen vorzunehmen; frühzeitigund ſchleunigmachte
auch die FranzöſiſcheFlotteihreAnſtaltendazu,
Im Anfangdes Jennersbegannman eine Flotte
zu Toulon, eine andere zu Bre ; und einige
Schiffezu Rochefortund Portlouisauszurüſten,
und ſchiftean alleübrigenKricgsſchife, dienicht

S 3 iu
(*/ZuſazIV, im Anhang,
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zu entferntwaren , Befehl, ſichin dieſet:Hafeit

cinzuſinden,Dieganze Macht , wenyſievereinigt

wäre,ſolltenah dem Plan auf 75 Linienſchiffe
ſicigen.Bald nachherwurdenauch alleKapers
heimberufen, alleKauff.rtheiſchiffeinBeichlaggez

nommen , um dieſeFlotrezu bemannen, und endz

lich300 Transportſchiſſefürdie Landarmeeges
miethet. Jm Anfang des Märzenmarſchirten
20,000 Mann, von denen die HälfteJreländer
waren , die zu, verſchiedenenZeitennachFranks

reichtransportirtworden , hinaban die Küſten

der Normandie,;und alleihreOfficierserhielten

Befehl, augenbliklichauf ihrePoſienabzugehen.
Mr. d'ÆŒtreescilteuachToulon, undMr. Tour-

pillenach Breſt, um das Cominando über die

dortliegendeFlottenzu übernehmen; beideGez

{hwaderſolltenſichhieraufuntexdem Oberbefehl

deslezterndieſerAdmiraleyvercinigen.(Y Die

Verbindungenmit JakobsFreundenin England
wurden immer feſtergeknüpft.ZweiRegimenter
zu Pferdwurden ingeheimin dexHauptſtadtin

Bereitſchaftgeſezt, und achtRegimenterzu Pferd.

uud zu Fuß aufdiegleicheWeiſeinLancaſtershire

geworben, beſoldetund bewafnet,(*) Jn Jre-
: land

C) Gazettes.(**)Briefeder Lordsrichteran Lord,
Nottinghamvom 14. Mai 1692 im Staatsarchiy,
Man ſehefernersZuſazV« im Anhang,
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fah man eine Menge Katholiken ihre Wohnungen

verlaſſen, alleProvinzendurchlaufen, um mit
einanderBerathſchlagungenzu halten, nd allents

halbenunter ihnendieleidenſchäftlichſtenBewes

gungen und cineunausgeſezteThätigkeit: gewiſſe

Anzeigen, daß irgendeingroſſerPlan in ihrer

Scele liege.Jn Scotlandverbanden ſichviele

nene FreundeJakobsmit den alten, und beide

warteten mit Ungeduldauf die Gelegenheit, die

Unbillrächenzu können, welchenachihrerBé-

hauptungihremVaterlandangethanworden.

Als:nun endlichdie FranzöſiſchenZurüſtun-

genbeinahezuEnde waren , publicirteJakobcine

von Lord OberrichterZerbertverfaßte, Deelara»

tion, worin ex verſprach, allegeiſtlicheAcmter

ganz ausſchlieſſendden Gliedernder Engliſchen

Kirchezu ertheilen+ was aberdie Sicherſtellung

der Freiheitender Nationbetraf,da waren ſeine

Worte zwar chöôn, aber ganz allgemeinund un-

beſtimmt.Ju der Abſicht, um jedermanndurch

dieHofnung, ungeſtraftzu bleiben, ins Garn zu

lofen, wurde in der DeclarationeinGeneralpar-

ton mit nur wenigenAusnahmen verſprochen.

Lord Marlboroughwar , aufſeineigenesBegehs

xen, nebſtdem Herzogvon Ormond eineſolche,

S 4 => “a0

dhDheikt..I.BBuchs.E

JakobsDea,
clarationz
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LSM um ihregeheimenVerbindungendeſtoſichererz1
1692, verbergen.Hingegendie Lords Godolphin -

Hallifax, Shrewsbury und dex Admiral Ruf-

ſelwaren nicht-ſobcehutiam, weil ſiees auch
in der Verſtellungskunſtnoch.nichtſo.weit ge:

brachthatten,

2nrüſtun-
Eben ſo furchtbarwaren die Zurüſiungen„

E dicmaa inEnglandund Hollandmachee, uu ſich,

Holland,dieſerJnvaſionzu widerſezen.Die erſteUnruhe

verurſachtein Englandeineim Anfang des Hor-

nungs erſchieneProclamation, worin zu groſſer

BeſtürzungallerFreundedcrFreiheit, allenSee-

leutendex ganzen Nation (*)untcr Bedrohung
der Strafe im Fall des Ungehorſams, gebotren

wurde , ſichzu ſtellenuud unter die Flottecin-

ſchreibenzu laſen. Unmittelbardaraufwurden

Avisſchiſſean diehieund da zerſtreutenEscadren,

dienichtzu weitentferntwaren, geſchift,und ihnen

befohlen, ſ< ungeſäumtzur Vertheidigungihres.

VaterlandesnachHauſezubegeben:anderemußten
vor den feindlichenSeehäfenkreuzen, um alledaz

lb vorgenommenen Bewegungen zu beobachten.

AlleSchiſſezu Hauſewurden cquipirtund aus-

gerüſtet: fünfneue von dex erſtenGröſſeerbaut,
vis und

(C)Sazettes4, Febr,
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und zwar mit ſolcherCilfertigkeit, daßcinesder-

ſeibenvon 106 Canonen ſchon.am zehntenTage,

nachdemes vom Stapelgelaſſenworden , in die

See gehenkonnte.€) Aeuſſerſtbeunruhigtdurch

d? Zelahren, wclcheEnglanddrohten,„ rüſtete

man ebenſocilfertigzu Amſterdam, inderMaas,
in Nordhoüand und in ScotlandverſchiedeneGez

ſchwaderaus. Der ObéerbefchlüberbeideFlots

ten wurdc dem AdmiralRuſſelanvertraut,

Auf dicſeWeiſeſtrengtenden ganzen Früha

lingúber die dreigrößtenScemächteinderWelt

jedeNerve ihierMacht an , währenddas ganze

übrigeEuropaerſtauntſtand,und mitAengſllich-
keitdem AusgangeinesKriegszugesentgegenſah,
dexwahrſcheinlichentſcheidenwürde , wer künftig
dieHerrſchaftúberdas Meer behauptenſolte?

Doch ungeachtetallerAnſtrengungderFran-

zoſenwar ihreFlotteim März noch nichtſegel-

LT.Cheil,
VIL. Buch,

1692,

Fakobgeht
nach der
Normandie

fextig, wie fieerwartet hatten; und desw-genrei-E is

ſeteJakoberſtam 21, Aprilvon S, Germains

nachder Normandieab, WenigeTage nachihm

verließauchLudwig Verſailles, um das Coms--

mando ſcinerArmee inFlandernzu übernehmen:

€) Gazettes, 28, April, ;

lanzo
dern,

s
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in dexſichernErwartuug, daß, wenn dex König
von England ſeineTruppenzur Vertheidigung

ſeineseigenenLandes von hiexzurükzöge, ſcine

Armee geſchwächt, im entgegengeſeztenFallabex

ſcinKönigreichhülſlosſeynwürde. Durch un-

gewöhnlichlanganhaltendewidrigeWinde wurde

Jakobvier Wochen an derKüſtederNormandie

aufgehalten,>)

DieſerlangeVerzugerhöhtedie Furchtzur

Angſt, welchein Englandbei der Erwartungeis

nes fremdenAngrifsmehr als in keinemandern

Lande gefühltwird , weil die Engländerſolchen
wenigerausgeſeztſind,und nur eine einzigeHülfs-
quelledagegenhaben. SetbſtdiegetroffenenAnſtal-

ten,ihmzuwiderſichen, vermehrtenden Schreken:

denn dieGröſſederſelbenverriethdie Gröſſeder

Gefahr. JundieſerdüſternStimmung derNation

wurden einigeRegimenteraus Flandernzurükbe-

xufen, andere, die ſchondahinabgehenwollten,

beordert,Haltzu machen, dieMilizim ganzen

Königreichaufgeboten, (*) eineMenge verdäch-

tigerPerſoneneingezogen, gegen andere Procla-

mationenpublicirt, allePapiſtenaufzehnMeilen

von

€) ZuſazVI, im Anhang.

(*)Protocolldes geheimenRathsvom 5, Mai.
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von Londenentfernt , und zwiſchenPetersfieldund Il.Theil,
Portsmouthein Lagerabgeſtochen.Man gabBez

fehl, daß.beim erſtenAublikeinexFranzöſiſchen
FlotteallesVich fünfzehnMeilen Landeinwärts.

getriebenwerden ſollte.Scotland ſezteman in

einenungewöhnlichſtarëenVertheidigungsſtand+

die TruppenſtahndenimLager , die ganzeMiliz
derſüdlichenGrafſchaftenwurde aufgeboten,und
die wenigenHauptleute.der.Bergſchotten, deren

Treuebekanntwar , mit einerfaſtdictatoriſchen
Gewalt überihreUntergebenenbelehnt.(®©)Man

war um ſo argwöhniſcher.gegen dieſesLand,weil
der Herzogvon Zamilton, aufgebracht, daß er

von der Negierungſo ſchrvernachläßigtwurde,

ſeitdem Anfangdes JennersſeinePräſidentenſtelle
beidem gehcimenRath aufgegeben, und ſichauf

das Land zurükgezogenhatte,ohnedaß alleUeber-

redungender Engliſchenund SchottiſchenMini-

ſter, ſogarſeinesFreundes, Fletchervon Sal:

ton, welcher, obgleicheben fo ſchrhintangeſezt,

nun beſtändigihm mit der Gefahr des-Vaterlan=z
*

des in den Ohren lag ,; ihn wiederzurükbringen
konnten,(*) JrelandalleinwurdeſeinemSchik-

ſal
©) Protocolldes SchottiſchengeheimenRaths, zo,

April, 2, 5. 9. 13+ Mai.

(*)Dev Herzogvon Hamiltonkamim folgendenJahr
iviedey

BU

1622+
Vv
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ſalúberlaſſen,weiles unmöglichſchienes genug-

ſam zu ſichern.®©)Die auf den Mai angeſezte

VerſammlungdesParlamentswurde zurükgeſtellt.

Währenddieſesvorging, hatteAdmiralKuß

ſelZeitgenug, ſeincnBriefwechſelmit Jakobwie-

der anzufangen.Er machtedieſemPrinzenzweeu

Vorſchläge, und überließesihm , welchenex wsh-

len wollte? Der eine war ; daß dieJnvaſionauf

künftigenWinter verſchobenwerden ſollte, wogts

gen er verſprach, in dieſemFallwährend dieſer

ZeiteineAnzahl ſeinerOfficierszu entlaſſeny

und ihreBefchlshaberſtellenandern zu geben,

welche beſſerigegen Jakobgeſinntwären. Der

andere

wiederiuden DienſtderRegierung,und man ſchrieb

es hauptſächlichFletchersUeberredungenzu.

(*)Aus dexCorreſpondenzder Lords Juſticesmit L£.

Nottingham , die im *Staatsarchivliegt, erhellt

daß am 4. Febr.1692 durcheineProclamationbe-

fohlenworden , daß alleJreländerdieWafen er-

greifen, dieUngehorſamenaberderin der Capitu-
lation von LimerikverſprochenenVortheilenver-

luſtiaſeynſollten.Manfand aber feinenGehor-

ſam. Am 14. Mai wurde befohlen, daßdieMiliz
die Einwohnerentwafnenſollte:dieLords Juſti-
res aberauſſernin ihrenBriefeneinegroſſeFurcht,
die Milizmöchteunter dem Vorwand dieſexOrdre
dieLandſchaftplúndern; und cinenneuen Bür-

gerkricgveranlagen,
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dndètè wät þ wenndie abgeredte Jnvaſiondurch-
aus geradèit geſchehenmüßte, daßRuſſelſcine

Flottemit iner Landung aufdèr Franzöſiſchen

Küſtebeſchäftigenwolte , um derFranzöſiſchen

FlotteZeitzu laſſen, na< Englandzu ſegeln,

Zum BeweiſeſcinerAufrichtigkeitbeidem leztern

dieſerVorſchlägey bat er ſichdieErlaubnißaus,

bei S. Malo landen zu dürfen(©)Doch in ſeis

ner ganzen Correſpondenzbat ex Jakobdringeud,

zu hinderny daßdiebeidenFlotteneinandernicht

begegneten, und warnte zum voraus , er, als Of

ficicrund alsEngländerwürde aufdas erſteFranz

zöſiſcheSchif, das ihm begegnete, feuren, und

“wenn ex Jakobſelbſtaufdem Verdekſähe.Ruſ-

ſclbeklagteſichauchin ſeinenBriefengegeu ihn

daß er LinVerſprechengebrochen, und inſcinex

Declarationes verſaumthabe, dieFreiheitſeinex

Unterthanenſicherzu ſtellen.Um ihn zu beſänfs

tigen, wurde xineandere deutlichereund ausfül,rs

licherein Bereitſchaftgehalten,(*)

‘EinſonderbarerUmſtandiſes,daß in dicſergs,

PeriodeJakobdie AufrichtigkeitderjenigenMän-

ner bezweifelte, aufderenVerſicherungendochſcin

ganzes

E) Burchet.

(**)Macpherſou'sſtatepapers , und KönigJakobs
Memoires,

T1,Theil,
VIT. Buch,

3692

Aegtvohn
iderKönis

ge gegeniho
re Bediente-
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_ïï.Theil.‘ganzesÜnternehmenberuhte; Wilhelmabetef<
YII,Buch

1692, derDienſteeinigerPerſonenbediente, vonderen

Unredlichkeit> ‘überzeugtwar, Wenn Jakobdiè

Richtigkeitder Nachricht:ſah,welcheihm Marl

boroughüberſchikte, ſo glaubteet , dieſerLord

ſy ihm aufrichtigergeben: überlegteer aber,auf

welcheWeiſeer ſeinVerſprechen, dieArmee auf-

rühriſhzu machen, gebrochen,ſo ‘erwachteder

Argwohn în ihm, ob ex nichtgar zum zweikct-
mal ‘ihnzu verrathengeſonnenſey? Bisweilen

glaubteex ; RuſſelsAbſichtſeynichtſdwohl,

“ihmzu dienen, als aus republikaniſchenGrundſäz

zendie Moharéhiein ſcinérPerfonherabzuwürdt
gen z und zu anderer Zeitargwohnteex, Ruſſel

pieleeindoppeltesSpiel: ſichbei ihm beliebtzu

machen, wenn ér dieFranzöſiſcheFlott@verfchlte,
oder beiſeinemRivalen,wenner ſieanträfe.Scin

Argwohn wuchs durch«das BetragenderWhigs:
denn obgleichihreAnführerErlaubnißhakten, ihm
îm NatneneinergroſſenMengeihrerFreündéVer-

ſicherungenzu geben,ſowurde ihnendochniemals

geſtattet, ihm eineLiſteihrerNamen zu überſchi-
ken. A1sWilhelmnachdérSchlachtbeilaHogue
gus Hollandzurükkam, warf er Lord Godol-

phin ſeinegeführteCorreſpondenzvor. Godol-

phinleugneteſie,Dex Königaberübergabihm
das
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das Original eines Briefes vou ſeinerHandſchrift¿IEE +
an Jakob, der aus dem Cabinet des leztern“ BA
ſtohlenworden war, und befahlihm , über die

Verräthereiderernachzudenken; welchenex ſein
Vertrauengeſchenkt,und über dieGnade y die

_er ihm dafürerwieſenhätte.(©)Um dieſelbeZeit

fragteeinſtWilhelmden Lord Shrewsbury,war-
um erſcineDienſteverlaſſenhâbe? Shrewsbury
antwortete: „Weil ſeineMaasregelnnichtmit ſeis
„nen Verſprechungengegen die Nation überein-

»ſtimmten,“Der Königblikteihnſteifan , und

ſagte: zHaben Sie keinenandern Gründ, My-
lord 7“ — „Nein!< antwortetederandere.Hier»
auffragteihnWilhelmè „Wann habenSie Sir
o»JafobMontgomeryzuleztgeſehen?< Shrewsbury
ſtotterte, erholteſichaber,und ſagte: „Er könne

»nichtumhin,Leute anzuſehen,diean ſeinerThús
»ve klopften; aber in ſeinenGruündſäzenſeyex
treu“ = „JchkenneSie,erwiedertederKönig,
»als einenMann von Ehre. Jch willglauben;
»was Sie ſagenz aber bleibenSie bei dem , was

»Sie geſagthaben,und glaubenSie , daß ich
„mich daraufverlaſſe.©Woraufer , ohne eine
Antwort zu erwartcn, das Ziminerverließ,Eben

146
; ſo

() DieſeAñekdoteiſzwarnur eineSage,abereine
ſòallaëmeiùñe, daßkeinMenſchan ihrerAcchtheix
áweifelt,

Sg
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11.Theil,ſowird erzählt,daßWilhelmzu einerſpäternPez
VII. Buch*

riode,wo es ihm geradewichtigwar , die Weit

glaubenzu machen, er habemit den Whigsnoch

nichtgebrochen, einſteinen Colonelder Garde

an Shrewsburyabgeſchift,der ihm fagenmußte,

er habeBefehl, ihn wegen ſeinenVerbindungen
rit Jakobentweder inden Tower zu führen,oder

ihm das Secretariatsſiegelzu hinterlaſſen.(© Lord

Martboroughwar freilichder erſte, der ſeiner

Dienſteentlaſſen, und da die Gefahr wegen der

Jnvaſionam größtenwar , in den Towergeſchikt

wurde ; aber es war einenothwendigeVorſicht,

weilhierkeinMittelwegwar, alsihnentwederauß

ſerMacht zu ſezen, Böſes zu thun, oder das

Schikſaldes ganzenKönigreichsſeinenHänden

anzuvertrauen,(*) Manerzählt, vor ſeinerGe-

‘fangen-
(©)Ichfand dieſeAnecdote in den Memoiren des

Lord Balcarras, welche er ſelb geſchrieben,Er
hatteſievon Lord Bolingbrokeund dem Feldmar-
challGrafen von Stair.

(®*)Sir JohnFenwik,(vondieſemMenſchenwird
heim Jahr 1696 die weitereGeſchichtekommen )
einervon JakobsGeneralen,deſſenAngaben an K.

Wilhelmalleals wahr befundenwurden, hattefo[s
gende Worte in ſeinerleztenRede : „Ich bezeuge
»beidem allmächtigenGott,daß ih dieKenntniß
vom JnhaltdieſerPapiere,die icheinemyorneh-

k. »mei
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fangennehmung habe ſeineGemahlinihrerSchwesJEThen,
ſterder Lady Tyrconneleröfnet, daß man einen 1692,
Angrifgegen Dünkirchenvornehmenwolle; wels

chesder König niemand alsdem Lord Marlbos

rough und zwo andern Perſonenanvertraut hatte,

und daß der König, als er ihm dieſesvorwarf-

geſagthabe: „Sie ſindoffenergegen JhreFrau,

palsichesgegen diemeinigewar !“ Ju einerſpâo
tern

»men Manne gab,der zu mir in den Tower kam,
5»beidesdurchBriefe und Botſchaften, die aus

„Frankreichkamen,erhaltenhabe , und er ſagte

mir, als i< ſieihm vorlas,der Prinzvon Ora-

„hien habe vorherſchondiemeiſtendieſerSachen

gewußt,ce

KönigWilhelmfonntewahrſcheinlichdie ÎIntris
guen des Bulkley, Lloydund Lord Middletonz

denn in dem Protocolldes geh.Rathesvom z. Mai

1692 findetſichein Verhaftbefehlfürſie.“Jndem

gleichenBuch ſindbeim 23, Jun. dieſesJahrsdie

Naznen Hallifax, Shrewsburyund Marlborough
aus der Liſteder geheimenRäâtheausgeſtrichen,
MarlboroughsVerhaftbefehlvom 3. Mai dieſesI.
ſagt: „Daß er beſchuldigtwerdedes Hochverraths,
„derAufhezungder FeindeIhrerMaieſtäteù,und

„derVerbindungmit denſelben,“

Die lezteRede , dieKönigWilhelman dasPar-
lamenthielt, enthältfolgendemerkwürdigeWorte :

Ich würde es fürdie größteGlüfkſeligkeithalten,
»die überEnglandkommen fönnte,wenn ichEuch

»alleeben o bereitwilligſähe, dieunſeligenund

HitterVand, E
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IT.Dheil,tern Zeitaber ſezteer den Lord“Marlborough

PAL BUUK I L Î s

R wieder in ſeinenRang ein , und brauchteihn zu

wichtigenGeſchäften, theilsaus Nachſichtfürdie

herrſchendenVorurtheile, gegen welcheer gütiger

war , als diemeiſtenſeincxUnterthanen; theils

weil er wohl ſah, daßniemand ſo gutwie dieſer

“Lord ſeineGeſchäftebetreibenkönnte.Man hat

vieleGründe zu glauben,daß der Contreadmiral

Carter um dicſe Zeit-Befehlvon der Königinem-

pfangenhabe, ſcincVerbindungenmit Jakcbfort-
‘ ſezen,

gefährlichenZwiſtigkeitenbeiſeitezu keaen,welche

Euch trennen und ſ{wächcn, als ichgeneigtbin,

alle meine Unterthanen , auchdicjenigennicht
55ausgenommen , weichemir dieempfindlichſtenBe-

»leidigungenzugefügthaben, glüklichzu machen,“

Die Herzoginvon Marlboroughſchreibtin ih-
ren Memoiren dieGefangennehmungihresHerrn
theilsder Freundſ.'aftder PrinzeßinAnna fur
fie, theils den fal‘<henAngaben Poungs zu,
Aber jenes iſ unwahrſcheinlich, da dieskeinVsor-

wand zur Beſchuldigungdes Hochverrathshätte
gebenfönnen: und was das leztebetrift, ſoblicb

Marlboroughnoch langim Tower ſizen, da be-

reitsYounas Betriegereyenentdeft, und dieFran-

zöſiſcheInvaſionvernichtetworden war. Es hält

{wer , die Aufrichtigkeitder Herzoginmit ihrer

AbläugnungallerVerbindungihresMannes mit

Jakobzu vereinigen,wir müßtendenn annehmen,
was nichtunmöglichiſt,daß er ihrdieſelbigenicht
anvertrauthabe,

REEE
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zuſezen, um diePlanedeſſelbenzu cutdeken, und 11. Theil.

anderein den Stand zuſezen, ſiezu vereiteln(*,
zi
-ana

‘Einigemöchtenviclleichtdenken, und ih habees

auch ſagengehört, daß Lord Godolphin,Lord

Marlboroughund AdmiralRuſſeldiegleicheEr-

laubnißerhalten.JhreAbſichtenſindcinzigdem
Gott bcfannt, der dieHerzenkennt; ihreHands

lungenaber habeih erzähltnach denZeugniſſen,
dieichvor mir hatte, und gegen welcheichmit

Grund kein Mißtrauenhegenkann, Die Oris

ginalſchriften, welchedie Wahrheit dieſerJntri-
guenbeweiſen, liegenin dem Schottenkloſterzu

Paris,wo HerrCarteAbſchriftenvon ihnennahm.

Dieſe, nebſtvielenandern Urkunden überdieſe

Geſchichte, welcheHerrCartenochan verſchiede

nen andernOrten fand, ſinddurh HerrnMacs

Pherſonherausgegebenwordcn.

Schwerer aberhieltes fürden Königund Baatan
dieKönigin, einen Entſchlußzu faſſen, welchesAnna,

in Rükſichtauf diePrinzcßindas klügſteBenchs

menſeyndürfte? Denn , Strengegegendiemuths

maßlicheThronerbinaufbloſſenArgwohnhin,und

auf den Argwohn, daßſiemit ihremVaterBriefe

wechſelte, würde eben ſohr den Unwillenals
T 2 “De

(©)Ralph, und dievon ihm angeführtenZeugen,
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1hE das Mitleidender Nationerregt habenz ſieabcr,

PE aufderandernSeiteim Beſizdes ganzenEinfluſics
zu laſſen, den ihrRang ihr gegen den König

und dieKönigingab, ſchienhöch|unklug.Jn

dieſerſchwierigenLagebefolgteman , wie es gez

wöhnlichin ſolchenFällengcht, von ZeitzuZeit

mehr ſolcheMaasvegeln, wie ſiedie Lcidcnuſchäft

angab, aks ſolche, die aus vorhergegangencxUc3

berlegungentſprangen.Aus einem Briefeter

Prinzeßinan Lady Marlboroughcrhellt, (*)daß
. den Abend zuvory cheMarlboroughgefangenges

nommen wurde , dieKöniginihrmit dem Vcrz

luſtihrexEinkünftegedrohethabe,Nachher,als

ſiewährend der Zeit, da Marlboroughin Ungnas

dewär, dieLadyMarlboroughan den Hof brachte,

drang dieKönigindarauf,daßſieſieihresDicna

ſiesentlaſſenſollte,wenigeruin ihreSchweſter

zu quálen, als ſieaufbeſſereWege zu bringen

und auf ihreVerweigerungſandteſiederLady den

Befehlzu , ſichvon einem Hahngefecht, wo ſie

ſichcinfand, zuentfernen; welchesdiePrinzcßin,
aus Stolzoder Rache, verleitete, ebenfallswegs

zugehen.Hieraufwurde ihrihreLeibwacheges

nommecñ , und ihrenHofdamenverboten; ihrfer-

ners aufzuwarten,Als ſieſch nah Bath ent-

ferntecz

“() MemoirésdexHerzoginvon Marlboroughp, 8
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fernte, ſo erhieltder dortigeLordMayox eincnIx. Sheik

Berweis , daß er iheöFentlicheEhrenbezeugungcnES
erwieſen, und den Befehl, fürskünftigedamit

aufzuhören:vieleanderekleineBeleidigungenwurs

den ihrzugefügt, um jedermann den Verluſtihz

res ganzenEinfluſſeszu verſtehenzu geben.
: :

Schlechtes
Ludwig XIV , ganz von dem Gedankenbezau:Slù

fdex
bert, dieZwiſtigkeitenſcinerFeindeaus JrelandgutesGe
an den Hof, unter die Bedientenund in diekò-Flottew_
niglicheFamilievon Englandſelbſtverpftanztzu

haben, ſchifteum dieſeZeitan TourvilleOrdre,
abzuſegelnund ſichmit der EngliſchenFlottezu

ſchlagen,um fürdieſogleichnachfolgendenTrans-

portſchiffePlazzu machen,AlleZufälleund Um=

ſtändeaber, die ſichhierzutrugen, ſchlugenuns

glútlichfürFrankreichund denKönigJakobaus.
Dex ContreadmiralCarterſtreifteſchoncinige
Wochen zwiſchenden Guernſey- Juſelnund dem

feſtenLande von Frankreichmit einer Escadre

herum , und Sir Ralph Delavalle war mitci-

ner andern längsder FranzöſiſchenKüſtevon hier
bis Calaispoſtirt; Ruſſelhingegenlagmit der

groſſenFlottenochimmer im Strom , und auch
die HolländerhattenihreSechäfennochnichtver-

ne,Mehralseinmal
bemühteſh Tourvilkevon

T3 Breli
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Breſtabzuſcgclu, um jenezwo erſicenFlottenan-

zugreifen, und wurde immer zurükgetrieben.Der

gleicheungünſtigeWind hinderted’Ætrees, mit

dem ToulonſchenGeſchwadervon 12 Schiffen

zu ihm zu ſtoſſen.Auf der andern Seitegeſchah

es, theilsdur< günſtigeWinde , theilsdurchdie

Klugheitund Deullichkeitder abgeredtenPlane,

daß allevier Flottender Altiirtenſichgeradezu
derZeit, als Tourvilledie lezteOrdre zum Gez

fechtempfing, auf ihremallgemeinenSammel-

plazzu S. Helenszur VertheidigungEnglands

vereinigenkonnten. Nach dieſcrgroſſenVers

bindungwurden mchrere Bothen von England
“

ausgeſchikt, um Frankreichvor der obſchwez

benden Gefahx zu warnen, Ludwig ſchifteTour-

villeOrdre , zurükzu bleiben— und dicſeOrdre

kam zu ſpät!ObgleichJakobdieſenAdmiral von

ſeinemgeheimenVerſtändnißmit der Engliſchen

Flottebenachrichtigt, und ihn gebetenhatte, ſie

auszuweichen, "ſoverheelteer ihm dochaus der

einemMonarchenſonatürlichenSchamhaſftigkeit,

daß ſcineignerUnterthanund Anhängerihmge-

drohethätte, auf die FlotteſeinesAlliirtenzu

feuren,wenn ſieauchihnſelb in ſeinKönigreich

überführenwollte. Tourville’sEhrgeizwar über-

das durchSeignelgigereiztworden ; denn als

4
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er nah der Sceſchlachtbei Beachyheadnach

Frankreichzurükfam,machteihm Seigneiai,mür-

riſchdaßſeinLieblingsprozjectnichtgelungen, Yor-

würfe, daß er nichtdie EngliſchenSchiſfein

ihrenHáfenverbrannthabe; und als Tourville

darüber, als über einen Vorwurf , dea man ſeis

nemMuthe machte, empfindlichwurde , antwor-

teteihm Scignelaimit einer Entſchuldigungy

welcheden Borwurf nochverſtarkte: „Es gebe

Leute , quietoientpoltronsde téte,quoiqu’ilsne

yl’etoientpointdu coeur.“ Daher fam es, daß

Tourville, angefcuertdurch die Ruhmbegierdey

England einenKönigzugben, fürFrankreichEhre

einzuerndtenohneGefahr, und beidieſerGelegens

heitalleübelnZurechnungenvon ſichabzulch-

nen y ſogleichnacherhaltenerOrdre , ſichzu ſchla-

gen , abſegelte,vollFreudeſieempfangenzu has

ben , vollFurcht,ſiemöchtewiderrufenwerden.

Nachdemdie Engliſch- HolländiſcheFlotte,

w:lcheaus 99 Linienſchiſſenbeſtand,und über7000

Canonenund mehr als 40,000 Mann trug, die

größteFlottealſo, diejemalsden Ocean bedekte!

ihreStationzu S. Helensgenommen , verdop-

pelteſichdieAengſtlichkeitder Nation, weil,wie

jedermannſah, aufdem SchikſaldieſerFlotte
T4 das

IT,Zheils.
VII. Buchs

16924

Botſchaft
derKönigin
an dieFlots
te,
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das Schikſalder Nation beruhte.KeinGeheim-

niß bleibtverborgen, das vielenanvertraut iſt:

und ſo flüſterteman ſichsbereitsvorherallenthal-

ben zu , daß vieleOfficiersauf der Engliſchen

Flotteübelgeſinntſeyen; nun aber wurde das

Geſchreides Publikumslauter, alleverdächtige

Officiersfolltenweggeſchaftwerden. Jun dieſer

Ungewißheity wem oder wem nichtgetrautwerden

könnte? faßtedie Königinden Entſchluß,Män-

ner von Ehre bloßdurchein edles Zutrauenfür

ſichzu gewinnen.Lord Kiottinghammußteauf

ihrenBefehlan Ruſſelſchreiben: „Sie gedenke

feinenihrerOfficiersabzuändern, und ſchreibe

die Nachrichten, welcheman ihr gegen ſiebei-

gebrachthätte,bloßder Erfindungihrer beider»

oxſeitigenFeindezu. Die Admiraleund Capí-

taineſchiktenihreineAdreſſezurük, worin ſieges

Tobten; »bereitzu ſeyn, fürJhreund des Vater»

»5landesSache zu ſterben¿[e Doch Ruſſelunter-

zeichnetedieſelbenicht; entweder dur<hZufall,
oder“weiler ſichbewußtwax , entwederſeinenvo-

Ligenoder ſeinengegenwärtigenHerrnverrathen

zu wollen. Die KöniginbeantwortetedieſeAdreſſe
mit folgendenWorten (Y):»„Jchhattenie eine

andereMeinungvon den Commandeurs: aberich

»bin
_ & Gazette,vom 16, Mai.
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»dîn froh , daß dieſeAntwortgekommen,um an- 1x. Lheil,

»derezu beruhigen,®Sie thatnochcinenandernas
flugenSchritt: Anſtattdas Lefen der Declarg-

tionJakobszu verbieten, befahktſieſelbſt,dieſelbe

zu publiciren, aber mit einerAntwort darauf,

welcheLloyd, einerder ſicben-ehmalsnah denx

Tower geſchiktenBiſchöffe,abgefaßthatte: wos

durchſie, anſtattcineFurchtzu verrathen, alF

könnte dic RechtmäßigkeitihrerAnſprüchecine

ſtrengePrüfungnichtaushalten, vielmehrzuer-

kennengab , daßſie dieſelbederBeurtheilungihs
rer Unterthanenunterwerfe,

:

Kaum hattendieOfficiersdieAdreſſeunter-griegsratÿ,
zeichnet, alsſieeinmüthigdaraufdrangen, ſo-

gleichnachder Küſtevou Frankreichabzuſegeln,

einigeaus ächter‘Treuegegen den König,andere
um allenArgwohndagegenzu entfernen; und man

beſchloßin einemKriegsrath, ſichan das’gegens

überliegendeVorgebirgla Hoguezu poſtiren,

Am x8. Mai ſegeltediecombinirteFlotteab,
Die Flotten:

Die FranzöſiſcheFlotte, ungefchr50 LinienſchiffE 0
ſtark, war bereitsin der See, um dieEngliſthe
aufzuſuchen, und wurde am folgendenTag um

dreiUhr des MorgensungefehrſiebenMeilenvon
Ts  Barſleux
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Sa Barſleurentdckt.Da dieFranzoſenaufvieleMci-
1692, len weit den Wind hatten, ſohättenſieleicht

einTreffenausweichenkönnen: und alleFlaggen-

officiersricthenTourville, ſichzurükzuziehen: er

aber rúfteimmer vorwärts. RuſſelsBewegun-

gen erfülltenihneineZeitlang.mit derbeßtenHof-

nung / denn erſtum 8 Uhr des Morgensſtand
deſſenFlotteinder Ordnung : bis um 12 Uhr legte
er mitſcinemHauptſegelbei, und ließden Feind
innert cinenhalbenMusketenſchußan ſichföôms-

men , eheer dierotheFlaggeaufſtekte.Das kühne

Anrüken desFranzöſiſchenAdmiralsmiteinerweit

geringernMacht, und RußſelsLangſamkeiterregte

in..dieſerZwiſchenzeit
- bei vielenvon: den Engli-

ſchenCapitainsdiebängſtenZweifel(©).Aengſti-

lichbliftenſieherum, zu ſehen, wenn ihreeige-

nen Officiersgegen ſieaufſtchen, oder dienächſt
an ihnengelegenenSchiffedieLinieverlaſſen, und

zu dem Feindübcrgchenwürden ?

Begebenhei-
Tourville, der dicköniglicheSonne , ein

LeiDe Schifvon 110 Canonen , das ſchönſteinganz Eu-

ropa, beſtiegenhatte,fuhralleEngliſchenund Hol-

ländiſchenSchiffe, die ihm im Wege ſtahnden,

vorbei, zieltecinzigaufRuſſel, und fuhraufihu
?

zu;

{*)Burchet.
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zu, fandſichaber balddurchdie Art , wie er em-

pfangenwurde, in ſeinerErwartung betrogeny,
daß einEngliſcherAdmiral , wáre es auchfürden

größtenVortheilin derWelr, vor einemFranzoz
ſendieFlaggeſtreichenwürde, Obgleichüberzeugt
pou der gcringernStärkeſeinerFlotte, ſchämte
er ſichdennocheinenPoſtcnzu verlaſſen, welchen

auszuweichenſeineOfficiersihm vergeblichgera-

thenhatten. Die übrigenAdmirals und Capis
tainsſchämtenſichebenfalls, ihrenAnführerim
Stichzu laſſen; ſondernmiſchtenſichins Tref-

fen, ſobaldſieanfamen , und fochtentapfer,nicht
ſowohl in Hofnung, Ehre zu gewinnen, als um

ſo wenigwic möglichzu verlieren.Das Treffen
zwiſchendenbeidenAdmiralsſchiffendaurteandert-

halbStunden , hieraufwurde Tourvillewegbog:-
ſirt, weil ſeinVerluſt,den er am Tauwerk er-

litten; ihnzum Rúfzugnôthigte..FünfFranzô»
ſiſcheSchiffenahmen ihnſogleichin die Mitte,
und erretteten{hnMittlerweiledaurtedieSchlacht
an verſchiedenenOrten wegen dex erſtauncnden

Menge fechtenderSchiffemit abwechſelndemEr-

folgefort; dort famen einigeihrenbedrängten
Freundenzu Hülfe, dortwurde andern derSieg
wieder entriſſen, den ſiebereitsinHändenzu ha-
den glaubten.Allemond,derHolländiſcheAdmi

ral¿

IT. Cheil,
VIT. Buch,

1692.
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ral,der den Vortrabcommandirte,Und Befehl
hatte, die FranzöſiſcheFlottezu umſegeln; damit

nichtsvon derſelbenentrinnenkönnte, verſuchte
“

es vergeblichzu gehorchen,und um 4 Uhr Nach-

mittagsentzogein dichterNebel die ſtrcitenden

Flotteneinanderaus dem Geſicht.Nach ungefchr

zwo Stunden verſchwander wieder,und man ſale,

daß Tourville, anſtattſeinTauwerk wieder aus-

zubeſſern, ſichzum Nachtrabzurükgezogen, und

die FranzöſiſcheLiniean mehrern Orien gebro-

chenwäre. Ruſſel, überzeugtdaß Tourvilleſich

nichtzurükgezogenhätte, ohne denBefchl; daß-

die ganze Flotteihm nachfolgenſollte,gab das

Signal zu einerallgemeinenVerfolgungvon allen

Seitenher; ohne fernereBeobachtungder Ord-

nung. Jn cinem GefechtwährenddieſcrJagd,

wurde derContreadmiralCartergctödet, und gab

nochim leztenAthemzugdem nächſtenOfficierim

Commando Befchl, gegendas FranzöfiſcheSchif

ſo fangezu fechten, bis es geſunkenſey: en Be-

weis , entwederdaßcr denBriefwechſelmit Jakob

bloß inderAbſichtgeführt,ihn zu betriegen, oder;

daß dielezteLeidenſchaftin dex BruſteinesEng-
ländersLiebedes Vaterlandsſey. Auch diesres

gelloſeGefechtdes Abends wurde wie das regel-

mäßigeredesNachmittagsdurchcinenNebel,hier-'
° auf
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auf Di eine Windſtilleunterbrochen, Und durch

die Dunkelheitder Nachtgeendigt.
R Mei1. BuclwSA

Die NachtüberwarfenbeideFlottenzunäch{Zuſtanddex
lotiendie

an einanderan der ſeichtenKüſtevon FrankreichSeiúbers
Anker; dochtriebdexUngeſtümeinigerEngliſchen

OfficiersihreSchiſſemitten durchdieFranzödſi-

ſchenhindurch, und Sir CloudsleyShovel fam

mit ſeinerDiviſionzwiſchenTourville?sGeſchwas
der und den Reſtder FranzöſiſchenFlottein die

Mitte zu ſtehen,ſo daß die SchiffeallerdreiNa»

tionen die ganze Nacht über vermiſchtunter ein

ander ſiahuden, ungewiß,-obſiezwiſchenFeinden
oder Freundenſtühnden, mit Ungedulddes Mors

gensharrten, und von ihrexEntfcrnungvon an-

dern Schifſenbloßnachden Signalender Noth;

die ſiehörten, odernachden Flammen dex Schiffe;

die im Brand ſtiahnden, urtheilenkonnten,

Mit Anbruchdes Morgens erneuerteſichdie

Jagd. Die FranzöſiſcheFlottewar nun ſchonauf

34 Schiffegeſchmolzen: viere, die währendden

TreffenFeuerfingen, flogenin der Nachtin die

Luft , und dieúbrigenwaren entronnen,Dieſer
Tag zeichneteſichzwar durchfeineSchlacht, aber

durchein nochweitintereſſanteresSchauſpielaus,

einer

Zweiter
Ta 9.
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ZEeeneinerEngliſchenFlottedieeineFranzöſiſcheläng
1692, threreignenKüſte, unter den Augenunzählbarer

Schaaren ihrereignenLandsleuteauf altenUfern,

verfolgte,Die FranzoſenſtieſſenaufihrerFlucht

aufeinefriſcheEsfadrevon 16 Schiffen, dieſich

mit ihnenvereinigenſollte(*;; ſichſelbſtaberauch,
da- ſiedas SchikſalihrerFreundevernahm,auf
die Fluchtbegab,und das Unglükmitihnen theilte,
das ſienichthindernkonnte, Nebel, Windſtillen,

Fluth, Ebbe und veränderlicheWinde retteten

Frankreichvon Englandsund HollandsRache—

füreinen Tag !

Dritterund Am drittenTag flüchteteſichTourvillesSchif,
vierterDa9* diefóniglicheSonne , mit ſeinenbeidenSecon-

danten, einem von 90 und einem von 84 Canos

nen nebſteinigenFregattenaufdieKüſte, nahe

beiCherbourg, und noch achtzehnandere von den

größtenSchiffen, dieihremBeiſpielfolgten, nach

la Zogue. Die übrigenwaren glüklicher, und

triebendurchdieStraſſevon Alderney.(**)Ruß

ſelbefahldem Sir John Ashby mit dem Haupt-

treffender Flottedas des Feindeszu verfolgen,

ließSir Ralph Delavallemit einerEscadrezu

rüt
() Gazette, 23. Maï. -

(**)Gewöhnlichaufden CartenRaz de Blanchart
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ruf, um die Schiffe bei Cherbourg zu zerſtören,11.Shel,

und fuhr mit einerandern ab , um die bei la

Hogue zu umzingeln.Weil dieKunſt zu ſegelnda-

mals noch nichtſo vervollklommnetwar , wie ſie

es ſeitdemwurde , ſowagtees Ashby nicht, die

FeindedurcheinenCanalzu verfolgen,den ſieihm

dochſelbſtwieſen, und welcheein anderer“Admi-

ral ©) in unſernTagen mit einerEscadre und

einergroſſenMengeTransportſchiffenganz bequem

durchfuhr, und ohnedaß die fliehendenSegelei-

nes Feindesihm den Weg dadurchzeigten,Delasz

vallehingegenverbrannteam folgendenTag diedrei

Schiffezu Cherbourg, neb|den Fregatten, nicht

ohneMitleiden, ſelbſtvon Seitederer, dieſie,in

BetrachtungwelcheprächtigeKunſtwerkeſiehiemit

in Aſcheverwandelten, nichtmit derjenigenWuth

zerſtörten, welche,in einem ſolchenKampf ſonſt

gewöhnlichiſt.

Endlicham fünftenTage rükteneinigeSchiffe
Delavalle’svor, und einigevon Ashby kamen zu-

rúf, um ſichmit RuſſelsGeſchwaderzu vereini-

nigeu,da ‘dieſerſichbereitmachte,“ dieSchiffe
des Feindesbei la Hogue zu zerſtören, vonde-

nen“ nur nochdreizchnübrig"waren , da fünfeder-
ener

Sb

E

ſelben

€) Lord Howe,

VIL. Buchs
1692,

Unterneß4
mungen der
zwei lezten
ag SP
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"I, Theilſelbenam Tag zuvor unter dem Lerm und dex
ŸVII.Bu
"

1692,
*

Verwirrungentronnen waren, Die Franzoſenhat-

ten die ganze Zeit, weicheihnenRuſſelgelaſſen,
ſeitdemſichihreSchiffehiehergeflüchtet, zu Ans

fialtender Vertheidigungbenüzt.Die Schiffe

ſelbſiwurden ſo nahe ans Ufer gebracht, als

Ebbe und Fluthund Strikeſieimmer bringen

konnten, Die beidenFortsde Liſſetund de la

Hogue bedektenſiez Batterien wurden am Uſer

errichtet, und die ganze Artillerieder Armee dar-

auf gepflanzt; eineMenge Schaluppenmit Offi»

ciersund Soldatenpoſtirtenſichlängsden Sands

bâänken(Shoals); hinterihnenſtahnddie ganze

FranzöſiſcheArmee in Schlachtordnung, und auf

einerAnhöhezwiſchenden Schiffenund der Ar-

mee KönigJakob, der Herzogvon Berwik,der

MarſchallBellefonds, Tourvilleund anderevors

nehmeLand- und Seeofficiers,um die Schlacht

anzuſchen, und Befehlezu ertheilen.Alle môg-
licheVorſichtwurde genommen , nur einenicht,

welcheJakobſelbſtangegeben, und dienôthigſte
war: deun alsex dieFranzöſiſchenMatroſendurch

Niederlage,,Flucht., Verfolgung, und die Noth-

wendigkeit, hiereineZufluchtzu ſuchen, muthlos

ſah,ſagteexzum voraus, daßſichwenigGutes

ponihnenexwarten lieſſe, und riethobwohl

verges
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vergeblich (*), die Schiffe mit einer Anzahl Re- Il. Theil,
gimenter und den Artilleriſtenzu beſezen, weil

dieſeda mit der gleichenFeſtigkeit, wie in einem

Fortauf dem feſtenLande fechtenkönnten, ins

dem dicSchiffeauf dem Grund ſaſſen.

Ruſſelgabden AuftragdesAùgrifs*dem Viv

ce-AdmiralRooke : RookerüktemiteinigenKriegs-

ſchiffen, Fregattenund Branderù und allenBoos

ten der ganzenFlottean ; fandaber bald, daß
die Kriegsſchifſenichteinmal innertden Schuß;

und dieFregattennur ſo weit vorrükenkönnten,
um den Angrifzu bedeken, das ganze Unternchs
men aber von den Booten abhange,Ju dieſer
Lageertheilteer den BootendenallgemeinenBes

f{<l, vorzurüken, diefeindlichenSchiffezu um»

äingeln, und ſie, wo ſieam beßtenkönn-

ten, zu erſteigenoder zu verbrennen; allesübrige

überließer dem Muth derMatroſen,(*)DieMas

rroſeneiferten-in die Wette , weſſenBarke die

vorderſteſeynſollte,jedewählteſchnachihrer

Phantaſie, oftbloßnach cinem launichtenEin»

fall, irgendeinSchifaus,dasſieangreifenwollte,
und

©) Tourvillewiderſezteſicham hartnäkigſtendieſer
Meinung. Uéb, aus K. JakobsMem,

DritterBand, y

Buch.
1692,
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und ruderte‘darauflos. Sie bedientenſ< beim

Anrúüken"bloßihrerRuder , ohne auf die ‘Battes

rien, dieSchaluppen,oder dic auf dem Gründ

ſizendenSchiſſezu feuren.Sobald ſieaber den

Schiffen-an. die Seite kamen“,warfen ſieihre

Muskctenweg , ‘erhobenein dreimaligesHuzzah!
und klettertenmitdem Sábelinder Fauſt/ vicle
ganz ohneWaffeny an denhohenWändenhin-
aufzeinigehiebendasTauwerkab , andere leg-
ten Feuerans Schif andererichtetendieCano-

nen der Schiffegegen dieFranzöſiſchenButtes

rien, Fortsund Schaluppen,Nur wenige tha-
ten den darinbefindlichenSoldatenetwaszuLeide,
denn ſiehieltenbloßdieSchiffefürihreFeinde,

Daherſahman oftdie Franzoſenvon dercinen

SeiteihresSchifsin ihrBoot hinabſteigeny

währcnddieEngländerauf der andern hineiuſties

gen , um es zu zerſtören,Endlichaber , müs-

de , nur im Kleinendem Feindzu ſchaden, ver-

einigtenſh alleStürmenden mit einander, die

feindlichenSchiffeinBrand zu ſelen, und nach-

dem ſiein alleFeuergelegt, ſtiegenſiemit dem

gleichenHuzzahgeſchreihinab, wie ſiehinaufge-

klettertwaren. Auf dieſeWeiſe brannten am er-

ſtenTage ſechsSchiffeab. Die übrigen, nebſt

einergroſſenAnzahlvon Transportsund Proviant

ſchiffen
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ſchiffenhattenam folgendenMorgêndas gleichef Theil,
Schikſal; die FeindethatenwenigWiderſtand; diid
weilſieſahen, wievöll'gfruchtloser wäre. We-

nigeGefangenewürden gemacht,denn“ die Offiz

‘ciershieltenwiedieMatroſendieZerſtörungder

SchiffefürihrencinzigenGegenſtand; einigevon

ihnenentſchuldigtenſichſogarbei dek Regicrung;

() daß ſieſichſelbſtmit Ktiegögefanzgenen bela»

den hätten.E)

Ein edlerAusrufentrannZatobwährenddié-Puglie
ſexAction: denn da er zum erſtenmaldie Mas-kobs.

troſenin ganzen Schwärmen an-den-hohenWän-

den der FranzöſiſchenSchiffevon ihrenBooten

hinauffletternſah,riefer aus + „Ah ! niemand

»als meine braven Engländertonnteu-eineſotaz

»ÞſereThat thun1“ Wortey dieunmittelbarim

ganzenFranzöſiſchenLagerhcrumgetragenwuvrs

den,und ihmzu“gleicherZeitHaß und Achtung
zuzogen. Nachdem beidesFranzoſenund Engs
länderdiebereitsbis auf die Waſſerflächebren-

|nenden Schiſfeveriaſſenhatten, branntennocheis

vige ihrernochnichtabgeſchoſſenenCanonenlos,
U2 etliche

(*)Sir RalphDelavalle'sBriefin derGazettevom
25. Mai.

C*) Burchet. Dr. Campbell.Gäzettes,“Verſchiede
ne Schriftenim Staatsarchiy.
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etlichewenige- Kugeln‘flogen«beim Königvorbei,
und tódeteneinigePerſonen?,‘diezunächſtbeiihm

ſtahnden.Auf dieſesſagte-er3 „Der Himmel

»ſtreitetgegen mich!“ und-ginginſeinZeltzurük,
Scin Unglüúkwurde'durcheincmBriefvon derPrins

zeßinAnna vergröſſert,den exgerade-andieſemTag

empfing, und der ‘vollZärtlichkeitund Reue -(*)
war. “Sie verſicherteihn,ſiewollte,‘ſobald‘èr

landete, zu ihm fliehen,und ſchloßmit den Wör-

ten: „Um Vergebungkönnteſieflehen, weil‘ſie,

zzalsſeine‘Tochtérſiehó�endürfte;wie ſeFJhn
»»aber‘bittenkönnte, dieKönigin‘von ihrerEts

s5gebenheitzu‘verſichèrn7“ — Dis Datum dieſes

Btiefswarſchonvom 10. December. Lloyd'aber,

der ihnüberbrachte, wurde durchZufälleverhin-

dert,ihn früherabzugeben,-DienatürlicheHärte
dér“SeeleJäkobswurde durchſine Leidenin

weicheZärtlichkeitumgeſtimmt!Sir Carl Litt

letonhatte einigeZeit ‘vorher‘zu ihm ‘geſagt:

H»HErſchâméſich; daßſeinSohn ‘bei‘dem Prin-

5szenvon Oranienſey!“Jakobnahm ihn beé

der Hand , und unterbrachihn‘mitdieſenWors

ten: „Ach,Sir Carl!warum ‘béſchäâmt? Sind

nicht

() Docheinérnicht‘gauzungekünßtelten! Ex iſtin
IV. ZuſazdesUeberſezerszu leſen.
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»nicht- auch meine Töchterbei ihm?“ (©) Ruß „II,Theil

�l verordnete feyerliche Gebete und Dankſagun-.
*La

gen auf der ganzenFlottefürdieſenSieg. Jn
Englandwurde von der Königinein Geſchenk
von 39,000. Pfundan: die.Seeleute ausgethcilty

und denen umgekommenenOfficiers„derenLeich-

name ans: Ufergebracht.wurden , öffentlicheLeis

chenbegängniſſegehalten,Jn Frankreichhinge-
*

gen kehrteJakoblangſam.undtraurig.zurük,um

dasAndenkenſeinervorigenGröſſeindem Cloe

Y3, ſter

E).IchhabedieſeAnccdote vonLord Littleton,dex
mir noch eineandere von ſeinemAhnherrnerzählt
hat.2:Sir Carl war einervon KönigJakobsBrís
gadier- Genexaleu;nachdex.Revoluzionbotihm;
KönigWilhelmeinRegimentan , mit.welchem
er ibn als GeneralmajornachFlandernſchiken
wollte, wobei ex,einigeComplimente..über.ſeins

ſchonoft geäuſſerteGedanken, den Wachsthum
‘der FranzöſiſchenMacht“betreffend, mit einflieſ-
ſenließ.Sir CarlwichderAnnaghmdieſesAno.
erbietensaus.DerKönigfragteum dieUrſache:

Ich habe, ſagteSir Carl,groſſeGnadevon
»MmeinemvoxigenHerrnerhalten; ih höreaber-

er willſichin dasFranzöſiſcheLagexbegeben,
vundwäredies, ſo.könnteich,uichtdafürſtehen,
daß ichyichtzy ihmüberginge.“DerKönig
antwortete¿ „SieſindeinMannvonEhre!Jch
„willnichtfordern, daßSiegegenJhreGrund-
„ſâzehandeln.Stören Sie meine Regierung

nicht,ſowerdenwirimmer retguteFreunde.
ohleiben14
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ſterIa Trappe zu begraben.(+4)Alle Verſuche
*

ſeinery und- ſpâtcrſeinerFamilie7 den Thronihs

rer Vorfahrenwiederzu-erfkämpfen,«wurden entwes-

derdurchdie-TreuloſigkeitderFranzöſiſchenFreundz

ſchaftvereitelty oder waren-einbloſſesStrebender

Verzweiſluag. e

_- Werin denBegebenheiten; welchedieſesGe-

ſchichtbuch..beſchreibt, nichtdie Hand einerall-

mächtigenWeltregierungerkennt, welche auf den

Trümmerneinerberühmten,abexmißgeleitctenFaz

milieeinemächtigeNationerhob, um dem Men-

ſchengeſchlechtzu zeigen,zuwelchſtolzenHohendie

Freiheitführe,der muß wahrlichblindſcyn! Möd-

ge eben dieſeVorſehung, “welcheunſernVoreltern
beidexRevolutiondie Freiheitſchenkte, verleihen,

daßihreNachkommenſchaftweder auf dereinen
Seitejemalsdie Liebezu derſelbenverliere;‘noch
aufderandern denGenußderſelbenmißbrauche!

AN KönigJakob ſagtin ſeinenMemoires : „Der
Königwar über alleMaaſſenbekümmert,entſchloß
ſichaberdoch,ſeineBemühungen, wieder einge-
ſeztzu werden , fortzuſezen.Er fingan, ſichvon

derWelt und allenGedanken an irdiſcheGlúfſelig=
feitloszumachen,Er ſahein,daß die Providenz
beſchloſſenhabe,ihn aufPfadendesKummers zu

ſeinemGrabe zu leiten,“Uebecſß

Ende deszweitenTheils.
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Dritter Theil
Erſtes Buch, (©,

Junhalt,

Ueberfichtder.Ktkegsbegebenheitenauf.dem fefteir
Land — und desSeekrieges— und des Miniſte-
riums, — VorgehaäbteLandung.in Frankreich.—.

Ruſſel.wird dasCommando.derFlottegenommen.—,
NachtheilefürdenHandel— Feldzug— Verſuch,
denKönigzu ermorden— PlanmäßigeOppoſition
îm Parlament— Klagenüber die.Gefangennehmung

dreyer Pairs.— Unterſuchungendex begangenetz
Freuloſigkeiten.im Seekrieg— und dexKlagendex
Officiers— Verſuch, dieSubſidienzu hindern—

Dill,betreffenddieStaatsbedienungen— Billfür

dreijährigeParlamente:— Unterſuchungen.überbe-

gangene Fehlerin.Ireland— LoxdSidneys Regiee

xung daſelbſt— BegebenheiteninScotland.

Jahr 1692, und 1693.

Dienatürlichen.Gränzen., welcheeine NationE
von der andern:zu ihrerBequemlichkeit,und Vers begebenhei-

i ; ten
auf

deux

theidigungſcheiden, ſindBerge, Seenund groſſefeſtenLaube,
Strôme.Dahertrennten.dieRômer, welcheihre

Us Provin-

€) DieſerdritteTheilkam alsFortſezungerſtim J-

1788zy Edimburgheraus,und.machteineneiges
nen Band. S, VorrededesUeberſezerszum erſten
Th.SeiteVe
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Provinzennach--Belieben«unterſcheiden‘konnten,
die Provinzdes TranſalpiniſchenGalliens, das

iſiFranfreih,von Spaniewdurchdie.Pyrenäen,
von Jtalienund derSchweizdurchdie Alpeu,

von Deutſchlandund Hollanddur den Rhein;

und von der übrigenWelt durchdas Meer ; aber

beimEinbruchder BarbareninFrankreich,wel-

chezu.verſchiedenenZeitenundaus verſchiedenen

Ländern kamen,

-

verwirrtendie vielfältigenEr-

öberungendieſeGränzen, "Und dieſesKönigreich
littlangeunter dem Verluſtderſelben: dennin
Süden fandSpanien von Noußillonhereinen

leichtenUebergangnachFrankreich; dieHerzogen

von Savoyen , deren Gebietvoll von natüktlichen

Sicherheitspläzenſichſo ſchrgegen das Franzò-
ſiſcheausbreitete, daßdie SavoyſchenTruppen

leztermSchadenzufügenkonnten,

“

ohne*für

ſichſelbſtdergleichenfürchtenzumüſſeny ſcädig-
ten die FranzöſiſchenFürſten; bald, wenn dieſe

andere beleidigten¡baldwenn“ ſie-zuihrercigene

Vertheidigunggezwungen wurden z im Norden"

“+ und WeſtenbeuncuhigtendieEngländer, ſo:lang

fieim Beſizder FranzöſiſchenSeeküſtenwaren,
die innernProvinzenmehrereJahrhundertehin:

durch; auf der öſtlichen*Seitefielen-öftersdie

DeutſchendasNeichvonLothringen, Elſas,Fran-
:

: ie

j che»
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che Comteund. .dem-Rhein „und. von den Nieders 111. @heit,
landen her die Häu�er. von. Burgund: , Oeſtreich“S9.
und England:an. KaiſerCarl. undKôngHeinz
rih Vill,von Englandentwarfenim Jahr 1544

den einigenweiſenPlan,denjemalsEnglandund

das Haus Oeſtreichzur DemüthigungdexFrans

zöſiſchenMonarchiemit cinanderverabredetha-

ben = nemlichPariszum unmittelbarenGegen

tanddesKriegeszumachen: in welcherAbſicht

Carl an der Spizevon 69,000 Deutſchendurch

Champagne, und Heinrichmit 40,000 Engländern

und Niederländerndurchdie Picardieanmarſchis

ren, keinerdieſerPrinzenaberdieZeitmit Bclage-
rungen feſierPlazeaufſeinemWege verſchwenden,
ſonderngeradevorwärtsnach dem gemeinſchaft-

lichenMittelpunktihrerVercinigungeilenſollte:

dieſerPlan wurde aberdurchdie nehmlicheUr-

ſachevereitelt, die gewöhnlichdem Erfolgaller

Projecte, derenAusführungverſchiedenenMächren

überlaſſeniſt,im Wege ſicht, dadurchnemlich,

daßdieſe- natürlichihr-Privatintereſſe‘demallges
meinenvorzichen() : denn dieſezweenFürſtenbraz

 () NichtTrenloſigfeit, wenigſtensdieſeuichtallein,
|

hindertenCarlsVordringenbisParis. Um in der

zwar weinreichen„ aberkornarmenChampagnemit
ſeinen50,000 Mann nicht-zuverhungern, mußte

ex
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L Buch,

1692,

3.16. Geſchichtevon:

chendieverſprocheneTreuegegeneinander:Carl,
um einigeGränzſtädtegegen Deutſchland, und

Heinrich.,um Boulogneund.Montreuil in.der

Nachbarſchaftvon Englandzu erhalten,brachten

beideeinen.Theildes FeldzugsmitBelagerungen

zu , und vereiteltendadurchſelbſtihreHauptab-
ficht.

Der.kühneGeiſtRichelieus, die.liſtigePoli:
tikMazarin's, und die Vereinigungdieſer¿wo

Eigenſchaftenbeidem geheimenStaatsrathLuds

wigs

er ſichnothwendig,einigerfeſterPläzeim Nüken
verſichern, wo er Magazineaulegenkonnte. Die

tapfereVertheidigungdes GränzplazesS. Dizier
gn der Marne durchSancerrezögerteihn auf.Je
weiterer fichin Champaguewagte,deſtoſchwe-
rer wurdedieZufuhrdes Proviantes, derihm
überdasdurchdieleichtenSruppenvon derArmee

des Dauphins oftabgeſchnittenwurde,welche.eine

Hauptſchlachtbeſtändigaugwih, dafüraberdas
Land auf ſeinemWege verwüſtete,Dex Kaiſer
drang,ungeachtetder Hungersnothbei ſcinerAr-
mee, und. der beſtändigenScharmüzelder Feinde
mit ihr, bisgufzwo TagreiſengegenParisvor,
wo allesin âuſſerſterBeſtürzungdavon floh.; und

mußtedenno<h, um nichtabgeſchnittenzu werden,
und weilHeinrichVIIL ſeinVerſprechennihthielt,
wiederzurúk,Die Geſchichteverdient„als für
unſereZeitenbeſonders.wichtig, in Kobertſons
GeſchichteCarls.V. 2h.3 beimJahr1544IEgeleſenzu werden.Ucb.
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wigs XI", ſchienen, einernach dém ‘anderi,in Uk. Theil,

regelmäßigesSyfiemformirtzu haben;‘dieNach-
E

E
théile,diein der géographiſchenGeſtaltdés Kd»

nigreichsFrankreichlage durchWiedereroberung
der‘altenGränzendéſſelbenaus dem Weg zuräu-

men, Er entdekkeſichaber vorzüglichuntcr der

RegierungLudwigsdes X1V. DurchdenMün-

ſtcrſchenFriedenim Jahr1648‘erhieltdieſerKd:

nigdie Oberherrſchaftúberdas Elſas» und dit

durchihrenatürlicheStärkeund ihreLageam

RheinwichtigeStadt Breiſach»JinPyrenäiſchen

Frieden1659 überließthm SpaniendicGrafſchaft
Roußillon, ZweiJahrenachherbenüzteer den.

GeldmangelCarlsI ; Dünkirchen, den einzigen

Plaz, dex den Engländernvon ihrengroſſenBez

ſizungenaufdem feſtenLande übriggebliebenwar,

ihm abzukaufen.Jn den Phrenäiſchen7 Aachi-

ſchenund NimwegiſchenFriedensſchlüſſenverlohr

SpanienzweenDrittelſeinerStädteindenSpa-
niſchenNiederlandenan Ludwig, und 1672ſuchté

er ihm auchdieübrigenzuentreiſſen.Durch deu

Friedenzu Niniwegenerhieltex einRechtäuf
“

Nancy und einen groſſenTheilder Ländérdes

Herzogsvon Lothringen, da er durcheineVerwil-

ligungdes Vatersdes Herzogsbereitsim Beſiz

des Ganzenwar, Der gleicheTractatbeſtätigte
ihm
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unt.Theilihm ‘denBeſizvon Franche- Comte,Jñ' dèêm

“de Tractatmitdem Kaiſer1679 erhielter zu ſeinen

Grânzenam RheinnohdieStadt Freiburg; und

“was noch’wi<htigerwar ; tinefreyeCommuniéàa-
tion dieſerStadtmit Breiſach“;und “wenigeJahre
nach dieſemTractatbemächtigteer ſichderStadt

Straßburgmit Liſt, und dex FeſtungenLuxems-
burg und Philiposburgmit Gewalt, Durch die

Ausſprüche*der zu Mez nd Breiſacherrichteten
néuen“Gerichtshöfe, um alteAnfoderungen; die

nah ſeinerBehauptungzu den ihm abgetretenen
Länderngehörten, ſich"wirklichzuzucignen; ünd

welcheverſchiedenefreyeStaaten und. ſouveraine

Fürſten;ja ſelbſtden König von Spanien vor

ihreSchrankencitirten, verband er ‘cinigeſeiner

Herrſchaftenmit einander, dieſonſtdurchſolche,
welcheFremdengehörten, ſeithervon einanderge-
trenntgeweſenwaren. Marſchall Villars*erzählt
in ſeinenN emoires: Ludwig habeihm im Jahr
1687 einenPlananvertraut,‘ah welchem“éralle

feſtenPläzeam Rhein von BaſelbisMainzweà-
nehmen wollte,Villarsfügtbei, der Königſy
um dieſeZeitvon únf Brükcn , die über den
Rhein nah Deutſchlandführten, Meiſtergewe-
ſen. Unterder vorigenRegierunghattederCars
dinalRichelieuinPerſondie ſtarteFeſtüngPig-

neroí
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nevol weggenointhen*"Ludwig X1V.kaufte die noch ITT.Cheil,
LL Bu

weit ſtärkere, Caſal7 dem Herzogvon Mantua âb, 1692,
*

ſo daß Frankreichden Herzog von Savoyen in

Oſtenund Weſten von Piemont , und von leztes
rer Seite herfaſtbisauf Turin zu umzingelte.

Jm Lauf allerdieſerEroberungenwar es

einallgemeinerpolitiſcherGründſazLudwigs,alle
erobertenFeſtungenno< währenddem Kriegzu
ſchleifen, damit ſiedem Feinde, wênn er"ſieihm
auchim Friedenwieder abtretenmüßte,von keis

nem Nuzenwären; auf der andernSeite“aber,

ſobaldſiedurchdie'Friedensſ{lü}eihm wirklich
zugeſichertwaren, wicderherzuſtellen,und andexe

Feſtungenganz neu zu“erbauen, o daß:er der

erſteFürſtinEuropawar , der; nachdeinBei-

ſpieldes Auguſtus,die GrânzenſeinesReichsmir
militariſchenStationen umgab und beſchüzte,nur

daß dieſeinigenweit dauerhafterals dieNômis-

ſchen, mit einerbeſtändigin Uebung:erhaltenen
Infanterieund Cavallexieerfüllt, und mit hinrei-

chendem Kriegs-und Mundvorrathverſehenwa-

ren, von wo aus er ſeineFeindeaugenbliklichbe-

ſchädigen, und um ſie“ingehörigerEntfernung
von ‘ſichzu halten’,den Kriegan “denGränzen
verlängernkonnte,Zu“dieſenneuenFeſtungenbe-

:

:

diente
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nMn, dienteer ſichVauban's, underhobihnzum Mar-

1693+ ſchallvon Frankreich, weil er wohl ſah; daßdas

erſteGenie von Europa in dieſerKunſtmehr

Werth alsvieleGeneralefürihnhätte, obgleich

ſcineGeneralenichtbloßin den gemeinenKün-

Fen des Kriegesſichauszeichneten, ſondernwirk-

JichMänner ‘von groſſemGenie und Erfindung

waren. DieſerJngenieurexfandeineneue Be-

Feſtigungsfunſt, denn anſtattder hohenWälleund

Thürme-derFeſtungen, die ſehrkoſtbarwaren,

und wenn Batterienſieerſchütterten, ſelbſtdurch

¿hreSchwereihrenUmſturzbeförderten, erhober

ſeineVertheidigungswerkenur wenigüberdieErds

fläche, und erreichte, dadurchdaß er ſiebloßaus

der vom Grabenaufgeworfenen-Erde erbaute,mir

einerleiKoſtenzwo Abſichten, und zwar mit ei-

nem Koſten, welchergegenden, den diealtenBes

Feſtigungenerfoderthatten,ganz unbedeutendwax,

Nur zuleichtwerden Künſteder Zerſtörung
zumUnglükdes menſchlichenGeſchlechtesnachge»

ahmt und verbeſſert.Die HolländerſeztenVau-
bans KunſtdieihresLandsmanns , Cocehorny

entgegen; AndereNationenfandenebenfallsJns
genicursoder bildetenſolche,und baldwaren alle

LänderEuropa'svon derMündung desVars in
: der
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der Mittelländi�chen See bis an den Ausfluß des 111. Theil.

Nheins in den Ocean mit ſtarkenFeſtungenan-
"*éue?*

gefullt, nur daß Frankreichdie ſtärkſtenhatte.

Spanienfehlten‘ſie,wegen der Armuth des Reiz

cheszEngland,weildieNationihreSchiffefür
den ſtärkſtenSchuz hielt; und den nördlichenund

weſtlichenGränzenvon Frankreich, weil es,ſeit

langemmichtmehr an Angriffevon dieſerSeite

hergewöhnt,ſichdurchdieLeichtigkeit; den Krieg
in dieLänderſeinerFeindezu ſpielen, ſicherex

gegen dieſelbe‘alsnoch niemals glaubte.

Beim AusbruchdesKriegesvon 1688bcnüzte
LudwigRU1V,alledieVortheile,zu derenErhal
tung ex ſo vielZeitund Mühe aufgewendethatte.

Anſtattden AngriffſeinerFeinde zu erwarten,

ſandteer eine Armee nach Piemont in der dop-
peltenAbſicht, um den Herzogvon Savoyenin

ſeinemeigenenGebietund den ‘Kaiſervon der

Seite von Jitalienzu beunruhigen¿ eine“ändere
an den Rhein, um ſichdem Kaiſervon hieraus

zu:widerſezen; tine drittenah Flandern, um

Hollandzuſchrekenund Spanienzudemüthigen+
und eineviertean die’Moſel’,welcheſichúds,

oder nordwärtswenden , und“nachErfoderaißder“

Umſtändebaldder“Arinee"in*Déktſchländ,

|

bald?

-@titterBand, X
:

dex
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der in den Niederlandenzu Hülfekomten konte.

Mit einerfünſtenArmee ſandteer den Marſchall

von LuxemburgnachCatalonien, und den abge»

dankten Königvon England mit einerſechsten
nachJreland; um dieFakelderbürgerlichenZwie-

tracht, iu ihrenFolgenein unſeligeresWerkzeug
als -alleJnſirumentedes Kriegs! nah Spanien

und in die BrittiſchenJnſelnzu tragen. Um

ſeinSyſtem einesoffenſivenKriegsganz auszu-

führen, lenkteer das Gewicht einesganzen Reis

chesaufDeutſchlandsRükeny,indèmer den Tüúür--

tiſchenKrieg gegen die Länder des Kaiſersin

Hungarn unterhieit; und obgleichex ſichim ver-

gangenenSommer bloß Vertheidigungöweiſege-

haltenhatte, ſo geſchahdoch auch dieſeVer-

theidigungaufdem Boden ſeinerFeinde.Dieſe

{KchsArmeen wurden im Lauf dieſesKriegszum

Erſtaunenaller Menſchenauf 400,000 Krieger

vermehrt. JundieſerLage, und öbgleichSpanien,

Savoyen , der Kaiſer, alledeutſchenChurfürſten;
und faſtalleübrigenStände, nebſtHollandund

England, wie auchDännemark, dadurch, daßes

Truppenan Englandlich, und ſeinenHandelmit

Frankreichſperrte, und Schweden , das den Hols:

Indern und dem KaiſerdieWerbung der Trup-

pen geſtattete, mik einem Wort , allemächtigen
Staa»
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Staaten von Eurova ſi<bald nachdex groſſenHlThei,
AllianzgegenFrankreichvercinigten, und Pohlen7road
mit dem Kaiſergegendie Türkenz ſo konnten

doch alle die ; welchedie Verbindungmilitari-

ſcherUrſachenund Folgeneinſchenkonnten,zum

voraus ſchen,daß das höchſte, was von dieſer

Allianzerwartetwerden könnte(freilichallerdings

etwas Groſſes!) darin befiehenwürde , Ludwig

im Lauf ſeinerEroberungenaufzuhalten; nicht
aber das Eroberteſo bald wiedex ſcinen-Händen

zu entreiſſenz daß dieſerKriegbloß eine Reihe

von Belagerungen, oder von SchlachtenzurBez

ſhüzungoder Aufhebungderſelbenſeyn, Und folgz

lihauflangehinweniggewonnen werden,am
Ende aber die Uecbermachtauf derjenigenSeite

bleibenwürde, welcheam meiſtenGeduld,die

Mühſeligkeitendes Kriegeszu tragen, oderbeſſer,

am wenigſtenUngeduldüberbeiderſeitigenſchlech?
ten Erfolg-habenwürde. Der:KriegEnglands
mit Frankreichhingegenfingſh.ſo plôzlichan,

daß man keineZeitzu langwierigenUnterſuchuns
gen , oder dahergeleitetenSchlüſſenhabenkonnte,
denn dadurch,

/

daßLudwigſichder Sache des

vo rigenKönigsſowarm annahm, nôthigteer

dieEngländer, ſihFrankreichzu widerſezen,um

hre Freiheitzu retten, und hinderteſie, dieUn-

X 2 klugheit
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klugheit ihrer Einmiſchungin einenKriegauf dert

feſtenLande, bei wclchemſieweitersgar kein

Intereſſehatten,einzuſ-hen,Ueberdaswaren we-

nige, welchedieCliedereinerſolchenKette von

‘Urſachenund Wirkungenausſpurenkönnten; weil

“in einem Lande,wo Glük und Ruhm durchbür-

“gerlicheoder Handlungs- oder Seegeſchäftege-

Funden werden , groſſemikitariſcheEinſichten,w9o-

zu eben fowohilFleißund ErfahrungalsGenie

erfodertwird, nichtzu erwarten findzUnd in der

That, obgleichdieGeſchichtbüchervon Spanien,

“Deutſchlandund Frankreichvon groſſ:nGenera-

len, ſowie dievon Englandvon groſſenAdmiralen

voll ſind, fo werden doh in den Annalen einer

Nation,dere“Heereaus den tapfcrſtenSoldaten
und Officiersin der Weltbeſtehen, im Laufvon

ſiebenJahrhundertendie Namen von nichtmehr

‘alsvieroderfünfMännern gefunden( wenn es

je ſo’vielſind),welcheden Namen groſſerFeldher-
xen wirklichverdienten;

Doch gegendieVortheile, dieFränkkeichbei

einem Landkrieghatte, bejaſſendieAlliirtengröſs
)creVortheilein einem Seckrieg, wenn ſieihre

ganze Stärkeauf dieſemElementin Thätigkeit

geſczthätten,Hierüberkonntedie Engliſche-Nás
-&

i tion
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tion, woit richtiger urtheilen , als überdie Stärke 111. Theib,
der Feſtungeny „dieSchiklichkeitder Länderfür SEE
militäriſcheOperationen, und dieHülfsquelleneiz

nes Kricgesin fremden.Landen, undſieſprachen,

hierübermit dem geſundenVerſtandvon Män-

nern, dieihreSache von Grund aus keunen:

»Die erſtaunendeAnſtrengung, welchedieHollänx

»der und Engländerinden ZeitenCromwellsund

»Carls.11.gegen einandergeäuſſert,wo. oft.der

«Ocean mit dreihundertgroſſenSchiffen.bedekt

5»wax, und einigemaleSchlachtengeſchahen, in

»welchenauf jederSeitebeinahehundertSchiffe

»ſtahnden, beweiſe,und beweiſebis zurDemons

„»ſtration, daß.dievereinigteSeemacht beiderNa»

5tionen,nochdazuunterſtüztvon derSpaniſchen,

»leichtdieFranzöſiſchewürdeüberwältigentön-
z5nenz,weil , obgleich.LudwigsXUV. -Seemachkt

„»úberalleErwartung.zahlreichwar, dieſelbedoch

obloßder AnfangcinerSeemacht von- Bedeus

„tung und ſo.zu ſagendas.Werk einesAugen-

»bliksgeweſen„ indem man die Schiffekauftey

und dieSeeleutevon allenNationenzuſammen-

„rafte, die ſieentweder verkaufenoder leihen

„wollten, welchemithinohneErfahrung.und we-

„nigverſuchtim Kriegeſeynmußten,Der Frans

»idſiſcheHandel,ſo vielerverſprach,ſingdoch

X 3 nerf
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Ul.grell.erſtan fichempor zu heben,unterſtüzimchrdur

> > »ColbertsGenieund ſeineBeförderungderKünſte,

o5alsdurchcignenatürlicheStärke. Die Franzdò-
»ſiſchenColonicnſeyenneu und verthcidigungsz

»los. Von den viereinzigenSechäfenFranks

»rcichs,welchegroſſeSchiffeaufnehmenkönn

5tcu, nemlichRochefort,Portl'Orient, Toulon

»uUndBreſt, ſeyennur die zwecnkezternbefeſtigt,

HUnd zwar bei weitem nichtſoſtark,als es môg-

lichwäre; alleübrigenSechäfenhingegeneinein

»müthigenunternehmendenFeinde, der ſieallent-

vhalbenungeſtraftangreifenfönnte, völligaus

55geſezt.Würden alſoin dieſemcritiſchenZeitz

„punktdem Handel, den Colonien; den Schiffen

»in den Häfen, und den SecehäſenFrankreichs

»ſclbſt,mithinauchdenjenigenTaxen, welchein

viicuernZeitender Handelalleineinbringt, und

»womit der Kriegfaſteinzigunterhaltenwird ;

* empfindlicheStreicheverſezt, ſo könnte die

»FranzöſiſcheSeemacht, no< eheman ihrZeit

olleß,ihrHauptzu erheben, zertrümmert, und

auf langehinausverhindert)werden, es wie-

»derumzu erheben.“Einigefügtendem bei:

»Ein Seekriegwäre fürEnglandüm ſo natür,
“

plicher; nichtbloßweildas Meer das natürliche

»Elementder Nation ; ſondernauchweil ein

Landa
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Landkricg für England weit koſtbarerals für11. Theil,

Frankreichſey,da der Sold und die KleidungE
„einerFranzöſiſchenArmee weit geringerals der

„einerEngliſcheniſ, dieKoſteneinerSeerüſtung

»hingegenfürFrankreichſohochalsfürEngland

„ſichbelaufen, da der Sold der Matroſenauf

vden Kriegsſchiffenſihnachdem richtet, welchen

“ihnendie Kaufleutegebenkönnen, und dieſerin

„allen‘handelndenStaaten faſtder gleicheiſt;

gleichwie dieKoſtenzur Erbauung und Aus-

„rüſtungder Schiffein allenLändern, welchedie

yMaterialiendazunichtſelbſtbeſizen,faſtdienchm-

“olichenſind,“

Es waren nur wenige, und zum Unglüknur

wenige, welchefolgendeJdeenzur Reifezu brin-

gen ſuchten: daß nemlich, wie ſiedachten ſich

ein weit gröſſererVortheilfürdie verbündeten

Mächte aufdem Ocean öffne, wenn ‘ſieden Sees

“und Landkriegſomit einanderverbänden, daßder

“erſteden glüflichenErfolgdes lezternbeförderte,

ſonemlichy daß Armeen zur See nachFrankreich

übergeſezt, und Ludwigdadurchgenöthigtwürde,

ſeineTruppen vom Angriffanderer in der Ferne

zurützurufen,um ſichſelbſtzu Hauſevertheidigenzu

_Eônnen,Von den dreiWegen , welchevon Seite

X 4 dey
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L Buch,
der ſtärkſten

-

Macht der Alliirten,nah dertHexs--
tÓ92 zen von Frankreichführen, nemlichChampagne,.

den.Niederlanden.und der Normandie,tonte ver-

Kaiſerden erſten.nicht.verfolgeny da ereine Ars

mee gegen.ſich, und eineandere zu Unterſtüzung.
derſelben.an der Moſel.zur Seite:hatte.

“

Die-

Menge FranzöſiſcherFeſtungen.in den,Niederlan-.
den y diedurchzahlreicheBeſazungen, eineArmee

im Lande„ und eineanderean derMoſel.beſchüzt.
waren „ machtenden zweitenWeg.ebenſounmög-
lih. Der dritteaber war offen:und Edward-

1IL7 (*)derzu gleichexZeitKönigvon England
- und Statthaltervon Hollandwar ,„.hatteihnauf
gewiſſeWeiſe ſchonvorgezeichnet, nemlich mit:

einergroſſecuFlotte, und einer:guoſſen.Armee an.

der Küſieder Normandiezu landen, uyd gerade-

aufParis.zu marſchiren, durcheineProvinz-
die ofen:au. ſich,ſelbſt,und vollGetreide,Gras,

Stroh,Futter,Pferden, Fuhrwerk,Dörfernund

groſſen.unbefeſtigtenStädten.iſt,ohne cinigeans.
dere Gefahxanzutreffen, alsdie allenArmeenhe-

vorſteht, welcheEinfällein Ländex wagen,y Jie

von natürlichen.oder künſtlichenBefeſtigungen
entblößtſind,

Sáh
O) FroiſſartsBeſchreibungvon Edwards Marſchdurch,

dieNormandienach Paris|;im Vil, Zuſazdes
Anhangszu dieſemBuch.
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Sah. Wilhelm die Grö��e dieſes-Projectes, 1{T,Dhèik,'

Frankreichdurch.Frankreichſelbzu demüthigen,

nicht.in ihremganzenLichteein»ſo.iſ.dieskein

Vorwurf fürſcinAndenken: dennunter: allenOf

ficiers, dievon ihmoder bem Herzog.von Marla

boroughgebildetwurden „-war-nur cin einzigen-.

nemlichderFeldmarſchallGrafvon Stair,welcher.

‘glaubte,der ſicherſteund kürzeſteWeg , einenKrieg.

mit Frankreich:zu.führen:, wäre„durch;Länder:

wo er jedenWinkel:ſo gut alsſeineeigenenGü=

ter kannte, geradeauf-Pariszu marſchiven..Dix.

ſergroſſeMann verlohr.dieFreundſchaft.desHer-.

zogs.von Marlborough,da erindem lezten.Fahr

des.Kriegesder Königin.Anna , - zu:einer-Zeit;y

wo er Pavisauf gewiſſeWeiſeinHänden:hatte,

denſelbennöthigenwollte, dieſesProject,-auszu-

führen— erhieltfieaberwieder, da ex esunters
iieß, ihn deswegen vox dem Parlamentzu vera

klagen,Er:perlohrdieGunſtſeines.Monarchen,

da er zu dreiverſchiedenenmalen ihmdiegleiche

Jdee, obwohl vergeblich, begreiflichzu machen

ſuchte,(©)und er blicb.einEnthuſiaſtfürſiebis

in ſeine.Todesſiunde.

Wilhelm, der bei derauſſerordentlichenFä-

higkeitſeinesGenicsfürgroſſeGeſchäfte,wenn
; Xs es

(©)S. ZuſazVIII,im Anhang. DEM (5

L Buch,
1692

Und des.
Miniſterio
ums,
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jener höhern Politik , die in der Kunſtbeſteht,
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zuführen, ſichherablaſſenfonnte, von kleinern

Vortheilzu ſuchen„hatte noh vor derSchlacht

bei la Hoguebeſchloſſen,aufBreſtoderS. Malo,

jenachdemdieUmſtändeſichgünſtigzeigten, mit

‘xinerArmee von 10,000 Mann einenAngrifzu

wagen. DieſesProjectwar ganz ſeineigenes,(*)

und würde von ihm niemand als ſeinenEnglis

ſchenMiniſternmitgetheilt— zum Unglükfür

Frankreich: denn daß dieſedas Geheimnißcines

‘vorhabendenEinfallesin Frankreichan Ludwig

KV, verriethen, das war die wahreUrſachedes

Plans, in Englandeinzufallen, welcherſichmit

der Niederlage

-

der FranzöſiſchenFlotteendigte.

Nach dieſerSchlachtnahm dex Königdas Pro-

jecteinerLandung an der FranzöſiſchenKüſte-

welcheséx neulichbloßin der Stunde dergröß-

ten Gefahr füreinmalaufgegebenhatte,wieder

auf ; dochunter wenigverſprechendenUmſtänden,
da er,der Natur der EngliſchenVerfaſſungge-

mäß , genöthigtwar , bei der Wahl ſeinerMinis

ſtermehr aufihreparlamentariſcheTalentezu ha-
ranguirenund zu intriguirenzu ſehen, als auf

ihreTalentezur FührungeinesKriegs,oder zu

|

einen

C) Nach Lord NottinghamsErzählung,

Furies nicht‘inſeinerGewalt ſtand, groſſePlaneaus
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äinen kleinen Staat groß, und einen groſſennoch117,Theil,

gröſſerzu machen. ObgleichLordLrottingham,ggg
aus deſſenCabinet, da er erſterStaatsſecretair

war , alleOrdren an dieFlottenkamen , einMann

von hellemVerſtand.und klarem Ausdruk war y,

ſo verſtandcx dochnichtdas mindeſtevom Sees

weſen. LordRocheſterwar ein verwirrterKopfs

der ſichnie deutlichauszudrükenwußte.

-

Die naz

türlichenFähigkeitendes Marquisvon Caermars

thenwaren groß; abernichtgeordnetgenug , viel

leichtauchdurchkleinlicheParthey-Jntriguenges

ſ{wächt,womit er ſeineJugendund ſeinmänn-

lichesAlterverſchwendethatte.AdmiralRuſſel,

deran der Spizedex Flotteſtand,wußtewohl,

daß wegen ſeinerPrivatcorreſpondenzmit dem

vorigenKönigſeinLeben,wofernex durchcinen

Einfallauf die FranzöfiſchenKüſten, nachdemer

dieFlotteſchonwirklichgeſchlagen, dieferCrone

Schadenübæ Schadenzufügte,in:den Händen
dieſesFürſtenund Ludwigsſtühnde.Ueberdas

ſtandenLord Caermarthenund Lord Rocheſterin

einem geheimenBriefwechſelmit-KönigJakob.

HerrMacpherſonhatdieBeweiſedafürin Caers

martheusBriefenpublicirt, und obgleichichſelbſt

in einem vorigenBande dieſesBuchesden Lord

Nocheſteralseinendex WenigenunterdenGroß

ſeta
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ſcuvorgeſtellt, diehierinreingeweſen,fo habe.

ichdennochſeitherBeweiſegeſehen„ daßichmich

geirrt.Denn als ichdas.leztemal inPariswar,

ſahichin demdortigenSchottenkloſiercineuBrief

von Rocheſteran KönigJakob , auf Seide ges

ſchrieben, welcher, nachder Form zu urtheilenz

dieinnereSeite der Schnürbruſteincs Weibes

geweſen, und man ſagtemir , daßnochvicleBriefe

von ihm in dieſemHauſe ſcyen.Aus.dex Correte

ſpondenzdes KönigsWilhelm mit der Königin

und ſeinenEngliſchenMiniſtexnwenigeJahrenach

der Revoluzion, dieichim zweitenTheildieſer

Geſchichteherausgegeben, erhellt, wie ſchwachdies

ſervortreflicheFürſtvon Männernunterſtüztwur-

de , welcheman fürdieweiſeſtenunter der Nas

tionhiclt, bloßweil ſiedas elendeſteallerTa-

lenteeinesStaatômannsbeſaſſen, öffentlichzu

haranguiren, nicht, wiedie Redner derGriechen

und Rômerbei wichtigen, ſondernbeijederGe-

legenheit; cineStörungin wichtigerenGeſchäften,

welche‘aberin ihrenAugen ein Hauptgeſchäft

war. Aus dieſerCorreſpondenzzeigtſichsferner,

daßRocheſternachdexSchlachtheilaHoguedem

Königin einerDenkſchriftgerathen, die Flotte

zu vermehren, nichtzwar in der Abſichtum Er-

oderungenoder DiyerſionendexMachtdesFein-
° des
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des. zu machen 7 ſondernum Geld zuérſparèn: Hf.Se
denn er {lug vor , dieHolländerſolitendieEnges“Bate
liſchenTruppen în Ausland beſoldën, uñd die

EngländerdafürihrecigentFlotte‘vermehrény

wodurchdas ins Auslandan dieArmee geſandte

Geld im Lanke behaltenund aufTezterev:kivène

det werden könnte. Lord Caermarthen, der añ

denRand desMeindrialsſeïneAninerkunzenſchricb-

in denen er unter dem Schein , dieMeinungen

anderer zu berichtigen, ſeineeigenenunterſchiebt,

läßtſi<obigenVorſchlag, Geld zu erſpären,ebens

fallsgefallen, und râtheinern Monarchen vvn

Engtand,ein EngliſchesParlamentzu benachrichs

tigen, daßer geſonnenſey,das Brod , Tuchund 25

allemöglichenArtikelder BedürfniſſeſeinerArs vid

mee — künftiginEnglandcinzukaufen.Eine Mars

ginalnotéſagr+ „Wenn der König eine inâchtige

„LandunginFrankreichzuunternehmengedächte,

0 wúrde ihm das Parlamentalleszuſagen;&

und eineandere: „dieFlottekönne nichtveèmehrt

„werden,weilesunmöglichſey7 indem mak nich

5Schiffeund Matroſengenug habre|went nicht

‘derKüſtenhandelNoth lcidenfolte.« So drángs

‘ten ſichJdèender Bettlerin“dieBerathſchlagun-

¿gen‘dieſerStaatômänner; und endigten,wie eine

ſolcheMiſchungimmer“endigen-muß,in jenerUns
© beſtimmte
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Xl:Dbeil,beſtimmtheit, welchedie FolgeeinerſdlchenVer-

R *

wirrungderGegenſtändeiſt,Ruſſelwirftſcinem

Monarchenin einem Briefe,und zwar in einem

ſehrlangen;vor , daß cr ihm weder ſeineBeſol-

dung erhöht, die doch, wie er ſelbſtgeſtcht, da-

mals auf 3000 PfundSterlingdesJahrsſichbe-

lief, nochſeinerSchweſterund ſeinemBruder y

einem Lieutenant- Colonel, Jahrgelderausgeſezt
habe, welcherleztere, wie er dem Königerzählt,
um ſeinendurchAufwand zerrüttetenVermögens-

umſtändenwiederaufzuhelfen, genöthigtgeweſen,
einereicheWittwe zu heirathen,

Worgehbabte UngeachtetdieſesungünſtigenAnſcheinsblieb

De der Königauf ſeinem Projekteiner Landung in

Frankreich, und zwar mit einergröſ}ſernMacht,

als er anfangsvorhatte: denn ex beſchloß,ſie©)

mit 5000 Mann Jnfanterie,eben einem ſoſtar-
Zen Corps Cavallerieund 4000 Seeleutenzu ver-

ſtärken, die ebeufallslandenſollten, und zu größ

ſernAbſichten, als man urſprünglichvochatte-

denn es war bekannt, daß26 Kricgsſchiſfedadurchy

daß ſieihreCanonen ausgeworfen, ſichnachder

Schlachtbei la Hogue nah S. Malo flüchten
konnten;

(*)LordsReportvom 17.Jul,in denJournalendilo
ſesJahrs.
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fonnteu z daß die Franzö�i�chen Kricgsſchiſfealle111.Sheik,
von einandergetrenntin verſchiedenenHäfenam “C
Canal und in der Bay von Biſcayalägenz daß

die ungeheureTransportſlotte- welchenebſt’dem

vorigenKönig 20,000 Mann nachEnglandúber-

ſezenſollte, zitterndvor FurchtderZerſtörungſich

unter den ſchwachenSchuz von la Hogue uud

Havre de Grace geflüchtethätte;und daßſelbſt

die künftigeHofaungFrankreichsauf eineFlotte
könnteabgeſchnittenwerden,indem einegroſſeAn»

zahlKriegschiffe, welchezu Port l'Orientund

Rochefortnoch auf den Zimmerhöfenlagen,oder

erſtausgerüſtetwurden , einerleichtenZerſtörung
in ihreneigenenHäfenausgeſeztwaren Ruſſel
erhieltwiederholteBefehle, S. Malo anzugreifen,
die andern AbfichtendieſesZugeswurden ihm zu

verſchiedenenZeitenebenfallsentdekt; Lord Nots-

tinghambemühteſichin Briefen, ihnbeiPflicht,

Gewiſſen, Ehre, Eitelkeit, Gewinn,und ihree

beiderſeitigenFreundſchaftzuermuntern , den kürz-
lichgewonnenen Ruhm durchVernichtungder

FranzöſiſchenSeemachtin einemSommer zuvol»

lenden. Ruſſelbenüzteaber einigeAusdrükedies
ſesleztern, ſeineAufrichtigkeitzweifelhaftzu ma-

chen, und da er ſichſtellte,beleidigtworden zu

ſeyn, wo niemandan Beleidigungdachte, ver-
#

wirrte
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wirrteer die Geſchäftedurchdas unſtäteWeſen,
das immer einGefährtederübelnLaune iſt.- So

TangRuſſelvor ‘derSchlacht‘beila Hogutè--(*)

eine Landung bei S. Malo zwar öffentlichy aber

in dergeheimenAbſichtricth,der Franzöſiſchen

Flotteden Weg freizu laſſen, um Jakobnach

‘Englaud-überzuführen, erklärtecximmer y fogar

noch einigeZeit‘nachderSchlacht,dieſeUnter-

nehmung fx ſehrleicht.Sobald ér abér ſahy

‘daßſcinRath vielleicht‘dürfteausgeführtwerden,

ſah er lauter Schwierigkeiten.Er beklagteſich

nicht, dafürdieſenDienſtnur 10/000 Mann Trup-

pen beſtimmtwurden z als ‘aberdie Stunde der

Ausführungkam y, da klagteer ; daß ein Corps

von mehr‘als20¡000 Mann ‘an Jnfanterie; Cas

vallexieund Matroſenbeiweitem nichtzu“ihrem

ſichernErfolg‘hinreiche.
"

Wie aber falſcheLiſt

fichimmer ſelbſtverräthy ſo“gab auch er ſeine

vahreAbſicht, nichtszu thuny bloß,da ex vor-

ſchlug, ihm eineSeemachtzu ſchiken; diebeinah

ſo großals diejenigewar 1 mit welcherWil-!

helm dreiKönigreiche‘eroberthatte— um ſieben-

HunderteiſerneKanonen wegzubringen,welchedie“

Franzo-
"

(H ’Bürchet'sund RuſſelsBriefean Nottinghamvom!
“

13°-Matim JournaldesUnterhäuſes,S, 750,"?

=.
*
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Franzoſenvon ihrenverbranntenSchiffenbeila IT.Fue
Hoguegerettethatten,(*) 1692,

Fù dieſerZeitHobſichdèr
ir

MuthunddièHof. Béeweatiitg
fung derEngliſchenNation5„dievon all‘dieſenM Geitifis

Sachennichtswußte7 m ſo inchr, jègröſſer

nochkürzlichihreNitdergeſchlagenheitgewéeſénwar,

da dieGefahreinesEinfallsúberihremHaupte
ſchwebte.Der Brand derFranzöfiſchenKriegs
und Transportſchiffe, die Zerſtörungvon Magaz
zinenúündArſenaleù, indieLuft geſprengteWerfte

und

©) DèrVerf.giebtîneiñerFroſſenÄninerkungBe»

weiſefürdas Geſagte, aus Nottinghamund Ruſs
ſelseigenhändigerCorreſpondenz.Das Weſcntlichè
iſtfolgèndes:

/

Am 3. Mai {reibtHuſſel: „Nach den beßtet
55Erkuñdigungeniſ es ein ganzleichtes, bei S,

»Malo zu landen, Dies wird die Fränzóſenzu
„einerSchlachtnöthigen,undweún wir ſie{las

den , könneniirihnenîn alleihreSeehäfennach-
„folgen, vorBreſtgehen, undEndlandeinenewig
núzlichenDienſtthun,“
Am 27.Mái: „Nun iſes ZeitdieLandurtgzu

„thun.Dás Volkiſin deräuſſerſtenBeſtürzung
Ich gláube, 10,000 Mann könntenohnégröſſen

»Widerſtandáo Meilentiefeindtingen,&
Am 13.Juñi: „Mánmuß etwas verſuchèn, die

»Flottevollendszu zerſtören, und dazukänn auch
| »dieLandarimeedienen, denn wahrſcheinlichwird

|
DritterBe “D vlich
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und Secechâfen, die allgemeineBcſtürzungdex

EinwohnerFrankreichsvon derMündung derGaz

ronne bis zu der dexSeine , dies allesglaub-

ten die Engländerin ihrerPhantaſiezu ſchen

‘Und zu hôren;und ſie„ welcheoftihrVaterland

lieben, währendſieihrenKönighaſſen, geſian-

den mit einem zwiſchenEntzükungund Mißocr-

gnügengetheiltenGefühl, der nuzenloſeRuhm ;

den dieEdwarde und Heinricheim JunernFraufk-

reichs

»ſichdie ganze Machtdesalten Königsnah S,

z»Maloziehen,Die Eroberungvon zwo Provinzen
FrankreichskönntemeinerMeinungnachfürEng-

land bei weitem nichtſovortheilhaftſeyn, als

»dieſerHauptſreich.“© #

Yiottinghaman Ruſſel,29. Junius: „Unſere
„Truppenſindbereit, in wenigenTagen ih ein-

zuſchiffen,und mit Ihnenzu vereinigen.Es wet-

»den , auſerdenDragonern,ungefehr12000 Mann

ſeyn,“ i

Ruſſel, 4. Iulius: „ZwölftkäuſendMann ſind
z35vielzu wenig,etwas gegen S. Malo zu wagen.

»Esſind doppeltfovielin dieſcmPlaz, diedie

»Waffentragenfönnen..Sind dieſeTruppenalles,

vas Sie uns gebenkönnen, ſo glaubeih , der

»beßteGehrauch, den wir von ihnenmachenfön-

uen, iſt,beila Hoguezu landen,und dieCanonen

»Wegzunehmen24 DenndieſeMacht bedeutetwe-

Nig gegen irgendeinenTheil von Frankreih,wo
»Nur einigeTruppen ſtehen.“(Ruſſelmußte ohne
anders wiſſen, daß im ganzenKönigreichnichtübe
15000 Mann Truppenwärên.)26. 62
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véichseinſtérndtetcn,dürftewohldurchdiedauétrhaf-!11.2heil,

tern Vortheiledes von einem Uſurpatorgegen die iena
FranzöſiſchenKüſtengeſchleudertenDonners von

Englandverdunkeltwerden. Ein Zufallvermehrte

“dieſeallgemeineBeweguñg : da dieKricgs-und

Transportſchiſſezu verſchiedenenZeitenausliefen,

ſo fürchteteman in der Angſt,welchein Zeiten

wichtigerEntſcheidungmeiſtensnur diedunkelſte

ScitedesGegenſtandesſieht, ſiemöchteneinander

aufdem Ocean verfehlen,und dieTransportſchiffe,

unbeſchüztvon der Flotte, in die höchſteGeſahr

gerathen.Nach zween Tagen kam Bericht, ſie

hâttenſichgctroffen, und dieLand- und Sec:Of

ficiersſäſſenebenineinemgemeinſchaftlichenKricgs-

rath, ſichüberdie beßtenPlanecinerLandung

zu verabreden.Mit dem kehrtedicFluthder Hof-

nung und der Freudewieder zurük, dauerteaber

nux éurzeZeit: denn am folgendenTagekam cin

Eilbothepon Ruſſel, er habebeideFlotten,nachs

tem die Truppen dreiTage am Bord geweſen5

wicder nachEnglandzurükgebracht.Er hatteſo

vielGeſchiklichkeitund EinflußbeidieſemKriegs-
xath,den man in Englandauf ganz andereUn-

ternehmungenbedachtzu ſeynglaubte, daßer ihn

beredte, ſichmit ihm auf den Schlußzu vereis

nigen, dieJahrszeitſeyezu weit vorgerükt, um
:

Y 2 etwas
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LSGE etivasgegen dieFranzöſiſchenKüſtenUntetnehs

“E

Admiral

Se wird
éeniſczt.

men zu könnén, obgleiches erſtder 28 Julius

war. Das PublicumvernahmdieſeNachricht;

nichtwie man erwartet hatte,mit Wuth , ſons

dern mit - dumpfer Gefühlloſigkeit: denn çin ſols

ches FehlſchlagenſeinèrHofnungkam #o plözlich
und war ſo groß,daß es dieM-+.chteincsZorns

uud Verdruſſesüberwäitigte.

WilhelmsSceeléalleinbliebMéiſteLüberſich

ſelbſt: Gewohnt, auchaus den größtenUebelnets

was Gutes zu ziehen, befahler dieTruppen,

ohneſieauszuſchifſen,ihm nachFlandernzu ſerz

den 7 um mit ihnendenFeind, den fievergeblich

gehofthattenin ſcinemeignenLande bekriegenzu

können, incinemfreindenanzugreifèn,Bald dar-

auf nahm er Ruſſcldas CommandsderFlotte;
und gabes Rilligrew„Delaval und Shovel gez

meinſchaftlich; wobei er ſich, gemäßſeineredéls

müthigenPolitik, bei den beidenerſternäufihre

Ehreverließ, obgleichbeimPublicum,und wahr»

ſcheinlichnichtmit Unrecht, ihreTreue verdäcls

tigwar (*)+ dochmit der klugenSorgfalt, ih

nen

(O Beweiſedáfürfinden< in einem anonymenMes
morial einesFreundesJakobsin Englandan einen

franzöſiſchenMiniſter, welchesMaephsrſonpubli
ciré;
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nen den leztern mitzugeben , der ihren geheimenIll. Theil,
e s x I. c

Abſichtenbeſtändigim Wege ſtand. Es

Ebenſo geſchiktzog auchderKönigvon Frank-E Duwe
reichaus dem Unglükbei laHogue ſeinenVora

2

theil.Er hattenur wenigeMatroſendabeivers

Tohren, da die HizedexEngländer, bloßdie

Schiſfezu zerſtôren, ihreFluchterleichtert,hatte.

Den Reſtverlegteer auf diezurJnvaſioninEngs
land beſtimmtgeweſenenTransportſchiſſe, ver-

wandeltedieſein Capers, und beunruhigtedie

See mit ihrenRäuhexcyen.WelchesEngliſche

Kauffartheiſchi�ſichaufdie See wagte , war ver-

lohren, dieübrigen,gewarntduxchſeinBeiſpiel,
bliebenzu Hauſe.Man rechnete, daß im Lauf

dieſesKrieges1500 EngliſcheSchiffe,am Werth

von dreiMillionenPfund Sterling, weggenom-

men worden. ©) Nicht den gleichenGebrauch

machteman pon SeiteEnglands.von den zu eí

ner Landung in Frankreichbeſtimmtgeweſenen

Schiffen, theilsweilnah der Natur der Verfaſz

ſungdieSchiffarthder Kaufleutebloßauf Con-

tractenberuht, oderweilder geheimeRath.hiers
Y 3 an

cirt, undunſerVerfaſſerhiexin einerAnmerkung
ausgezogenhat.

€)JournaldesUnterhauſes, vom 16. Nov, h.2
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an nichtdachte, und Wilhelm ſelbſt.mit ſeinenGez.

dankenimmer auf dem feſtenLande war. Da Ruß

ſelsFlotteihren- Hauptgegenſtandverfehlthatte,

undkeinanderer ſichihrzeigte, ſo blicbſieden.

Reſtdes Sommers hindurchunthätig,So daß.

der Handelvon Großbritannienſtokte, ſeineMaz

troſenmüßigwaren , und alleſeineſowohlHans.

dels-als KriegêëſchiffebeinaheeinJahr im Haz

fenlagen.
|

DerFeldzug.in.Flandernwar: indieſemSoms-.

mer eben ſo unglüklihfürWilhelm : Namur

wurde vor ſeinenAugen weggenommen , und die

SchlachtbeiSteenkerken, in welcherer comman-
dirte, gingverlohren,JeneEroberungwar wegen.

zween Umſtändenvorzüglichmcrkwürdig: erſtlich

daßdie Feſtungswerkevon Coehorn, der ſicer-

fundenund erbauthatte,vertheidigt, und von:

Vauban angegriffenwurden ; ſo daß.die zwecn

größtenRivalenin dieſerKunſt alleKräfteihres

Geiſtesgegen einanderübten,um den Rang des:

Genieszwiſchenihnenzu entſcheiden.EineWun-

de aber , dieCoechornwährendder Belagerung

empfing, hinderteihn an ſeinerThätigkeit, und

entſchieddie Eroberung, nichtaber jenenWett-

fixeil,Zweitens, daßdieBelagerungvon einem
N

König
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König von Frankreich gedekt war, und ein Kö- uEZFbrth
nig von England ſieentſezenwollte, iederan der

SpizeeinerArmee von 40,000 Mann y die oft

ſehrnahe, ofteinanderim Geſichtſtanden,wäh-

rend dieNationenmit bangerErwartungdesAus-

gangsharrten.Ludwig X1V, aber, von deſſen.

Staatsgrundſäzeneinerwar , dener auchin der

erſtenund gröſſernHälfteſcinerRegierungdurch

die Probegleichſamheiligte, daß das beßteTas

lentcy, ſichder Talente anderer Menſchen mit

Nuzen bedicnenzu können, brachteden Marſchall,

von Luxemburg mit ſich,der unter dem Titely

als commandirteer unter dem König, inderThat

dieArmee anführte,DurchdieRathſchlägedie-

ſesGeneralswicher allenKünſtenWilhelms,ihn
zu einerSchlachtzu nöthigenoder ihm die Zü»

fuhrabzuſchneiden, aus , und bewies, daßer das.

Glük verdiene, dadurch, daß er einem anderydie

Ehre davon überließ.JenerSicghingegenzeichs
nete ſh aus dur die auſſerordentlicheTapfer-

keitderEngliſchenTruppen, und ihren, durchei-

nen FehlerihresGenerals, desGrafenvon Solms,

erlittenengroſſenVerluſtan Leuten, welcherlezs
tere, wie es heißt, dieEngländeruichtleiden

mochte, weilihrFreiheitsſinn,den er rebélliſches

Weſennannte,ſichungern dem Commando,eines

V4 Deukz

.

Buch,
1692+e
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Hk:EiesDeutſchenunterzog; und ſiedem Feindebkoßſtellte,,
1692, da er ſiemit ſeinenauderyTruppenhätteunter-

ſtüzenfönnen. DieſerUmſtanderregteden Uns

willen.dexNationgegen dieFremden, undmachte

auchuachherdem KönigvielYerdrußz;obgleich.
er, der.ſeltenThränendes.Mitleids.in Schlach-
tenvergoß.,währendderSchlachtmehreremalmit:
edlerHerzensbcklemmungausrief:-„O- meinears
„men Engländer, wie werdenſieverlaſſen!“

Projectden WährenddieſemFeldzugwurde von einemges,

Ainazu‘te wiſſenGrandval, derdafürhingerichtetwurde,

ein Complotangelegt, den Königzu:exrmordey.

Die PartheiwuthinEnglandmaß dieSchulddie-.

“ſesLaſtersdem KönigJakob, jaſelbſtLudwig
X1V. und einigenſeinertheilsverſtorbenen,theils.

nochlebendenMiniſterbei,und brauchtees alscin

Mittel, dieNation gegen dieſebeideKönigezu
GunſtenWilhelms, deſſenLeben, wie man ſagte,

fürdieSache Englandsin Gefahrgeweſen,noch.

mchr inHizezu bringen,Der Königwarzu edel,

um Glauben an dieſeBeſchuldigungzu fodern;,

und zu politiſch., ſieganz zu leugnen.

Jm übrigenEuropa bliebder Kriegebenſo.

unentſchieden,Der Herzogvon Savoyenbrach

wie
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wie. einer der reiſſendenWaldſtrômeſeinesLandes111.Lkeil,
in dieDauphineein, verwüſtete:das offeneLand,

und nahm ‘verſchiedeneStädtecin; fielaberplôz-
lichan denPokenkrank, wurdedadurchinſeinem

Laufunterbrochen,und.kehrtewiederinſcinLand.

zurúk,DieFranzoſenbehauptetenden an ihr.
LandaugränzendenTheilvon Catalonien, räfkten.
aberwegen.ſchlechtenWegen und.Mangelan Un-

terhaltnichtweiterinSpanienvor. Am Rhein,
gewannen dieFranzoſenunterdem Marſchallde.

Lorges neben andern Vortheileneinengroſſen,

Sieg am Speyerbach,wo auch.derHerzogvon
Würtemberggefangenwurde: er hatteaberwei

‘tersfeineFolgen, weilLudwig,anſtattdenKais

ſervon dieſerSeitezu beängſtigenes nüzlicher.
fürſichfand, ihnſeineArmee nachHungarnfüh-

ren,und dort von den Türkenaufreibenzu laß

ſen. JundieſemLandealleinhattendieTruppen,
des KaiſerseineentſchiedeneUebermacht, von wel

cherex aberfeinenVortheilzog , da ex.aus Harts-

náäkigkeitund Stolzdieihm angetragenenbilligen

Friedensbedingniſſeverwarf,welchesfürFrankf-
xeiheinwahrerSiegwar,

Nach dieſemabwechſelndenGlükdes Son-

nerskehrtederKönigim Novembernach Eng-
Y 5 | land

I,Buche,
L692,

Oppoſitis@
îm Parlas
ment,



FIE. Fheil,
JL.Buch,

1692.
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land zurük, umdas Yarlamentzu verſammeln.

Einevon Lord CaermarthensMarginalnotenzu ob-

gedachtemMémorial des LordsRocheſterlautet

alſo¿ „Lord Cornwallisſagt, wenn das Parlas

5ment dieſenSommer gleichnachdem Sieg zur

5»Seeverſammeltworden wäre ; ſo.hättees gar

nichtsverweigert: dieNationwar ganz aufge-

„blaſenüber dieſenSieg; Jt er abereinmalver-

„geſſen, wie er es baldſeynwird, ſo wird ſ<
auch ihrEiferkühlen, und ſichalsdann fürJhr

»AnliegennichtvielGutes hoffenlaſſen,“Dieſe

‘Bemerkungwar richtig+ denn alsderKönigbald

nachder Schlachtan der Boyne das Parlament

verſammelte, ſo erhielter von ihm mit leichter

Mühe was er wollte;als ex aber nachder beila

Hogue faſtſiebenMonate lang es zuverſammeln

perjäumte; ſo verlohrer dadurchalleFolgendes

Sieges.LordMarlborough, aufgebrachtüber

“das , was ex eine Undankbarkeitdes Königsge-

gen dieWhigsund ihnſelbſtnannte , und da ihm

überdasſeineGunſtbei der nächſtenThronerbin,

‘dergroſſeRuhm , dener ſichinſcinemBerufer-

worben , übcr allesaber ſeineThätigkeitund Ge-

ſchifzu Jutriguen, obgleicher nur ein Soldat

und im Gefängnißwar , ihm einenEinflußgab,

derſichinallenAderndesStaatsfühlenließ;
ſo
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fo benúüzteer- dieſeZwiſchenzeit, eineregelmäßigeA Sheik
und abgeredeteOppoſitionim Parlamentzu ver- TE S

anſtalten,DireLordsZuntingoonund Scarsdale
waren zu gleicherZeitmit ihm auf dieBeſchulz

digungdesHochverrarhsindenTowergeſeztwor-

den; man hatteabereinigeZweifelüberdieNecht-

máßiakeitſowohl der Gefangennehmungſelbſt„

als der Fortſezungderſelben,DieſerUmſtand.

nebſtchmaligenund neuern Begebenheitenkamen.

Mariboroughgeraderecht, und machtenihmHofs

nung , dieWhigs aufzubringen, durchVorſpieg=

lung des Vorzugs , den derKönigin wichtigen,
Stellenden Toriesvor ihnengegebenhätte;-die

Pairs, zur VertheidigungderPrivilegienihres.
Standes,welchein ſeinerund ſeinerbeidenFreun.

dePerſonverleztwordenwäre; dieOfficiersdurch.
die NiederlageihrerLandsleute bei Steentcrken,

durchihrenStolzaufRang,durchEiferſuchtgegen.

dieFremdenund UnwillengegenfremdesCommanz

do z; dieKaufleute, durchihrenVer!uſtimHan-

del; Männer von geſundemVerſtand, durchVora

ſtellungderUnklugheit, groſſeund koſtbareArmeen

zu einem Kriegauf das feſteLand zu ciken,,
währendihreigenesgegen fremdeEinfälleunbe-
deftbleibe; und endlichden Pöbel,durchdenNeid
und Haß, den er immer gegenſeineObern hakt.

Die



‘
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:

HI.zTbeil,Die WirkungdieſerAnſtaltenzeigteſichgleich

1692, uachErófuungdesParlaments.DiePairs,anz

Medeavezſtattdie:gewöhnlicheDankaddreſſean den König

pephrg fürſeineRede zu beſchlieſſen, verſchobendieBes
—

rathſchlagungdarüberaufvierzehnTage, und

tratcnan deſſenſtattſoglcichineineUnterſuchung

überdieGefangennehmungder drciLords ein,
*

DieEntſcheidungüberdieRechtmäßigkeitdexſel-

hen wurde derMeinung derRichterüberlaſſcn;

welcheſiefürgültigerklärten.Dex Königaber

war zuweiſe,übergbſtracteFragenvondenRech--
*

tendesKönigsund desVolkes¿ wie Carll.und

Carl Il,unfkflugerWeiſezu oftgethanhatten,

diePartheyenihreStärkean einanderprüfenzu

laſſen, da das âuſſerſtewas er hoffenkonnte, ei-

nigewenigeWorte einerDeclarationzu ſeinen
Gunſtenwar , überwelchedas Publicum, wel,

cheszugleichRichterund Partheiwar, beſtändig

klagenwürde; ex unterdrüktealſodieſeDiſpütey
indemer dieLordsinFreiheitzuſezenbefahl,

uric BeideHäuſergriffenhieraufdur< eineUn-
-

OAE pertexſuchungderbegangenenFehlerim Seekriegdas

Fehler.MiniſteriumderToriesan, Ju dexHizeder Par-

theyenund Leidenſchaften, die allenVolksver-

famml]ungenzwarnatürlich, derenLoboderTadel
aber
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abèr aus eben der UrſachefürdieNachwéltn:ei-Ili.Theil

ſtensganzgleichgültigiſt,erhieltAdmiralKuſſch“694.
weil ex ſelbſ|ein Whig y folglichvon deL Whig-

partheibeſchüzt, und überdaskürzlichvoinKönig

des Commando entſeztworden war ,
vom Unt(cvs

hauſecinſehrehrenvollesZeugnißſeinesBeträs

gens, in einerSchlacht7 wo es garnichtſein

Billegeweſciwar ; ſichzu ſchlagen; und beieis

ner Jnvaſionin Ftänkreich, welcheer abſichtlich
vereitelte,Die VerfolgunggegenLord WFotiinge
ham warernſthafter, weil diéganzeWhigspar=

theiih im Geſchreigegen ihnvereinigte; und

dieTories, “verdrüßlichüberdiewährendſcineë

AdminiſtrationgeſchehenenFehler,ihm nur einen

ſchwachenSchuzgaben, Er entrann aber doch

InitHülfederNatur jederparlaméntariſchenUs

terſuchung, welchedem Scharffinnder Freundè

Zeitläßty ſichzu erholen; der RachederFeinde,

ſh zuſtillen, und der Judolenzaller— dieSs

chefahrenzu laſſen,(*

DiePairsbedientenſichfernerscinesAus-ürd dèvttas
druksin der Rede desKönigs,worin er das Par-genberOffis
lament in ganzallgemeinenAusdrüfkenum ſeinèn

»gutenRath“erſuchte, und übergabenihm eine

ſogenannte.
(©)LordsProteſtation; 2x, Dees 1692,
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UlEbell,ſogenannte„Addreſſeof Advice© (*); worin

-

ſie

REO ‘verlangten, daß der uächſtam Königcommandi-

Lende Generalder auswärtigenEngliſchenArmee

‘eingebohrnerUnterthanvon ihm ſeynſollte;tin

Antragy der„ währender bloßaufden Grafcn
von Solms ſichzubeziehenſchien, die wciten

Planedes Lord Marlboroughverricth, derwohl

vorausſah,;daß er mit der ZeiteineAnfoderung
auf dieſeStelle machen könnte¿ daß ferncrdie

EngliſchenOfficiersüber dieder conföderirtcnAr-

mee vom gleichenRang , dieOfficiersgekrönter

Häupterausgenommen, ohneRükſichtauf das

Datum ihrerDienſtjahrezu gebietenhabenſoll»

ten: womit man, wie dieaecmachteAusnahmeerz

weiſet, auf dieHolländerzielte; daß 20,000 Eng

liſcheSoldatenunter dein Commando einesUn-

terthansdesKönigsinEnglandzurükbleiben, und

endlichfeinFremdereineStelleim groſſenKriegs-

xath(boardof ‘ordnance)bei dem Artillerieweſen,

erhaltenſollte,Die Gemeinen fügtendieſemin

einerReſolutionzu einerAddreſſenochbei, daß

alleledigenGeneralsſtellenmit Eingebohrnenbe-

ſeztwerden ſollten,DieſeFoderungenberührten

den Königauf der empfindlichſtenSeite; er ant-

wortetedaherdenLords ganz troken; „Erwolle
i

î
ndie

C) LordsJournal,18, Febr,
i
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»diè Sache ins Bedenken nehmen.“ Wahrſchein-117.Theil,
lichſchloſſendie Geincinenaus dieſcrAntwort ,

E,e
daß ſieentwederhon zu weit gegangen, oder,

daß es fienichtsnüzenwürde,noch weiterzu ge-

hen: dem ſie lieſſees bei derReſolutionbewens

den, ohne ſiein eineAddreſſezu bringen,

DiebeſondereAbſichtbei Abfaſſungdesjeniz
gen Artikelsin dieſerAddreſſe, wörin verlangt

wird , daß 20,000 EngliſcheSöldaten unter den

Commando rinesEngliſchenGenerals im Lande

zurükbleibenſollteny iſterſtkürzlichan den Tag

gekommen. Lord Marlboroughsurſprünglicher,
und mit KönigJakobverabredeterPlan war, das

Parlamentzu beredeny allefremdenRäthedes

Königsund allefremdenSoldateù, deren Zahl
in London ſichauf 5006 belief, àáusdem Lande zu

ſchaffen, und ſodannihreAbweſenheitzu denüzen,
um den altenKönigdeſtoſicherernah England

zurükzubringen,Einigeaber von des lezternPar-

thei, welchenichtwußten, daß dieſerPlan ſomit

Jakobverabredetworden , und glaubten, es ges

ſchehediesblos derPrinzeßinAnna zu gefallen;

und ihresGünſtlingsMarlboroughs, nichtaber
ihresVatersEhrgeizzu befriedigen, unterrichtes
ten den Lord Portlandvon dieſcrAbſicht,* und

ſezten
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i,Theil,ſeztenihùdadurchin denStand,thretitgegenzu

769% Arbeiten.C)

Diè Whigsün Ukiterhauſehattenäu<h-den

Toriesdurchdas Votum füreineAddreſſean den

KönigeinenStreichZugedächt:„JnſeinenNath
und zu FührungſeinerGeſchäftenur {olchèYer-
»5ſonen‘anzuſtellen7 detenGrundfäzefieverbindlich
wmachten, ihnUnd ſeineRechtegegen den ‘vori-

Hgtn

@) KönigJakobsErzählungvondieſerSachein ei:

nem Memorialan LudwigXiv,lautetalſo:»»Meis
5,neFèeundeachtenvérgangenésJahrden Plan,
»mih dur< das Parlämentzuruüfrufénzu laſſen.
%LordChurchill(Marlborough)ſolltedém gemäß
»im Parlamentevorfchlagen,alleFrerndenaus dem

5Staatsrath, ‘ausderÄriee, ulid‘ſelbſtaüs dem

Lande zu vertreibén.Sollteder Peinzvon Ora»

yniendieſesbewilligen, ſohättenſieihnin ihrer
»Gewalt.Sollteexsverweigern, fomüſſeſichdas
»Parlamentgegeùihn,LordChurthillabetzu gleis
cher Zeitmit dér Armee fichfürdas Parlament
»eérfláren, ſoauchdieFlotte,und ih zurüfberufen
Werden,Schonfingenſiean,dieſesProjectauszu-

 yführén,undhattenfichbereitseinebeträchtlichèParz-
Hytheigemacht,alseinigezwar getreueaber uufluge
Unterthanen,um mir damit zu dienen,und in der

»Beglaubigungwas Churchillthue, geſchähenicht
für mich, ſondernfürdie Prinzeßinvon Däne-

5,mark 7 dieThorheitbegingen, die ganze Sache
»Bentinkzu verrathen,wodur<derStreichabge-
wWeidetipyrde,*Macpherfon'sſtate-papersYol,I.

Re 440,
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ngn Königund alle und jede Cronpratendenten 11. Theil,

»tandhaft zu behaupten,© Die Tories aber ver- Se
eitelten «die�en Verſuch, indem ſiedie Reſolution

ſe:b|unterſtüzten, welche„ wie ſieſagten, ſieim

mindeſienuichttreffe.

Die Oppoſitionitn Oberhauſeergriffunter erſuche; -

Anführungdes Marquis von Hallifaxund desnsrudi
Lords Mulgrave noch einanderesMittel; vers

Me

mittelſtAnſtiftungund UnterhaltungeinesZwis
cs zwiſchenden beidenHäuſernüber diegewöhn-

licheLandtaxe- Vill, die Subſidien, mithindie
ganze Maſchineder Regierungzu hemmen : Sie

beredetendie Lords , ſicheinRechtanzumaſſen»

ſichſelbſttaxirenzu dürfen, und jenerBill,

“wenn ſieins Unterhaus getragen würde , eine

ClauſuldieſesJunhaltseinzuverleiben,Die Ges

meinen fingenaugenbliklichFeuer,und erklärten

ſichcinmüthiggegendieſeNeuerung.Die Abſicht
aber, warum dieſeFrageauf dieBahn gebracht
wurde , fieljedermanngar zu deutlichauf: man

argwohnteauf eineVerabredungmit den Freuns-

den desvorigenKönigs; und daß man durchEr-
regung einesZwiſtesim EngliſchenParlament

FrankreichcinenDienſtthunwollte— diesem-

pôrtealle.Die Sachefielalſo, nichtohne Be-

DritterBand. 8 ſchämung,»
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E ſchämung, vielleichtauch nichtohneGewiſſen&

1692, rüge, auf diezurúk, dieſi règegemachthatten,

Der Verſuch die game Staatsmaſchinein ihren

Verrichtungenzu hemmen, ſchiugvielmehrzu ih-

rer Beförderungaus. Da dieWhigs ſahen,daß

ſieleichtfürdas was ſiegethanhätren,dieGunſt

des Volkes verlierenkönnt-n, widerſezkenſieſich

den SubſidienwährenddieſerSizung nie mehr.

Die Anzahlder Matroſenwurde auf 33,050 etz

höht,O)

D Das Schikſaleinerandern Bill, daßkürftig
allediejenigen, welcheirgendein Amt von de>

Crone erhalten,unfähigſcynſollten,im Parlament

zu ſizeny zeigte,mit welcherGleichgültigkeitdaz

mals einzelnePerſonenihr eigenJntereſſeauf»

opfernkonnten, um das ihrexPartheizu beförsz

dern. EineBill, die„„wenn ſieheutzu Tageaufs

geworfenwürde , nothwendigdas ganze Parla-

ment in Flammen ſezcamüßte, gingdamals im

Unterhauſeganz einhelligdurh , und wurde im

Hauſeder LordsdurchdieMehrheitvon zwo ein-

zigenStimmenverworfen: einUmſtand,den man

gewöhnlichals einen Beweis anführt, entweder

daß die damaligenParlamentsglicderſchrtugend-

j haft

€) Journaldes Unterhauſes,26 Des
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haft geweſenoderwenigſtens,welchesdernächſteHI.Theile
Schritthiezuiſt,gewünſchthaben, dafürgchal-“C
ten zu werdenz deraber vielleichtbloßdas beweis

ſet, daß dieperſónlicheSparſamkeitunſererVor-

fahrengröſſer, und der Staatsämterwenigery

auch dieſelbenvon geringererWichtigkeitgewe-

ſen, als ſieiztſind,Die Oppoſitionbrachtedie

Billins Unterhaus,um ſichdadurchpopularzu
machen, die Hofpartheibewilligteſie,um ſieda-

mit dieſesVortheilswiederzu berauben. -Bei-

nahedieHälfteder Pairs votirtefürdie Billz

um ihreUnabhängigkeitvom Königzu beweiſen,

derReſtverwarfſie,weil ihreerblichenSizeim

Parlamentſievom Póôbelunabhängigmachten,

ObgleichdieſeBillim Unterhaufeleichtdurchs

ging, ohnedaß man vielBeweisgxründedafüran-

führte,indem man ſiemit mehr A�ectationais

Aufrichtigkeitbetrieb, ſo trathingegendasPubli-

cum in deſtoſchärferePrüfungihresWerthesein.

Während aber einigeſienach dem gewöhnlichen

oberflächlichenSchlußvertheidigten, die Verge-

bung derStaatsämteran Gliederdes Parlaments

gebeder Crone einenihrnichtgebührendenEin»

flugaufdieſelbenz undandere ſieebenfallsnach

einem andern Gemeinplaztadelten, daß es nem-

22 lich,
O0
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uil.Theil,lich, ſeitdemdie Crone das Gewichk; welchesihr

16924
cai

ehmalsihreLandbeſizungengegeben, ſeitJahr-

hundertenverlohren, und ihreprärdgativeGewalt

unter der RegierungCarls1.ſoplôzlihgeſun-
ken, unumgänglichnothiggeworden,wofêrnnicht

die Macht des Volkes cinvölligesUebergewichk

“überdie des Königserhaltenſollte, leztere

durchneue Arten von- Einfluß, wie ſieauch ims

mer ſchnmögen, wieder zu verſtärken; ſo gab

es doch-Leute, welcheticferraiſonnirten, wentg-

ens tieferhättenraiſonnirenkönnen: denn auf

der einenSeiteließſichohne Uebertreibung(ſo

hr cs auch eine ſolchezu ſcynſcheint) bchaup-

ten: daß der Kampfum Pläzèund Ehrenſtellen

in den neuern Zeitendie vornehmſteUrſacheder

Freiheitvon Englandgeworden, da der ſicherſte

Weg fürgeſchikteund ehrgeizigeMänner , den

Staat zur BenuzungihrerTalentezu zwingeny

der iſ, ſicherſtpopularzu machen z; ſiekönnen

aberdieſesnichtwerden , ohneſichbeſtändigzu

beſtreben, populareGeſezezuerhalten, welcheſie

alsdann , wenn ſiezur Gewalt kommen , nichtwi-

dexrufen, ja, ohne zu erröthen, nichteinmal zu

ſviderrufenverſuchendürfen.Auf der andern Seite

war es , oder dürftees zu beklagenſeyn,daßdie-

x Kriegum Ehrenſtellen, ſonüzlicher für die

Freiheit
D
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Freiheit iſt,ebenſoſehrdem Jutereſſedes StaatsIRR helſchadet.Jn Nom machtees der jährlicheWech- as
ſelder höchſtenGewalt allendencn , diedarnach
ſtrebten,nothwendig, den Nuzen desStaats,ſelbſt
wenn leztererfüreinmal indenHändenihrerNes

benbuhlerwar ,zu befördern, um damitſichſelbſt
der Gunſtdes Volkes, aufwelchesihreHofnung,
in einem oder zweiJahrenjenennachzufolgen»

beruhte, zu empfehlen, und ſichtüchtigzu machen,
da ſieſo balddie Stellenandererbeſezenſollten,
dem Staat mit deſtomehrRuhm für ihrePer-
ſondicnenzu föônnen; wofürman die Beiſpiele
einesLucullus, Sulla , Cáſarsund andererans

führenkönnte, welcheim AuslandKönigreicheev-

obertenfürdie, welchezu Hauſeſieöffentlichans

klagten.Jn Englandhingegen, wo es bei dey

Crone ſteht, dieSorge fürdie öffentlicheWohls
fahrtdem zu überlaſſen, der ihxgefällt, und auf
ſo langeZeitalsihrbeliebigiſt, da bleibtdenen,
dieebenfallsdazugebrauchtzu werden wünſchen,
keinanderesMittelübrig, als ihreRivalen vors

herzu ſtürzen¿ zu Hauſe, indem ſieſich‘ihren
Unternehmungenwiderſezen; auswärts, durch
PflanzungeinesArgwohnsgegen dieFeſtigkeitils
rer Entſchlüſſe; und allenthalben, indemſieihnen
durchWiderſpruchgegenalleswas neu if,ſol

s 33 es
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1BE es auch noh ſonúzlichſeyn,Furchteînzujagettz
16922 Und durchVerkleinerungdes politiſchen-Characs=

ters der Miniſterder Regierungdie Regierung
ſelbſtin den Ruf der Schwächeoder niedrigeo

Grundfäzezu bringenſuchen.Diejenigenabex

waren wohl die Weiſeſtea, welche,obſchonſie
alledieſeNachtheiteſahenund geſtanden, ſichda»

beiberuhigten,daß,wenn gleichin dem politiſchen

ZuſtandEnglandsnichtallesgut, dochdas Ganzs
“

beſſeyals in irgendcinem andern.Staate ſcy..

Bilkwegen Eine fürdieMachtder Croneeben ſofeindz

ren gs Bill,welchealiſährlicheSizungendesPars
An

taments- forderte, und daß.es nichtbeim König
ſtehenſollte, das gleicheParlament über drei

Jahrezu prolongiren, paßirtebeideHäuſer.So
- ‘populardieſeBillſchien,ſoerregtedocheinſolchev

Verſuch,dieDauer derParlamentezu beſtimmen,

beivieleneinMißfallen.Man ſagte: „Es (y g>&

»fährlich, den Gliederndes.Parlamentszu cxlaus

5ben,überihreSizungenund ihrecigneDauer ab-

35zUſprechen, weil man fiedadurchzu Richternin

vihrereignenSache mache. Nach dem gleichen

»Grundſaz, nah welchemſieihreDauer nun für

vdreiJahreeinfchränkten, könntenſiezu eineran-

dernZeit, wenn es ihrVortheilwäre,dieſelbe

2 auf
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»auf ſicbenJahreverlängern,Dieswäre ſchonHL,Èing
:

„cinVorſpielfürzwanzigjährigeParlamente;und
:

1692
durch dieſceinzigeVeränderungciacsGrund»,

5géſezecswürdedieVerantwortlichceitder-Miniſter

gegen künftigeParlamenteund die der Parlaa

omentsgliedergegenihreConſtitucntenausdem.Wes

„ge geräumt, EnglijcheParlamenteaberinkünfs

„tigenZeiten,gleich.den SenatenderRömiſchen

»Kaifcr, bloſſeWerkzeugeder Gewalt, nur weit

»unbehülflicher.und verwirrterin ihrenBewegun-

55gen,alsleztere, ſcyy, dieEngliſcheFreiheitaber

„auf ewigin den Staub verſinken.Weit.ſicherer

ſey es deswegeny dieDauer derſelbender Wills

»éführderCron? zu überlaſſen: wclche, wcnn ſie

o5dieſeGewalt mißbrauchte, von dem Muth der

„Nationleichtwicderzur Ordnung,gewieſenwer»

„den könnte— alsStatuten,welche, ſiemöchten

„nun ſchlechtoder gutſeyn,von jedermannbeob

„achtetwerdenmüßten.“Der Königverweigerte

(*)ſeineEinwilligungzudieſerBillaus dem weiſes

ſtenGrunde,den eiu Fremder angebenkonnte:

„Dacr dieEngliſcheVerfaſſungzurZeit,da erſie

retteteals diebeßtein der-Weltgefunden, ſo,
84 „maſſe

€) „Und benúzteeinVorrecht, deſſenſich.keinerſei-
„ner heidenVorfahrenjemalszu bedienengewagt

yhatte,“Macpherſon,Ueb,
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I,Ste„maſſeer ſihnichtan , fiebeſſermachen zu wol

és. SIOS

Unter ſu- Endlichnahmen beideHäufercineUnterſu-

Ls EEhung über die von der königlichenRegierungin

ReciandeJrelandbegangenenFehlervor. Die Zahl der

Klagpunctevermehrtefich, wie es gewöhnlichgeht, -

nachVerhältnißdes Beifalls, womit ſieangehört.
wurden , und Angebungen, welchejederim Privgt-

-

umgang andernmitzutheilenſi geſchämthâttey,
ſchienendadurchcineWürde zu erhalten, daß ſie

j vor dem Publicumgeſchahen.Die meiſtender

ſelbenwaren indeſſenſchrgegründet:aus derUrz

fache, weil ſeitſichenund zwanzigJahrenkcin

Parlament in Jrelandverſammeltworden war;

man wolltedenn dietumultuariſcheVerſanmlung
der katholiſchenAnhängerdes altenKön'gsinden

ZimmerndesParlamentsein ſolchesnennen ; und.

Nationen; welcheeinmalgewohntſind, zur Abz

helfungihrerBeſchwerdenſh an ihreNationals

verſammlungzu wenden , ſindmchr als allean =

dereöffentlichenUnordnungenausgcſezt,wenndieſe

Beſchüzerinnender Ordnung ſienichtlängerverz

theidigenkönnen. Es wurde vor den Schranken
des Oberhauſcsgerichtlicherwieſen, daß derJrez

ländiſchegeheimeRath,der ſichſowohlbürgerliche
als militäriſcheGewalt anmaßte, einenMann

ohne
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obne Prozeß habe aufhängen laſſen, weiler aufIE,qu
den Rath einesPrieſtersſichgeweigerthatte,cin RO E

Bekenntnißzu beſtätigen, das vor dem Rath gez

gen ſeineMitgenoſſenbeieinerMordthateingeges

ben worden war. Daß ferners.die, nichtregel

máßigbezahlten, SoldatenaufDiſcretionlebten,

den EinwohnernGeld füx ihrenUntcrhaltund

Kleidungauspreßten; den Preisfürdieſenach,
ihrem Beliebenmachten, und ihreGelderpreſſunz

gen bereitsauf 200,000 Pf.ſtiegen.Lady Crom=

well , Gräfinvon Ardglaß, erzählteden Lords.

(ſizendauf einem Seſſelan der Tafelim Hauſe
der Lords, den man ihrverwilligthatte,)und bes

zeugte, nichteidlich, weilſieeinePairsfrauwar,

ſondernauf ihreEhre,daß,alsſieVillars, den

GenerallicutenantderDragoner„ Kohlenund Holz

zu ſchrniedrigenPreiſenfürſeinRegimentange-

boten,derſelbeihrgeantwortet: „Nein,er brauche

tein Hoh , ſolangnocheinHaus aufihren

Gütern ſtühnde;© und ſogleichdaraufihreHâuz

ſr niedergeriſſenhabe,um ſh des Zimmerwcrks

zur Heizungzu bedienen.Man ſchriebdieſeBes

drúkungengeheimernUrſachenzu , alsdenbei eis

ner ArmeegewöhnlichenUnordnungen,wenn dieſe

weiß, daß dieMenſchenihrerWillkührüberlaß-

ſenſind; und zwar wegen einigenunvorſichtigen
35 Ausdrü-
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Ausdrükendes HecrnPulteney, Schreibersin

dem geheimenRath, und HerrnDavis , dercbens

fallsvom Miniſieriumabhing, indem der eineim

Untecrhauſegeſagthatte:„Wenn das Parlament

nichtSut ſidienfürdieTruppenausfündigmarhte,

„0 würdendieſe ſelbſtfreyeQuartirefürſichzu
finden wiſſen¿© und der andere+ „weun dicGes

5=mcinen nichtGeld gebenwollten, ſo.ſolitenſie
„auchkeinParlamentmchrhaben!<

Der Kriegsvorrathdes vorigenKönigs, den

ex in Jrelandzurükgelaſſen, war bisaufungefchr

100,000 Pfunddurchgebracht; von den perſönli

chenGüternder Rebellen, dieſichauf 135,000

Pfund beliefen,wurde nur über10,400 Pf.Rechs

nung gegeben; ihreLandbeſizungenum einen drei

viertelgeringernPreis, als ihrwahrerWerth

war , ausgepachtet, undder Gewinn von dieſcn

Râäubereyen, doch daß andereihrenNamen dazu

hergebenmußten, meiſtensunter diejenigenver-

theilt, dieman hingeſchikthatte, ſiezu hindern:

vemlichden LordConningsby, einender zween

LordsJuſtices, die CommiſſairsúberdieGüter

derGeâächtetendiederStaatseinkünfte,und ſelbſt

den Lord ChiefBaron und zween andereRich-
ter. Dex partheyiſcheVorzug,den man gewiſſen

E

Leuten
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Leuten bei Austheilung der Pachtengab / erregtege e
noch weniger Unwillen ,. als. ‘die Art der Austhei= “1693,

*

lung ſelbſt: den obgleich.die Verſteigerungen.ôfa

fentlichgeſchahen,ſo wurde doch:uur denen erz

laubt zubieten, die man begünſtigenwollte, ſo.

daßder geringeäuſſereAnſcheinvon Gerechtigkeit,

einbeleidigenderSpottwar, derdenvolligenManz

gelderſelbennur nochempfindlichermachte.Das

Betragenaber des Herrn Cullifords, cincs.Com=

miſſairsder Einkünfte,als.man im Unterhauſeihn:

wegen.ſeinemAntheilan: dem Gewinn. „ den ev

gegen ſeinePflichtvon dieſen Verpachtungenges

zogen, angegriffenhatte, war nichtbloßeinepoa

litiſche, ſouderncineperſonlicheBeleidigung, ina

dem er dem Hauſeſagenließ, ſcinPrivilegium,

als.Mitglieddes EngliſchenParlamentsbeſchúze

ihn,auf Beſchuldigungen, Jrelandswegen , zu
antworten.

| |

SelbſtzufälligeUmſtändevermehrtendenUne

willen: daviele Katholikenvon den in der Gez

walt ſtehendenMännern , unterdem Vorwand ,

¡daß ſieRebellengeweſen, mithinauchaufden in,

der LimerikſchenCapitulationverſprochenenSchuz

Anſpruchhätten, Schuzbriefegegen ihreGläubiz

gererfauften, ſogeſchahesoft,daßwährenddie

 Gerichts-
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GerichtsdienerProteſtantenin das Schuldenge-

fängnißführten, ſolcheLeutegeradeherauska-

men. DieſerContraſtzwiſchendem Schifſalpro»

teſtantiſcherund katholiſcherGefangenenbeleidigte

das GefühlderZuſchauer,ſchrecktedie Phantaſte

“der Abweſenden, wenn feeshörten, und erregte

die Wuth und das Mitlecidender Menge. Sie

fluchteneinerRegierung,welcheProteſtanten, die

fürſiegefochten, für Schulden gefangenſezen

ließ, währenddiejenigenPapiſtealosgelaſſenwur-

den y diegegenſicgeſiritten, oder mit Hülfedes

Meineidsund der Beſtechungenſichdafürausge-

gebenhatten, als hättenſie'sgethan, Das af

fectirteStillſchweigender Gewalthaber, wenn ſic

abgefragtwurden , warum ſieſo mancheSchuz

briefedieſenprätendirtenRebellengegeben? war

weitbeunruhigender, als einoffenesGeſtändniß

ihrerniedrigenBeweggründegeweſenwäre, weil

das Geheimthunimmer den Argwohn erzeugt,man

habegarzu guteGründe dafür.CullifordsAnt-

wort , alsman ihnüberetwas dieſerArtabfragte,

war : »Dies ſeyenArcana imperi„ diees ihm

nicht freiſtühndezu entdeken.©(*)

ÁlldieſeUngerechtigkeiten,wirklicheoderüberz

tricbene,wurden Leutenvon hohemRang inJre-

land

>) JournalederbeidenParlamentshäuſery,dieſemJ.
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{and durch einen Umſtand no< mchr verbittert, Ul. heil,

der fichauch beiderleztenRebellionin Scotlandy“x6gz.*
und bald nachderſclbenzeigte; Und ſichin jedem

Lande zeigenwirdy wo die Regierungmit ihren

Unterthanenim Kriegeſteht,Die Edlern,welche

ſi úber dieGewaltthätigkeitendexOfficicreund

Armeen beklagten, wurden heimlicham Hofe,und

in den CloſetsderMiniſterinEnglandalsFeinde

des KénigsdukchgezogenzjèneniedrigenMänner
aber7 welcheder UnterdrükungihresVaterlandes

gleichgültigzuſaheny gechrtund belohntals ſeine

einzigenFreunde.

Jn dieſerungünſtigenLage derSachen gingLord Sids
Lord Sidneyals StatthalternachJrelandhin-rungnJres
über; weil er ſichaber’daraufzu gutethat,dex

9d

einzigeGünſtlingdes Königsunter den Engläns

dern zu ſcyn, und ſeineſchnelleMacht ihn volz

lendsverblendete, ſoverlohrer bald in ſeinem

Glúf dieMäßigung, welcheſeinHerrſelbſtim

Unglúknieverlohrenhatte,Anſtattes dem Jre-

ländiſchenUnterhauſezuüberlaſſen,ſelbſtdieSub-

ſidienbillseinzurichten, überſandteer demſelben

zwo ſolcheBills, die derköniglichegeheimeRath

in Jrelandentworfen, nach Englandgeſchift,

und man daſelbſtgebilligthatte: eine , zu einer

Taxeauf das Bier , dieandere zu einerTaxe

_guf
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‘1. ‘Theil,äufdie Kornländer; ‘unddies in einemReichy

RE wo Landtaxenbis iztganzunbekanntwaren ! Un»

populareBills„ weilſieSpeiſeund Trank des

Volkestrafen, und auf eineunpopulareWeiſe

eingeführtwurden, DiegleicheLiebezurFreiheit,
die ſiegegen-deneinenKöniggerettethatten, äufs

fextendie Jreländernun ‘auchgegen den andern,

behaupteten,daß keineBillsfürGeldtaxen, - die
nichrinihrem Parlamentſelbſtaufgeworfenwor-

den , in daſſelbegebrachtwerden dürfteniLund
das Unterhausmachtean jener‘beidenStelleeine

neue Billzu einerKopfſieuer.Sie bereitetenauch

andere;eben ſo populare„als weiſeund gerechte

Bils< unter andern eine füreinGeſez,das eine

mitleidigeGottheitden Menſcheneingab, nemlich
_ fürdas Habeas-corpus-Geſez,Lord Sidneyſchifte

ihnenbittereVerweiſedarüberzu (*),entließplôz»

lichdas Parlament,chees das mindeſteGeſchäft

ausführenfonnte,beraubteſichdadurchſelbſtder

Subſidienzund kehrtezween Monate nachſeiner

AnkunftwiedernachEnglaudzurük.HeftigeMerks

male ſeinesZornsgegen daſſelbezeigtenſichnoh
bei ſeinerAbreiſe:‘denn als Sir Arthur Raw-

don nebſtfünfangeſchenenund reichenParla-

mentsglie-.-

{) „AlshättenſiediePrärogativeder Crone ange-'
, griffen,“Macpherſon,Ueb.
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inentsgliedérn aus bloſſerHöflichkeit"ihnumn Er-Il.Lheik
laubnißzu etwas baten, was fieauch ohne die 1692,

“ſelbehättenthunkönnen,nemlichwegen derSas

cheder JreländiſthenProteſtantenAgeutenan den

Konigſchikenzu dürfen,antworteteer: „Er kenne

„feinebeſſernAgentenfürdieProteſtantiſcheSas

„che, als den Königſelbſt, dex ſcinesWiſſens

„in den vergangenenzwanzigJahrenfichgenug-

{am als kinenſolchenexwieſenhätte:wolltenſie

»aber darum nach Englandgehen, um fürihre

„aufrühriſchenZuſammenkänftebeirnKöaigAbbitte

»zu thun, ſo ſteheihnendies frei, und er hoffe,

»ſiewerden ihreAbſichterreichen,Um endlich

ſichſelbſtder Entſchuldigungeinexunbcdachten

Antwort zu berauben, machteer aus derſelben

eineActe,und befahl, daßſomit dieſerAntwork

ſeineeigneUnklugheitin das geheimeRaths-Pro»z

tocolleingetragenwerdenſollte.Gleichdarauf

entließer Sir Rawdon von derLandesregicrungz

zweenEdelleuteaber, welcheer nächeinanderzue

BeſezungſeinerStelleernannte , weigertenſi<

ſieanzunehmen,Eben ſoohnmächtigeZeichendex

Ungnadeließer merkeny da er den Schreiberdes
geheimenRathsan den erſtenund zweitenSers

jeantdes Königsabſchikte,um ihnenwegen ihrem

Betragenim ParlamentihreBeſtallungsdriefeab-

¡ufos
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zufodernzeinerderſelbenhieltin der einenHand
einenſolchenBrief, der ihm lautder darin ent--

haltenenBedingniſſegenommen , und einen an-

dern , der ihm nichtgenommen werden konnte,

undſagtezu dem Schreiber:„Nehmen Sie,wel-

„chenSie wollen!“€

Die Pairsin Englandüberreichtendem Kös

mig eine ſchrernſthafteRemonſtranzgegen dieſes

Verfahren, und ciñeandere rüſtetendie Gemei-

uen zu, Der Königaber , entweder weil er ſah,

daß dieſeUnterſuchungzu weitführe, und gar zu

vielFchlbareder Strafeausſezte,oder weil er

ſichals ein nachſichtigerund ſtandhafterFreund
der ihm ehmals von Sidney geleiſtetenDienſte

erinnerte, unterbrachden ProzeßdurcheinePros

rogationdes Parlamentsauf den 14. März,und

reiſctebalddaraufnachHollandab.

Für cinenEngliſchenMonarcheniſtes eben-

ten in Scot- ſonothwendig, daßer ſichäuſſerlicheinhohesAns

Taus, ſehenzu gebenwiſſe,als fürſeineMiniſter, daß

ſe herablaſſendſeyen; denn cin Fürſt, der keine

andereGewalt hat y als welcheihm das Geſez-
giebt, iſtgenöthigt, wenigſtenseinenScheinvon -

unumſchränkterMacht zu behaupten; Und freye-
:

Máänner
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Máännex werden aus eben dieſerUrſachemit edel,117 Qheil,

müthigerUnterwerſunggerne von ihm ertragen,
5
a

was ſichkeinerihresgleichengegen ſieerlauben

dürfte; daherzeigtauchdieGeſchichtevon Eng-

land , daß Mäßigungvon Seiteder Miniſterden

Königenimmer nochnüzlicherals-ihreTalente

geweſen,Einen Bewcis dieſesSazesgabindies

ſem Jahr der Contraſtzwiſchendem Schikſalder

Geſchäftedes Königsin Scotland und in Jre-
land, Dek Königberaubte; dem Scheinnach,
Sir John Dalrymple, der nun durchden Tod

ſeinesVatersViſcountpon Stair gewordenwar,

ſcinesZutrauens, weiler ſichin dem Glenco’ſchen
Geſchäftdem Volkverhaßtgemachthatte, und in

ſeinenJdeen, weilſeineGeiſtesfraftder der ans

dern überlegenwar , gar zu verwegen ſchien; und

ſchenktees dem LordCanzler, Grafenvon Twed-

dale, und dem Herzogvon Hamilton, den er

zu ſcinem-Commiſſairim Parlamenteruannte:

jenen, weilervon Naturein milderſanfterMann,
dieſenaber, weil er aus Grundſäzengegenjeder
mann höflichwar , indem er wohl wußu , daß
ſeinhoherRang ihn gegen die Gefahrſichute,

durchHerablaſſungden Boden unter ſichzu ves.

lieren, DieſeMiniſtervermochten, durchganz
andereKunſtgriſfealsSidney'swaren , in dieſem

DritterBand, Ag Zeit»
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Zeitpunkides allgemeinenMißvergnügensein{1b|

mißvergnügtesParlamentſoweitzu bringen,daß
es neue Eide zur SicherheitderNegierungbe-

fahl,fürdieUnterſtüzungderſelbenhinreichende

Taxen auflegte, und dem Königſelb das,"frei

lich‘in den SchottiſchenParlamentenganz ge-

wöhnliche, Anerbietenmachte, zurErgänzungſci
nerRegimenterRecrutenzu preſſen, und ſeinHeer
mit zwciRegimenternCavallexie, und vierenvon

Jnfanteriezu verſtärken,(*) DieVerdrießlichkci-
ten-aber, in welcheLord Sidney ſcinenHerrn

verwikelthatte, nôthigten,den König(*, diczur

Anwerbung der Truppen inScotland beſtimmten

Geldſummenauf dæ in Jreland zu verwendeu,

So daß von dreiKönigreichenein armes dem an-

dern armen zuHülfetam, das dritteaber, wenn

wir den damaligenZeitſchriftenGlauben zuſtellen

dürfen,beideverachtetéund keinesbedaurte.(1)

(*)Gazette , 4, Maîi 1693, (*) Burnet,

(>;In den Journaldes Unterhauſesvom 12. Jet
ner 1693 findetſih folgenderhöchſtbefremdendex

Reyortgegen Ireland, der auch das ſpätereBetra-

g<n Englands gegen die SchottiſcheColonieauf

Darien beleuchtet:

»Es if bekannt,daß keineinzigerJreländer,der

während der leztenRebellianſih -n Irelandaufs
hielt, und , ſeyes nun - daß er wirklihin Waffen

fand,oderdieRebellenaufdieſeoder ieneWeiſe
:

unters
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unterſtäzte,fürſchuldigan derſelbenangeſehenwer- 111. heil,
den fan , wirklichunſchuldigiſt; und daß die eins I. Buch,

zigenPerſonen, dieman für unſchuldiganſehen ies

Tóunte, entweder ſolcheſind, dieſih dieſeganze
Zeitüberin England aufhielten,von welcherArt
man aber kaum dreioder vierekennt,oder Kinder
von einemAlter, wo ſieſihderRebellionnochgar
nichttheilhaftigmachen kounten: Jndieſen beide

Fällenaber iſtzu bemerken,daß wo uichtdieſey

dochihrenächſtenErben und Anverwandten,dieim

‘Landezurükgcblieben,in der Rebellion,und zwar

mit ſehrvielWahr|eheinlichkeit,geweſenſeynkoun-
ten.“ e

„Zwei und fünfzigNebellionen, deren ſichdie

Sreländerſchuldiggemacht, ſindein hinreichendex
Beweis „ daß ihrunverſöhnlicherHaß gegen die

BrittiſcheNation auf keineWeiſegetilgtwerden
könne,und das eïnzigeMittelſey, dieſesKöuig-
reih der Crone Englands zuzuſichern, wenn- die

ÄreländervölligauſſerStand geſeztwerden,künf-
tigdergleichenzu beginnen,da allegütigenMittel

ſeithernichtdas mindeſteverfangen,und dieGua-

de, die man ihnen nah jeder Rebellion, wo ſie
bezwlingenworden,erwieſen,allemalbloßdenGrund
zu einerfolgendengelegthat.
Nach dieſenPrämiſſenfaßtder Report folgenden

Schluß:
:

„Zufolgedieſemwird hiemitunterthänigſtvorge-

ſchlagen: daß die VerkaufungallerGüter geächte-
ter Perſonenin dieſemKönigreich,dieihnendur<
dieCapitulationenvon Limerikund Gallwaynicht
wieder zurüfgegebenwurden ,- die “proteſtantiſche

Partheidaſelbſt,ſoverſtärkeny diekatholiſche,hinge-

gen ſo{wächenmüſſe,daßkünftigenRebellionen

Aa 2
È

dadurch
L
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dadurchweitleichter, alses ohne dieſcsmöglich
ſey; vorgebeugtwerden könne,“

—— EEE —e—

Zweites Buch.
Fnnunhalt.

Verluſtder Smyrna- Flotte,— Schletes Glüf in

Weſt:Indien.— Six FrancisWheelersSchibruch.
— Feldzug.— Parlamentsizung, und Ausſöhnung
des Königsmit den Wdigs. — Er {lägt die Ver-

willigungzu der Aemter:Billab. — Unterſuchung

über denVerluſtder Smyrna-Flotte
— und diebe-

gangenen Fehlerin Jreland.— FranzöſiſcheFrie-
densanträgewerden verworfen,

Jahr 1693,

BerlutderDieGeſchichtedes Menſchengeſchlechts, welche
Smyrng-
Flotte.

in altennud neuen Zeitenbis aufdieEntſtehung

dex Handels-Republikenin Jtalieneine Erzählung
von Kriegs- und Reglerungsbegebenhcitenwar ,

wurde ſeitdieſemleztenZeitpunctbei mchrerxen

NationeneineGeſchichtedes Zandels, da das

SchikſaldesKriegesund der Regierungenoftfaſt

‘ganzvon demſelbenabhing.Jn dem vergangenen

Jahrhundertbeſchränkteſichder entfernteHandel
pon England, welcherin unſernTagen den von

Aſien, Africa, Nordamericaund Weſtindienbeis

naheganz an ſichgezogen hat, hauptſächlichauf

Weſtins
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Weſtindien,wo dieFranzoſenzu
derZeitnuret- ulTheil,

was wenigesZuker anbauten ; aufdas Mittel-D er
lndiſcheMeer , auf welchemdie groſſeAllianz
Hollandund Englandden Alleinhandelverſchafte,

indem derKriegmit Spanien,Savoyen und dem

KaiſerFrankreichdavon ausſ{loß;und auf die

Levante, woſelbſ�tdamals dieEngländerden größ

ten TheildesjenigenHandelsbeſaſſen, denihnen

ſcitherdieFranzoſenabgenommenhaben,theils
wegen ihrerNachbarſchaftbei den Marfttpläzeny

theilswegen der Leichtigkeit, mit welcherdieſüd-

lichenProvinzenFrankrcichsihreFabrikwaaren

nachden BedörfniſſenjenerLänder, derenClima
dem ihrigenähnlichiſt, bearbeitenkönnen.Nachs

dem die Nation durchdieNiederlageder Fran-

zöſiſchenFlottebei la Hogue gerettetwordenwar,

ſo war der Hauptgegenſtandder Regierungfür
dieSicherheitder nah Weſtindienoder durch

dieStraſſevon. GibraltarſegelndenKauffartheis

ſchiffezu ſorgen,Zu dieſemZwekwurdeim Anfang
desJahrs1693 Sir FrancisWheelermit einem
Geſchwadervon zwölfSchiffenausgeſandt, um

dieWeſtindiſcheFlottezu:convoyiren, nebſt1509

Mann Truppen, um bei den FranzöſiſchenNies

derlaſſungenin ſolchenMeeren,wo ſiekeineFlotte

zur Beſchüzunghatten, Schrekenzu erregen.Ein

Aa 3 Theil
-

Ï
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ILe: Theil der — combinirtenEngliſch.»Holländiſchew
1693+ Flotteſollteim Frühling.eineFlottevon reichen:

Kauffartheiſchiffendurch.die Straſſeconvoyireny.

welcheaus mehr denn 400. Schiffenbeſtand,in-

dem: diemeiſten.derſelben.wegen.Mangel der Cona

voy ungefchrein:Jahr lang

-

in den Engliſchen:

Sechäfen.hatten.liegenbleiben.müſſen.

:

DieFranzoſenhattenindeſſenim.Herbſt,und
WinterdesJahrs1692 mit auſſerordentlicherAn»

ftrengungzu Breſtunter dem MarſchallTour-

ville,und zu Toulon unter Graf d’ÆEtreesihre

alteFlotteausgebeſſert,und eineneue erbaut(*)-

in der Abſicht,daßſih beideim. Oceanvereint.
gen , und obgedachteFlotteauf ihremWege:aufs

fangenſollten.Die EngliſcheFlotte,drei und

achtzigLinienſchiffeſtark, commandirtvon den:

dreiAdmirals Shovel, Killigrewund de Laval.

ſegelte:Anfang.des Juniusvon S. Helenaab.

Weil es aberfürdie Engländerweitſchwerer

hielt„ Nachrichtenaus Frankreichzu erhalten,dæ
dieſesnur durch.bezahlteSpionengeſchehenfonnte;

+

alsfür.dieFranzoſenzuwiſſen,was inEnglandvor=

gehe,wo dieVornehmſtenund die Geringſtenin:

CE
y

dem altenKönigzu dienen,ſichin.die

Wette:

€) Burnetſagt, fiehätten16 Linienſchiffein 18

Monatenerbaut,
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- Wette beſtrebten, unentgeldlichNachrichtenzu:u,Theiß
überſchifen(©): ſo wußte es Tourvilleeinzurich-

ten,daß er ohneWiſſenderEngliſchenAdmirale

vierzehnTage frühervon Breſtabſegelukonnte;

denn obgleichLord Nottinghamdem geheimen

“Nath cinenBriefaus ‘Frankreich, auf den man

ſichverlaſſenkonnte, vorwies , in welchemcine

LiſtederSchiffe, und dieNachricht,daßdieBres

ſierflotteſchonwirklichausgelaufenſey, enthalten
war , ſo kam doch.durch einenſonderbarenZu-

fall,entwederdurchſeineeigeneNachläßigkeitoder

durchVerräthereiderer, denener auftrug, dieſe

Papiereden Admiralenzuüberlieferny lezternbloß

dieLiſte, nichtaberderBriefzu(**),Sie glaub-

Aa 4 ten.

O) Eine von K. JakobsInfſtructionen.an die ihm
ergebeneMitgliederdex EngliſchenKirchelaUu-

tet alſo : „Ihm genaue Nachrichtenvon. der

„Flottezu überſenden,und wie weit dieAusrü-

„rüftungderſelbenin jederWoche fortgeſchritten,

„damitJIhroMajéſtätwiſſe, wann ſieauslaufen.
„könne,und wie ſtarkſieſey, welchesein Haupt-
„umſtandiſt; daß fernerIhro Maieſtäterfahren,
„ier den Winterüberauf derSee commandire,

„wodieSchiffeliegenu. �.f.© Macpherſon'sfa-

te-paperVol. T,.pe 454. Da dieGeiſtlichkeitin

ganzenLandezerſtreutiſ,ſofonnteJakobunmög-
lichbeſſereSpionen.anſtellen,

(+) GS.die UnterſuchungdarüberindenParlaments-
jioyrnaleudieſesJahrs,

a
Fr
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ten alſofürdieSicherheitderConvoy hinreichend

geſorgtzu haben, wenn ſiedieſelbebis auffünfz

zigMeilen ſüdwärtsvon Ufhant(oderOueſſant)

begleiteten, woraufſieihrSix George Rooke

mit einem Geſchwadervon 23 SchiffenmitgabeAä,

welchenachden empfangúenNachrichteneinegrêſ

ſcreMachtansmachten, als die Franzoſenvon

Toulon ausſchikenkonnten. Am 6. Juniuskeh#-
ten ſiewieder nordwärts zurük, um Englandge-

gen eineFlottezu beſchüzen, diebereitsin ganz

andern Abſichtenim Süden in der Bay von £a-

gos ſtand, um dieConvoy zu erwarten,welche

dieRükkehrderEngliſchenAdmirals ihrerBarma

herzigkecitausgeſezthatte.

Sobald man von TourvillesAbfahrtvon

BreſtinEnglandNachrichterhielt, wurden Rooke

ſogleichAvisbootenachgeſchift, ihnvor der Ge:

fahrzu warnen , und den Admirals,ihm nachzu-

ſegeln,Dic Depeſchentrafenihn aber nichty

und dieAdmirals, anſtattdem Befehlzu gehor=

chen, bezeugtendem geheimenRath ihreFurcht-
die’zwo FranzöſiſcheFlottenmöchtenfichvereinis

gen , nordwärtsſegeln, und an der Kültevon

Englandlanden, währendihreganzeSeemacht
an

Yaays
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an der Kü�te Spaniens läge , und begehrtenfriſcheHL,Dheik.. Buch,
Ordre. N

Sir Georg RookesAvisſchiffeentdekteninz

zwiſchenam 16. Juniusin der Bay von Lagos

zehenKricgsſchiffeneb|einigenkleinernFahrzeus
gen , von denen Sir Georgeeineswegnahm,; das

auch wahrſcheinlich.zu dicſerAbſichtausgeſchikt
war ; denn es fielbei der NachtinſeineHände
und alleGefangenengaben einhelligdie falſche

Nachricht, daß:ihreFlotteaus nichtmchr denn

fünfzehnSchiffenbeſtühnde, und eineWindſtille

ſiegenöthigthabe, in dieLagosbaycinzulaufen,

woſelbſtſienun Waſſereinnähmen,endlichdaß

das GeſchwadervierzchnProviant-und Kauffar-

theiſchifſeunter ſeinerBedeckunghabe; wodurch

ſe hoften, die EngliſcheFlottedurch Vorſpicgs

lung des doppeltenVortheilsderSicherheitund

der Plünderungzum weiternVorükenzu verlei-

ten. Auf dieſeNachrichtfuhr Rooke des Mor-

gensnäherans Uferaufden Feindzu , entdckte

aberdes Nachmittagsin der Bay von Lagos,ſo

weitdasAugereichenkonnte,einegewaltigeFlotte,
derenSchiffein vermiſchterOrdnung durchein-

ander lagen, und 16 Schiffe, die gegen ihn

anxüften,Er wichin diehoheSee zurük,und

Aa 5 gab
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gabden Schiffen, dienäheram Uferwaren,und

diesnichtſo leichtthun konnten,Befehl, in S..

Lucar , Faro und CadizZufluchtzu ſuchen.Als

die feindliche-FlottedieEngliſcheerreichte, dreh

tenſichdiedreihinterſtenSchiffevon derleztern,

welcheHollähderwaren , mit einergroenMenge:
von Kauffartheiſchiffengegendas Ufer,inderUeberz

zeugung,daßſieinder offenenSee ohneanders vom

Feindewürdenweggenommenwerden. Sobald

fe es erreichthatten, folgtenihnendieFranzöſ-

ſchenSchiffe, gereiztvon gleicherHofnung der

Plúnderungundder geringernStärkeder Anzu-

greifenden, welcheSir G. Rooke in die Lagos

bay.gelokthatte,dahinnachz diedrei Holländi-
ſchenSchiffeaber(®©)y die,um dei Reſtder Flotte

zu retten, ſichſelbſtaufopferten, vertheidigten{<{

aufs aâuſſerſtegegen achtzehnFranzöſiſcheSchiffe,

und gabendamit den übrigenSchiffenZeitzu entz

rinnen, wodurch Tourville:die{önſteGelegetni-

heitverlohr,diejedas Glükeinem Sceofficier

angebottenhatte, ohneeinigeGefahrfürſichReich-

thum und Ruhm zu gewinnen, indem derWerth

der Flotteauf vierMillionen(Pf.St.)geſchäzt
wurde. Jundeſſenwurden doch,auſſerden 3 Holz

ländiſchenund einem Engliſchen:Kriegsſchif, go
—

“Kauffars.

_() Gazette , 17,Julius1693.
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Kat!ſfartheiſchiffeerobertoder zerſtört‘;und dex 111. Sheik,

Werth des ganzen Verluſtesbeliefſi<-auf eineWEY
_

MillionPfundSterling.Von denübrigenentran»
nen einigein SpaniſcheSeehäfen, das Haupts»
corps aber ſegeltemitSir Georgenach.Madeira.
EinigeTage nachdem Treffenpoſtirte-ſichTour-.
villelängſtden Seehäfenvon Cadiz, Gibraltar:
und Malaga., wo er-nochzweiKriegsſchiffeund.

ungefehrzwanzigKauffahrer, dieſich:dahin.ges
fluchtethatten, theilswegnahm,theilsperbrannte;

Nooke-ſegeltenach Zrelandzurük„.undſtieß
von da.aus zu der groſſenFlotte,welche, um:

Tourvilleauf ſeinerNüffehrnah Breſt.aufzu.
fangen, zu einerZeit, wo. dieſeraufeinerganz:
andern.Seite den Ruhm der FranzöſiſchenSee-
macht längs.den KüſtendesOceans und des:Mits.

telmeers.verbreitete, die gleicheominöſe,Station;
50 Meilenſüdlichvon Oueſſantnahuz,ws; vor:

wenigenWochen dieAdmiraleſichvon- Rookever»
abſchiedet; und ihn mit ſeinerConvoy:wceiter®&

geſandthatten,HierhättedieFlottebeinahecin:
nochgröſſeresUnglükals das vorigewar , bes

fallenkönnen: fünfzigProviantſchiſfe, die von:

Englandaus mit Proviſionenan die Flotteab»

geſchiktwurden, da dieſein derEilfertigkeitnux-

wens.
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em— wenigenVorrathmit >< genommen , verfehlten

169322 ſieeinegeraume Zeit, und ungefehrachtziggroſſe

KriegsſchiffeliefenGefahr,an Mundvorrathvöl:

ligauszufkommen.Am EndeAuguſtskehrtendie

Flottenwieder nah S. Helenazurük, wo ſiezu
ihremUnglüknochverſpottetwurden , da dieZu-

ſchauervierRegimenterJnfanterieans Land ſe-

zenſahen, die vierMonate zuvor zu einerLan-

dung an der FranzöſiſchenKüſtewaren eingeſchift
worden. HieraufblicbdiegroſſeFlottedenReſt
des Jahrsüber im Hafenliegen.

SchlechtesSir Francis WheelersUnternehmunglief

LLA eben ſofruchtlosab : Jn Verbindungmit Gene-

ral Codrington; dem Gouverneur der Engliſchen

Antillen, der ihm $00 Mann , welchein dieſen

Jnſelngehobenwurden , zuführte, machteer im

AprileinenVerſuchauf Martinique, der abery

nachdem man ohne Widerſtandgelandet, aber

nichtsweirersausgeführthatte,durchdienâm-

lichendreiUrſachenverciteltwurde“,welcheſoman-

chenandernUnternehmungéninWeſtindienzu allen

Zeitenim Wege ſtanden: die Unklugheit, Trup-

pen,die kürzlichaus Europa angekommen,; und

derenman ſichbloßam Tage der Schlachtbedike-

nen ſollte,Strapazen, Märſchenund militari-

ſchen
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ſchenUebungenauszuſezen, dieſieunmöglichaus-

haltenkönnen; die ſchlechtePolitik, nachwelcher

man ſichſcheut, die an das Clima und an küms-

ITT.Cbeil,
LL. Buch,
L69Ze

meriicheNahrung gewohntenNeger unter Vers .

“

ſprechungdex Freihcit, im Fallſieſichgut bez

tragen, in Soldatenzu verwandeln„ dievon Eus

ropáäernex:rcirtundangeführtwerden , auf die

Weiſewie man es heutzuTage inOſtindienmit

den Seapoysmacht; eineMaasregel, derenRichs

tigkeitund NuzeneinKind einſchenkann , wels

cheraber diemilitariſchePedantercinie Beifall

gab;(©) undendlich,mehr alsalles, dieZwiſtigs
kcitenzwiſchenden Land- und Sec-Officiers,wels

cheſichineinemClimaunmöglichausweichenlaſſen,
wo derdurchdenAnblikalledes Elends rund um

ſichherexaltirteund verwirrteGeiſtder Europäer,

ihreentſlammtenLeidenſchaften, ihredurchKränk-

lichfeitgereizteUngeduld, und dieSehnſucht,nach

glüklichernGegendenzurükzukehren, cineArt von

vorúbergehendemWahnſinnin den Seelenallex

erregt.Verſucheauf anderePläzenahm er ſich

mehr vor,âlsdaßer ſieausgeführthätte,und kehrte

im Anfangdes Winters nachEnglandzurükmit

Schiffen

(©)Die Spaniermachtenim leztenKriegdurcheis

nigeOfficiersvon höhernGenie als Rang einen

ſolchenVerſuch, dex vollkommengelang.
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e 4 Schiffen‘vonWürmern zerfreſſen,und mit Auſtern

16935, (barnacles)beladen , deren Mannſchafttheilstod,
theils‘ſterbendwar y ‘oder‘cinſiechesLeben, ärger
als der Tod , fortſchleppte.

Wheelers D i

i

ua
ia

Schifbruch, Die Unfälleder Nation ünd dieſesAdmirals

auf der See den Sommer überwurden aufge-

Friſchtdurch den , der ihn im Winter befiel:

denn da er ausgeſchiktwurde , den Handelnach

Spanienund dem MittelländiſchenMeer zu con-

voyiren,litter inderStraſſevon GibraltarSchiff-

bruch,und verlohr, nebſteinigenKriegs-und cis

“ner Menge Kauffartheiſchiffen, ſeinLeben.

Feldzugauf | EE

dem feſten Eben ſo‘unglüklichwar derFeldzugauf dem
E

feſtenLande von Europa, Jn Deutſchlandero-

bertendieFranzoſenHeidelberg, inSpanienRo-

ſes, indenNiederlandenHuy und Charleroy.Hier

{lug auchder MarſchallLuxemburgdieEnglän-
der und Holländer, welcheKönigWilhelm com-

mandirte,ineinergroſſenSchlachtbeiLanden(*);
und in Jtaliender MarſchallCatinatden Her-

30g von Savoyen , und den PrinzenEugenin ti-

ner andern beiMarſiglia,Die erſtedieſerSchlach-
:

ten

€) Oder bei ŒFerwinden, wo. hundertJahrenach-
herPrinzCoburgdieſeNiederlagevergalt,Ueb+
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Xn ‘war dadurch merkwürdig , däß Genéral Chur- 111. Leit,
chill ſeinenNeffenden Herzogvön Bérwik,Sohn “a
von KönigJakob, zum Gefangenenmachte,und
ſeinemSchwager»,dem KönigWilhelmüberbrach-
te; die andere, weil ſiedieerſteHauptſchlachtin

Europa war , wo der Angriffnachder hinreiſſen-
den ManierderRömiſchenArmeeneinzigmitdem
Bajonetund Schwertgeſchah, und denSieg ent-
ſchied,Der Herzogvon Berwik ſagtin ſeinen
Memoires , das erſte,was ihn,da er als Gefans-
gener zum Königgeführtwurde , den er nochnie

geſchen, frappirthabe, ſeydeſſenAuge geweſen,
gleichdem Auge einesAdlers. Ein Umſtand,
den der Herzogvon dieſerZuſammenkunfterzählt,
zeichnetdas ſtilleWeſen , und ein anderer das
Phlegmades Königs: Er nahm ſeinenHut ab,
ſprachaber kein Wort mit dem Herzog; und ob:

gleichaus der Geſchichtebekanntiſ, wieauſſet«
ordentlichérſeinLebenindieſerSchlachtgewagt,
©)desgleichener immer zu thun pflegte,wenn
es nôthigwar , ſo fand ihn dennochder Herzog
in einerStunde , wo es die Noth gar nichtex»

foderte, nur einehalbe(Engliſche)Meilevon dem

Schlacht-

€) Die damaligenGazettesſagen, er babeſogarſeine
Waffenrüſtungweggeworfen, um deſtofreyerîn
ſeinenBewegungenzu eyuz
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MS elt,Schlachtfeldentfernt, wo er ſcineOrden mit (0

16932,vielGelaſſenheitgab, als ob das Treſſenvöllig
vorüberwäre,

Parlaments JinNovembex „ am Ende dieſergchauften

E Unglulsfällezu Sec und Land y verſammelteder

Tobias,König ſeinParlameut.Es iſtnichtmöglich,Eng»
land zu regieren,ohnedie Kniffedes Partheigei-

ſiteseinigermaſſenzu Hülfezu nehmen z;weil in

einem Lande, wo jederſich,ſelbſtin den abſtracte-

ſtenMaterienderPolitik, zu einerPartheiſchlägt,

eine Menge Leute dem zuſiromen, der der Ver-

FechtexihrerMeinungeniſt, welchees ſonſtin kci-

ner Sache mit ihmhaltenwürden ; und ſeineSiege

fürdieihrigenhalten, obgleichſicdamit nich1

das mindeſtegewinnen,Die Whigs , welchein

dem Conventions- Parlamentdas mciſiebeiges

tragenhatten, den Königauf den Thron zu ſe-

zen, hättenaucham leichteſtenſeinenMaasregeln

einengünſtigenErfolgim Parlamentzuſichern

Éónnen; er aber , aus Furcht, ſiemöchtenaus

HülfsvölkernſeineHerrenwerden wollen , hatte
ihnendie Gewalt genommen , und dieſelbein die

Hände derToriesgelegt, inHofnung, daß,wenn

keinePartheiüber dieandere dieOberhandhätte,
er Meiſtervon beidenbleiben, und mitſeinerGe-

walt
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alt derjenigen Wagfchgale das Uebergewiéehtge- 11k. Theil,

ben könnte ; welche ihm beliebte. Die lezte Par» 2g
lainentsſizungaberzeigteihm , wiegefährlicheine

ſo feinePolitikwerden könnte; denn Lord Caer-
marthen ſagteihm in dem im vorigenBuch anges

fuhrtenMemorial+ zSeïne Miniſterwären alle

einſtimmigdarüber,daß feinMenſchheutewiſſen

„tónne, was das Unterhausmorgenzu thunge»

z5dächte?© Und allerdingswurden vielewichtige

Fragennur mit wenigenStimmeaentſchieden»

ivovon die Folgewar, daß ſcineGeſchäftever-

zögert, und ihrAusgang ungewißwurde. Dem

abzuhelfen,entſchloßex ſh nun auf den Rath

des LordsSunderland , dieWhigpartheizu trens

nen. Ju dieſerAbſichthob er im Frühling1693

dieCommißion; welchedas groſſeSiegelhatte,
auf, weil die Mitgliederderſelbenvon geringem
Nuzenfürihnwaren , und gabdaſſelbeSir John

Somers ;“Sir John Trenchard, den Freund
des unglúklichenHerzogsvon Monmouth,machte
er zum Staatöſecretair, an die Stelledes Lord

Sidney, bei welchemér ſichdieſes, ohneihnzu

beleidigen, erlauben-konnte, VieleMagiſtrats

perſonenin den Grafſchaften(© änderteer zu

: Gunſten
C) MacpherſousStatepapers.

DritterVaud, Bb
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A catGunſtendex Wigpartheiab, beſcztedas Admi-

1693, valitätêamtinit Whigs ; und ernannte Herrn

Montague , ebenfallseincnſolchen,zum Canzler
der Schazkammer: einenMann , der ſh durch

eine dernüzlichſtenEigenſchaftenauszeichncte,

welchecin EngländiſcherMiniſterhabenkann,

daß er nemlich{ineThüre Projectmachernvon

allerArt öfnete, weil er ſagte, daß cr von man-

chem derſelbenoftetwas gelernt, woran cr vor»

her niegedachthabe. Selbſtdem Lord Marl»

boroughwurde cin Amt angeboten; das er aber

ausſchlug, weiler vom alienKönnigdieErlaub-

niß,esanzunchmen, zwar gebeten(©),aber nicht

erhaltenhatte.Ruſſelwurde in ſeineAdmiral®s

ſtelle

(©)CapitainLloyderzähltin ſeinemNapportan K,

Jakob,vom x. May 1694,»daßer LordMarlbo-

»roughdieErlaubuißdesKönigs,ein Amt anzu-

55nehmen,indem dieſervon ſeinerCreue überzeugt
„ſey,überbracht; der Lord aber geantwortethabe,
5daß es nun zu ſpätſey, dieſeErlaubnißzu be-

»nüzen,um welcheer fröherdur<hden Gencral»

5major Sakfield, obwohl vergeblih, angeſucht

»hâtte,Sobald ſichaber wieder eine andere

»Gelegenheitzeigte, jowolle er ein folchesans»

»nehmen, bloßin dex Abſicht, um Sr. Maieſtät
»zu dienen , fürderen Wiedereinſezunger , um

»ſeineVerbrechenwicderzu verſöhnen,ſeinLeben

»Aufzuopfernfeentſchloſſenſey, Macpherſon,
E, 6, 1,480,
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fielle wieder kingeſezt(©),anſtattder drêi,ſoun- E Sheil,-

E
E
E
E

glüklichverbundenenAdmirals; und LordShrews-E tdi
buryerhieltwiederſeineStaatsſecretairſtelle,an-

ſtattdes Lord Nottinghams, der durchſcinBe-

tragenim Secweſendie Gunſt des Volkes vers»

lohrcnhatte. Der KönigtrugfernerskeinBes
denken, um zu ſeinemZwek zugelangen, zuthun,
was nochkein EngliſcherMonarchvor ihm ge

thanhatte:er erſchuf, beinahezu gleicherZeity
einenMarquisund fünfHerzoge(**)zvierevon
den lezternwaren Whigs ‘, nemlichdie Herzoge!
von Bedford ; Lrewcaſtle, Devonshireund

Shrewsbury.Jn dem vorigenTheildieſcsBus

cheshabeih eineAnecdoteerzählt, daßderKd»
nigzu einerZeit, wo es ihm ſchrangelegenwar,
die Welt glaubenzu machen , daß er mit den

Whigs wiederausgeſöhntſeyund von ihnenun-

terſtüztwerde , an den Lord Shrewsbury, der

das Staatsſecretariatanzunehmenſichweigerte,

einenColonelder Garde-abgeſchifthabe, ihm zu

ſagen,er habeOrdre , ihn,da der Königſeine

geheimenUnterhandlungenmit KönigJakobkenne,
entwederinden Tower zu führen, oderihm das

B 2 Staats»
€) Under ließſichſogleichwiederin Verbindungen

mit KönigJakobein.JakobsMem. p. 245, 11eb,
(**)Den Marquisvon LT7ormanbp, den Herzogvon

Leeds,und dievierangeführtenHerzoge.
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Staatsſiegelzurükzulaſſen.Durch dieſcitdemge-
- ſcheheneHerausgabevon Herrn Macpherſons

Staatsſchriftenwird die Geſchichtenoch wahr-

ſcheinlichergemacht, da aus denſelbencrhelit“daß

Shrewsbury das Siegelnichtanders als mt

Widerwillenangenommen. FJſtfolglichdieſeAnecs

dote wahr , ſo muß ſieſichum dicſeZeit/zuge-

tragenhaben,(*)

Dieſe Gewandtheitdes Königshattedie ges

wünſchteWirkung.So mißvergnügtauchdieNa-

tionwegen fehlgeſchlagenenHoffnungen; begangs-
nen Fehlern,und den vielenUnglüksfällenúberdie

Regierung

C) KönigJakobſagtîn einem Memoire an Ludwig
XIV, oderſeineMiniſter: „Der Grafv. Shrews-

s»bury, welcherStaatsſecretairbei dem Prinzen

„von Oranien war,hataufmeinen Befehlſeine
»Stelleniedergelegt.CapitainLoyd beſtätigk
5»incinem Memoire an K. Jafob, 1. Mai 1694:

»Daß die Mutter desGrafenihmſelbſterzählt„

»wie langſichihrSohn geweigerthabe,von dem

»Prinzenvon Oranien ein Amt anzunchmen5

»daß-aber alleſeineAusflüchtenichtsgeholfen,

»weilder Prinzdie wahreUrſachegewußt, und

‘ſieibm vorgehaltenhabe , worauf er genöthigt
5o»Worden.,das Siegelanzunehmen,dochin derfes
»ftenAbſicht, Jakobnachherdeſtonahdrüflicher
»dienenzu fönnen,“Macpherſon'sStatepapers,
Ï, 435 und 481,
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Regierung war , ſo zeigteſichdoch in ihrenRe-

präſentationennichtdie mindeſteSpux von: Abs

geneigthcit,Anſtattin ſcinerRede an das Par-

lament.den’erlittenenVerluſtderNation zu ver-

teten, ſpracher ganz offendavon , leiteteabex

die NothwendigkeitgröſſererSubſidienan Geld.,

Soldatenund Matroſen , als nochje:einParlas

ment verwilligthatte, daraus her ; und dieſes,

‘genöthigtdurchden Zuſtanddes Staates „ oder

durchdie Bemühungendex Partheyen, vielleicht

durchbeides, yotirtefür83,000 Md>nn Landtrup-

pen , ohne die Officiers, und 40,000. Matroſen.

Mittenaber in ihrerWillſährigkeitzu ſeinen

Foderungenpräſentirtenſieihm eineAemter-Bill

(Placebill); Er verweigerteſeineEinwilligung,

entwederweiler nach Grundſäzenhandelte, oder

weiler ein Parlament, das ihnindieſerSizung

ſoſehrbegünſtigthatte; nichthindernwollteſich

durch PaßirxungdieſerBillpopularzu machen,

obgleichſeineVerweigerungderſelbenauf ſeine

«

IIL,Theis
IL Buch-
L693,

Wilhelm
verweigert
eineAemters
Bill,

Gefahrgeſchah.Lezteresiſtum ſo wahrſcheinli--

eher, weildieGemeinen, obgleichſieſichin einer

Addreſſean ihnüberdieſeVerweigerungbeklag-
teu, und ſich'sin derſelbenzu einem Verdienſt

anrechneten,„ſoreicheSubſidienzumDiendes
Bbz „Staats
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ur.e »Staatesverwilligtzuhaben„© dennochdicSache
1693, fernexnichtmehr betrieben.

uree Bride Häuſerunterſuchtendie Urſachender

begangenen Unfällezur Sce , und dieGemeinen votirten
Fehler,

daß cineoffenbareVerrätherciSchulddaran ſcyz;“e

währendaber dieOfficiersder Flottedieſelbeauf

Lord Nottingham, Lord Nottinghamauf ſicund

dieStaatsämter(public- ofces), dieſeaufbeide

vorige, und dieNation vielleichtmit dem mecix

ſtenRechtaufalledreiſchoben, ſohieltes ſchwer,

etwas ſicheresdarüberzu beſtimmen,und iſtnun

pölligunmöglich, da dicabgchörtenZeugniſſcdar-

über nicht, wie es im vorigenJahr bei den ge-

genſeitigenBeſchuldigungenAdmiral Ruſſelsund

Nottinghamsgeſchah, in dem JournalderPar-

lamentshäuſeraufbewahrtwurde.

_LordBellamont{lug fernereineUnterſu-

<ung überdiein JrelandbegangenenFehlervor,

und práſentirteArtikelzueineröffentlichenAnklage

(impeachment)gegen LordConningsbyund Sir

Carl Porter,diedortigenLords Juſtices,Doch

wie nachder Natur einerpopularenVerfaſ-

ſungund dem gewöhnlichlangſamenVerfahren
desParlamentesdiemeiſtenFehlerhaftenvor der

Strafe
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Strafe geſichertſind, wofernnichtdas JutereſſeIL,Theil,
cinexParthcidabciim Spieleiſt, ſo bliebenauch Ade
alledicPerſonen; gegenwelchedieKlagengerich-

tetwaten , völligungeſtraft; dem Voit aber ſein

gewöhnlicherTroſtbeiöffentlichenUngerechtigkcis

ten , ungebundeneFreiheit,im Geheim zu klagen.

Muthvollgemachtdurchden glüklichenErzDesivie
folgeinexPar!lament®êſizung, von welcherex ſoFrichenME
vielzu fürchtenhatte, auchgeſchmeicheitdurch

den Gedanken, ſernersderMittelpuncteinerſo.
groſſcnAllianzzu ſeyn, ſchlugderKönigdieFrice-

densvorſchlägeaus , welcheihm im Winter durch
Vermittlungdes Königsvon Dänemark angetras

gen wurden , worinLudwig, denund deſſcnVolk
Bb 4 eine

€) Die beßteMeinung überalldieſeZänkereyenund

Partheyungenfürund wider den Könighattewohl
Lord Capell, „einer der rechtſ{ha�enſtenMänner

„unterden Whigs,“ von welchendexVerfaſſerinv

Appendíxzu dieſem11. Buch p. 57. zween Briefe

mittheilt, wovon der zweite,an dèn AdmiralRuſs
ſel, ſihmit folgendenWorten {ließt:

„Wennich daswahrhaftgroſſeund heldenmüthige
»Betragendes Königsüberlege, ſo werde ih ims

„mer mehx der Meinung,dafder allmächtigeGott
»ihn durchſolcheMittel erhaltenwolle, worat

wir am wenigſtendenken, und uns, diewir o
„vielUnruhein derWelt machen,olles zurStraf5
»UnſexerTrennungenuichtvergönnetſeyn,einſo
vetdlesWerk zu vollenden,“
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ULSheeine Hungersnothmuthlosgemachthatte, ihm
R iis* anbot,allein dieſemKrieggemachtenEroberungen

zurükzugebeny und dieSpaniſchenNiederlande;

im FallderKönigvon SpanienohneErbenſtürbe»,

auf den Herzogvon Baycrn fallenzulaſſcn.Weil
aber in dieſemFriedensvorſchlagvon Anerkennung,
der RechteWiihelms auf ſeineuThron kcineRede

war , ſo weigerteer ſich,ihm Gehör zu gedeny

und auchdas Parlamentbeklagteſichnichthicrs

“über, weil eben derWiderſpruchdes Franzöſiſchcn
Königsgegen dieſesRechtdieUrſachedes Krie:

ges, zwiſchenEngland und Frankreichgeweſen
war. Vielleichttrug ſcineAusſöhnungmit den
Whigs , ſeinfortgeſeztesgutesVernehmenmit.

den Tories , und die Hofnungauf Gewalt,woríte

er abwechſelndbeide Partheyenerhielt, vielzu

dieſemStillſchweigendes Parlamentsbei: denn

háâttendieMitgliederdeſſelbenmehraufden Vor-

theildes Vaterkandesalsden ihrerPartheioder

ihreneigenengeſehen, ſowürdenſieſichmit Frie-

densbedingniſſenbegnügethaben,welcheden Krieg

geendigt, FrankreichſeinerEroberungenwieder

beraubt, und die SpaniſchenNiederlandeeïnenx

Prinzenzugeſicherthätten, der im Stande war,

was Spanien nichtvermochte, ſiegegen Frank»

reichzu behaupten; wenn auchgleichdieAnerken-
nung



Großbritannien. 393

nung dex Rechte des Königsfür einmal unentſchie-111.Theil,

den bliebe, da man ſichervorausſchenkonnte»N
daß im Lauf der Fricdenstractatendafürgeſorgt
‘werdenwürde.

Bbz5
_

Zuſäze



ZuſäzedesUeberſezers
zum drittenTheil.

Zuſaz kl.zu Seite 143.

Der Verfaſſertheiltim Appendixzu dieſemBuch (Th,

Ul, der Octav:Edition, pag. 68—129.) aus dem Cabinet

des KönigWilhelms 29 Briefeder KöniginMaria mit,
die ſicihremGemahl vom 29. Jun. bis zum 18. Sept.

1690 nachJrelandgeſchrieben.Noch einigeStellendaraus

zu der von ihm angeführten, welcheden edelnCharacter

dicſcrPrinzeßinund ihrewarme ZärtlichteitfürihrenGe-
mah! zeichnen, werden dem gefühlvollenLeſerals cinean»

genchmeErholungnach ſovielendüſternStaatsbegebenheis
ten uichtmißfallen.

29. Junius; 1690. Whitehall.„Sie ſindvielleicht

müde , täglichBriefevon mir„zu ſchen: cs mag ſeyn! ih

{hmeichlemir abermit der Hofnung, Sie werden ſowil-

ligſcynſiezu leſen, alsichdieſelbenzu ſchreiben.Und in

der That, diesiſ,auſſerdem VertrauenaufGott , mcin

einzigerTroſt, den ichaufdieſerWelt habe. Jch habeJh-

nen fürdiesmalnichtswichtigeszu ſagen, und würde es

fürunſchiflichhalten,Sie mit BeſchrcibungmeinesKum-

mers zu beunruhigen, der ſo langedauren wird als Sie

ahweſendſind.Da ichmit jederPoſtcineguteNeuigkeit
oder
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oder ſonſtctwas von Jhnen zu hörenhoffe; ſo willich
diesmalkurzſeyn, und Jhnen bloßſagen, daß ichcin

geſchwollnesGeſichthabe, doh nichtſo arg wie vor fünf

Jahren.— Jh kann Gott nichtgenug danken, daß Sie

ſo glúflichüberdie Scegekommen, und bitteihnum ſtiz
:

ner Ba mherzigkeitwillen, Sie.nochfernerszucrhalten,
und uns nochcininalauf Erde glücélichzuſammenkommen

laſſen.Jch verlangeſehrvon Jhnenzu hören, wie Jh-

nen die JreländiſcheLuftbehage, denn ichgeſiche, daßich

nichtganz ohneSorgen deswegenbin, ‘da ichSie von gans

zem Herzenliebeund bis in den Tod licbenwerde,

x, Jul. „Geſternhabeih JhrentheuxenBriefvon

Belfaſtvom 26, Jun.erhalten,aus welchemich ſche; daß

Sie nächſtenDonnerſtagweitersmarſchirenwollen. Gott

laſſeJhnen das:JrelándiſcheClimaimmer beſſexund beſſer

zuſchlagen, und ſchenkeuns den erwünſchtenglüklichenEr-

folg! — Die Lordsvom Cabinetsrathhabenſchrin mich

gedrungen,“daßithdenMacquirepardonnirenmöchte.Jch
ſagteihnen, daßSie daraufbeſtandenhaben, ex müſſegez

hängtwerden, weil ex es verdiente¿ man verſichertemich

aber,Sic wärenſeitherandersberichtetworden,und würden

ihngewißpardoniren:ſo daß ichendlichin ſeineTranspor-

tationeinwilligte,Jn jedemandern Fall,alswo es aufdas

LebeneinesMenſchenankommt , da verſprecheichJhnen

heilig, beimBuchſtabenJhrerBefehlezu bleiben; aber

hier
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‘hicrſchienes mir cineGrauſamkeit, gleichdieerſteBitte

dieſcrArt abzuſchlogen,Lord Nottinghamſagtemir,Sie

beſtühndendarauf, dag Straſſenräuber(burglars)nie par-

donnirtwerden ſouten; er wolle alſoſchondafürſorgen,

daß man mir weiternichtmit ſolchenBittenbeſchwerlicly

falle,“(Sie erzählthieraufeinen Vorfallmit Lord Fe-

versham, der dem Predigerin Somerſethouſeim Namen

der verwiitwetenKöniginverbotenhatte, ſürglüklichenEr-

folgder Waffen des Königsin derKirchezu beten— wie

ex hicraufverrathenworden , wie er in der äuſſerſtenBe-

ſtürzungzu ihrgekommen, vor einergroſſenGeſellſchaft

Sie um Vergebunggebeten, und da Sie ihnnichterhô-

ren wollen,endlichgeſagthabe: „Gottvergiebtallenreuen-
den Sündern, und o werden Sie'sauchmir thun;“ wor»

auf Sie geantwortet: »5Gottſichtdas Herz; ob dieNeue

aufrichtigiſt;da ichaber diesnichtkann, ſodarfes Sie

nichtbefremden, wenn icheinzignah JhrenHandlungen

urtheile.) €

»Jch verließihnmit dieſem.Obgleichichden guten

Mann bedaure; daß er ſi hiergenöthigtgeſehen,dieFch-

lerder verwittwetenKöniginauf ſichzu nehmen,ſokannich

michdoch nichtüberwinden, ihm zu vergeben,Hätteev

ſichan mir vergangen , ſo könnt’iches wohl; aber weun

es unmittelbarJhrePerſonangeht, ſo will und kannich

nicht.— Mit meinem Geſichtgehtsetwas beſſer.Meine

Klageiſtb!oß,daßichnichtZeithabemichauszuweinen,

welches
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welchesmein Herzerleichternwürde: “Jchhoffeabér zu

Gott , ichwerdeſolcheNachrichtenvon Jhnenerhalten, die

mir keinenAnlaßdazugeben.Doch JhreAbweſenheitiſt

ſchongenug; weil es abcr ſo GottesWille iſt; ſo muß

‘ichGeduldhaben; fahrenSie-nux fort,mich zu licben

ſo vermag ichalleszu ertragen,“

2. Jul. Die FranzöſiſcheFlotte.iſtaufunſtterKüſte

angekommen— Jch bin aber ſounbekümmertdabei, daß

ichaufangezu fürchten, es fehlemiran VerſtanddicGes

fahreinzuſehen,Ob ſieJrelandoder dieſerStadt drohe;

iſtmir , in Rüfſichtauf die Furcht,ganz gleich: denn ſo

verzagtSie michauchhalten, ſofürchteichmir dochweit

mehr fürJhretheurePerſon, als fürmein eignesgrmes

Leben.Jchweiß; wer nothwéndigerin der Weit iſt,Lies

ben Sie mich, es mag geſchehenwas will, und ſeynSie

verſichert, ichbin ganz die Jhrigebis in den Tod,“

8. Jol. „GeſternerhieltichJhrentheurénBriefvon

Lough-Briflin, aber ichkann Jhnen nichtauédrüten, wie

mir ward und was ichnochiztfühle,wenn ichdran denke

daß ſie.eben iztbereitſind, einTreffenzu liefcrn,oderdaß

esvielleichtſchongeſcheheniſt,Mein Herzwillmir brechen,

Jch kann nichtsſagen, aber ichwill zu Gott fürSie be-

ten. Eben wollte’ich“zu Bette ‘gehen7 aberichwurde wie-

der wach , und bin doh invölligerUnfähigkeit/ Jhnen

etwas
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etwas zu ſagen.Dochih muß mein Herzbekämpfen,

und Jhnenſagen, daß dieſenMittagdieübleNachricht
von der Schlachtbei Fleuryangekommen.Prinzvon

Waldekhaktſiemir nebſtbeiliegenderErzählungüberſchikt.

Jch kann nichtsſagen, als: Gott, in deſſenHand der

MusgangallerDingeſteht, weißam beßten, warum dies

geſchah? und Jhm müſſenwiruns unterwerfen.Jchmuß
meinen Briefenden , denn meine Augenſindin cinem et-

was ſcle<ternZuſtand, als ehe ih JhrenBriefempfingz
meine Ungeduldnacheincm andern iſtſo großals meine

Liebe, dienur mit meinem Leben endigenwird , das mir

zwar füriztcineLaſtiſt, aberichhoffezuGott,Er werde

Sie crhalten,und auchmichwiedertröſten,

15. Jul. »Jchbin ſobeſchäftigt,daß ih kaum Zeit

zum Beten finde; und bin deswegenunter einemVorwand

nachKenſingtongegangen, wo ih dochfürdreiStunden

Ruhe fand , mehr als ih ſeitJhrerAbreiſeniegehabt

habe. DieſerOrt erinnertemich, wie glüklichih hierwar,

da ih JhretheureGeſellſchaftgenoß;abernun — dochih

willnichtsſagen,um meinenAugennichtzu wehe zu thun.

Adieu! denken Sie an michund liebenSie michſowarm

als ih Sie,den ih mchr liebe,als mein Leben.“

16, Jul. (Auf dieNachricht, daßderKönigverwun-

det worden.)»I<h kann Gott fürJhre Erhaltung; &

lang
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langichlebe, nichk-genug danken,und ichhoffeauf ſcine
Barmherzigkeit, diesſeyeinZcichen, daßEr Sic das Werk

verde vollendenl:.ſſen,das Er durchSie angefangenhatz
aber auchdaßes cineWarnung fürSie ſcynwerde, da

Sie ſehen, wie Sie ebenſowohlals andere Gefahrenauss

geſeztſind,und obgleiches Gott gefallen,Sie fürdies

mal ſoſichtbarzu beſchüzen; ſo verzeihenSie mir , daß

ichJhnenſage,ichwürdees Gott verſuchenheiſſen,wenn

Sie ſichohnegroſſeNothwiedereinerſolchenGefahraus-

ſczenwollten,Jch weiß, man könntees eincrFurchtzu-
ſchreibenwas ichſage, und geſtchegern,‘daßih nichtwe-

nigfúrSie habe,ſezeaber meine Znverſicht“auf Gott ,

der jedenTag ſiedurchſeineGüte mehr und mehr befe-

tigt.Judeſſennimmt abexmeine Furchtnichtab , da ih

nichtwiſſenkann , ob es ni<t Sein Willeiſt, daß Sie

um unſererSünden willen in Unglükgerathen,Bedenken

Sie doch, wie vielvon Jhrem Leben abhängt! Es ſind

ſovieleanderewK&htigereDingeals ichbin, daßichmich

ſelbſtnichteinmalfürwürdighalte, hiergenanntzu wers

den.u. ſ f.

Der Briefvom 17. Juliusnah der Schlachtan det

Boyne iſtvollder zärtlichſtenAeuſſerungenvon Dank ge-

gen Gott,und Freudeüber “WilhelmsGlük,- Sie bittet

ihn,ſc nun auch der Kirchein Jrelandanzunehmeny

welche, wie ſiehôre, dieverderbteſtein der ganzen Chris

ſienheit
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ſenheitſey; und dieBisthümermittüchtigenMännernzu

beſezeny da ex fürdie Religionnichtswichtigeresthuu

könney und ihnnun Gott ſovorzüglichgeſegnethabe.„Als

ichdiefreudigeNachrichtdurchHerrnButlexerfuhr,ge-

traute ichmix uicht, ihnüberdas Schitſaldes altenKd-

nigszu fragen; als aber Lord Nottinghamfam 7 wagte

¿chs, und hattedas Vergnügenzu hören, daß er in Sis

cherheitcy. Jch weiß, daß ichnichtnöthighabe ; Sie

zu bitten, fürihnSorge zu trageny Sie werden es ohne

das thun; thunSie dieſeszuJhrergroſſenZärtlichkeitfür

michhinzu, und laſſenSie's, mir zu Gefalleny dieLeute

wiſſen, daßSienichtwollen, daßihm etwas Leidsgeſch(s

he.“ (Nachdemſieihm , wie ſiees in allenihrenBriefen
thut,die Verhandlungendes geheimenRaths ausführlich

Überſchricben, fugtſienochfolgendeBemerkungüberNot-

tinghambei,dievon ihrerfeinenMenſchenkenntnißzeugt:)

»FürNott. habeichgroſſeAchtung, und er ſcheintmir

in allen Geſchäftenſehraufkichtizzu ſn ; obſchoner ſich

ſeltenMúhe giebt, mich mit Worten davon zu überzeugen,

wiees andere beijederGelegenheitthun. Er ſprachnur

¡kineinzigesWort davon,&

25. Jul. „Man hat micherſucht, Sie zu bitten,Sie

möchtenmit Austheilungder Güterder Geächtetennicht

allzuraſchverfahren, ſondernüberlegen, ob nichtetwas da-

von auföffentlicheSchulenzum Unterrichtder armen Jre-

länder.
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länderverwendetwerden ſollte? Jchfürmein Theil.glaube;
Sie würden ſchrwohl thun daraufzu denten; was für
dieſearmen Seclen gethanwerden könnte? ErlaubenSie
mir zu ſagen, JhrewundervolleErhaltungund Siegver-
bindetSic dazu, fürdieBeförderung:der wahren Reli,

gionund Ausbreitungdes EvangeliumsJhr möglichſteszu

leiſten,“

x. Auguſt,„VerzeihenSie mir meine Fehler,und
glaubenSic , daß ichfeinenmit Willen begehe, und daß
ichSie mehr liebe,denn mein Leben, (Und dochwar
Wilhelm mit ihremganzen Benehmenvollkommenzufrie
den,)

:

9. Aug. (Wo ſieſeineRúkkunftaus Jrelanderwarz
tele,und aufsdringendſtedarum bat:) „Jch bittenur
eins, daßih Jhuen, wenns möglichiſt- entgegenkoms-
men , und Sie irgendwoauf dem Wege oder bei dem Mits

tageſſenantreſſcndürfe,denn mich verlangtſo ſehtSie
zu ſehen, daß ichweiß,wenn JhreSchnſuchtnachJhrem
armen Wéibcheneben ſo großiſtSite mir gewißeinen
Ort beſtimmenwerden. Thun Sie aber, was Jhnen gee
fälligiſi,Jch ſagenichtsmehr , als“daßichSieſoſehr
liebe, daß aneineLiebeunmöglichzunehmenkann, wenn's
aber möglichwäre,ſo würdees geſchehen,“

12, Aug, (Da ſeineRüfreiſeſichverzog, und jeder
trübeHimmelſieängſtlichmachte, er möchtewohlgerade
DritterBand, Ec auf
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auf dem Meer ſeyn.)So wche es mir thut, und ih

meinenKummer

-

darübernichtausdrüfcnkann ; ſoſcheich

doch; daßSie gute Gründe fürdicen Auſſchub-habeny

und ichwillnichtmurren, Sicherlichwürde Jhr Ruhm

nochgröſſerund die Leute hierbeſſexzuſricedenſeyn, wenn

Sie den KriegdiéſcnSommer beendigenkönnten, alswenn

fe fürdas folgendeJahr wicder die gleichenSummen

hergebenmüſſen.Doch ichwill allesdem WillenGottes

und Jhrem Urtheilüberlaſſen,aber Sie müſſcnsJhrem

gutenWeibe,das Sie ſo herzlichliebt,vergeben, wenn

ichdas nichrmit rrofacúAugen thunkann.“

x5, Aue. oUrtheilenSieſelb,wie großmeineFreude

über JhreBilligúngmeines Betragensgeweſenſeynmüſſe,
und diezärtlicheArt - wie Sie ſieäuſſern, iſtmein einziger

Troſty den ichinJhrerAbweſenheithabenkann. Was anz

dere Leuteſagten,war mir immer verdächtig: wenn Sie

aber ſagen, ih habe meineSachegut gemacht, ſo binich
ſiolzdarauf. Wahrlich! ichhabe alle möglicheGrüns

de, Gott zu preiſen; der michin Umſtänden, dieFleiſch
und Blut ſo{wer fallen, ſo kräftigunterſtüzt,und mir

mehr Muth gegebenhat, als ich:nie hoffenkonnte, Eine

ſogroſſeBarmherzigkeitkann ichnievergeſſen.Wir ha-

ben vielempfangen: Gott gebeuns Gnade , es zu {äzen,
wie wir ſollen! Aber nichtsrührtdieHerzenderLeutehier
«cnng„um ſiezufriedenzu machen— dieswürdezu viel

: Glük
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Glükfürunsſeyn"!— Gott behüteSie gnädig, und laſſe
üns einanderhierauf Erden nochſchen, ehewir uns im

Himmel wiederantreſfen,

do:Auge Der Gedankean Jhrendch längereAbs

weſenheitwird mir faſtunerträglich,Jch‘hoffe;Sieſind

ſo‘gütig, mir öfterszu ſchreiben, denn ſolangSie weg

ſind, iſtdieswirklichdieeinzigeFreudey diemir dieWelt"

giebt, und wüßtenSie , welchcineWonne es mirmacht,

ſo zärtlicheBriefevon Jhuen zu éthalten, wie Jhr lezter

war „0 würden Sie, beſſerals aus irgendetwas “anders

aufmeine Liebefür“Sie urtheilenkönnen,Und dieUeber-“

zeugung,daß alles, was Sie mir ſagen, redlichgemeint

iſt,inachtmichfähig,alleszu ertragen,“

n. Sépt. Jh dänkeGott täglichfürJhreGüteges"

gen mich,und ès macht mir unausſprechliéheFreude, daß

Sie zufriedenmitmir ſind. -Jchſchmeichlemir mit der

Hofnuing, einſtglüklicherbeiJhneú zu ſeyn„, und dieſer

einzigeGedanke macht mich allemeine Qualen in dieſer

Welt geduldigertragen.Gott chüzéSie in den Gefaäh-

ren ; denen Sie ſich,wieich hôre; täglichausſezen,Eine

Sc{lächtwird nun/wie ichdenke,vörüber"ſeyn, aber das

beſtändigeSchieſſen,worin Sié-“ſchnmüſſen, iſ ein uns

ertkäglicherGedankefürmich. “Um Gotteswillen!ſorgen
Sié!furJhrLeben,Sie ſind’das“Jhrem‘eignenund die-
“2 Cec2 ſem
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ſem Lande und allen überhauptſchuldig.F< darfmich

ſelbſtnichtnennen , wo Kircheund Staat glcich-inGefahr

ſind;dochdarfichfagen, Sie ſindauchmir etwasSorg»

faltſchuldig, dieih Sie , ich weißes , mehr liebe,

als-Sie michliebenkönnen, denn diewenige-Sorgfalt,

die Sie auf ſichſelbſtwenden , nehmeih als-einenBeweis

von lezterman: und doch muß ichSie mehr liebenals

mein eigenesLeben!“ (Denkenund ſchreibenvielFürſtin-

nen.ſo?) |

5. Sept. „Mein armes Herzwill brechen, ſo oftich;

an die Gefahrendenke,die Sie beſiandigumringen; und

dieGröſſemeiner Furchtenkann nicmand beſchreiben:dex

wenigerals ih licbt.— Gottes Gnade alleinunterſtüzt
mich , und ich kann Jhm / ſo lang ichlebe,nicht- genug

danken, daf,ichunter dem Kummer nichtnicderſinke, ia

nur , daß ichnochgeſundbin , da ichweder ſchlafennoch

eſſenkann,“ (HieriſtdieStelle, welchederVerfaſſeroben

S.-143,ausgehoben-hat.)„Jh gehenachKenſington, ſo.

of ichkann , um friſcheLuftzu ſchöpfen, abernie bini<

ganz allein, niekaunichklagen, um mir Erleichterungzu

verſchaffen, nieinandhabe ich, deſſen.Lageund Humormir

erlaubte, freimit:ihm.reden zu können. Ueberdasmuß ich

immer von Staatsgeſchäftenhörenund ſprechen,einermir

völligneuen Sache,wozu ichgar keinGeſchikhabe— daszer-

brichtmir den Kopf.underleichtertmir das Herznicht.Als

leserſchrektmich4 bin icheinſaber ſoglüklich,Sie wies
;

der
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der zu ſehen, ſdmein’ih, werde ih garnichtsmehr fürch-

ten.— LebenSie wohl, fährenSic fort, mich zu lieben,

und vergebenSie mir , daß Sie ſo viclZeitaufJhr ar-

mes Weibchenwenden müſſen, das mehr Mitlcidenverz

dicút, ‘alsirgendein Geſ{dpf, und Sic vielzu vielum

ſeinerſelbſtwillen,und dochnichtſovielliebt, alsSie:ver-

dienen!<

Ungerne brecheichhieraus Mangeldes Raums ab.

DieſeBriefeverdientencineeigeneUeberſezung, da ſie,
bei allerweiblichennichtunangenehmenGeſchwäzigkeit,den

eben ſofrommen und zärtlichenals feſtenCharacterdieſev

licbénswürdigenKöniginaufslebhaäfteſteſchildern, und voll

dérreiuſtenwärmen Gefühleder Freundſchaft, der Liebe

und ehelichenTreue ſind.Burnet , derſieinAbweſenheit.
des KönigsalleWochen einmalzu Windſorſah, wo er

ſelbſiauchwohnte, ſagtvon ihr: (Vol,1°,92, und 104,

Jahr1690.)
|

Die Königinhattenun die Verwaltungder Regie
rung , womit ſichein ganz neuer Schauplazfürſiedfnete.

Sie hatteſichin den vorigen16 Monaten derſelbenſowes

nigangenommen, daß die, die glaubten,jedesWeib von

Verſtandliebees,ſichin Staatsgeſchäftezu miſchen, ſich

einenſehrgeringenBegriffvon dem ihrigenmachten,weil

ſiefihderGeſchäfteſogarnichtsannahm, Sie lebteſchr
ordentlichund eingezogen, hieltregelmäßigihreöffentliche
Und Pribatandacht, lasvielin ihremCabinet, und wax

CT x
dL

fleißig
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fleißigin ihrenGeſchäften.Jhr Umgang war- lebhaftund

allesan ihr leichtund natürlich.Gegen dieArmen wax

ſieſchrgutthätig: bei dem Publicumhingegengaltdics

‘allesnichts,obwohl der Königmehreremalſagte: Wenn

‘er gleichden rechtenWeg ſichden Engländerngefälligzu

machen,nichtausfindenkönnte,ſo wiſſeer dochy daß es

JFhrgelingen, und wir unter ihrre<tglüklich{yn-wüx-

den,“— Als nachherdieGefahrſichimmer vergröſſerteund

alles-inBeſtürzunggerieth, zeigte„ſieeine auſſcrordentliche

Feſtigkeit,ObgleichſievolltrguxigerGedanken war ,

nahm ſiedoh allemal, wenn ſieöffentlicherſchien, cine

frôlicheMine an, JhrBetragenwar in allerRüfkſichthes

roiſch: Sie ſah-die GrôòſſeunſererGefahrganz ein„ergab.

ſichaber an Gott, und „war-entſchloſſen,im Fallder Noth.

auchihr eigenesLeben zu wagen. Denn ſieſagtemir

einſt, ſiewollemix erlauben, ſiezubegleiten,wenn ſiege

nôthigtſeynſollte,währendder Königin Jrelaudwäre,
einenFeldzugin Englandmitzumachen.— Graf Not=

tinghamüberbrachteihrdieNachrichtvon dem Sieg__gan

der Boyne, und währender ihrmit wenigWorten ſagte:

der Königſeywohl,derSieg vollſtändig, deralteKönig
«entronnen — betrachteteex genau ihreMiene , und ſah,
daß der leztePunct ihreFreudevollkommen machte„ die

immer nochzu wanken ſchien, bis ſie

-

dieshörte.“

ZuſazIl. zu S. 170.

Jakobſagtin ſeinenMemoirs, 16904Extra I,(ia
dlacpherſon'sOriginal-Papers, I, p. 131.)
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»Der Königlandetezu Breſt,am 20, Jun, n.--St,

überſchricbder KöniginſeinUnglük,und ſagte: ex wiſſe

wohl , daß man ihn tadelnwerde , daß er cineSchlacht

gewagr. Weil aber dieſesder vortheilhafteſtePoſtengewe-

ſen,den er vertheidigenkonnte, ſo hätteer , wenn ‘erin
verlaſſen, allesohneSchwertſtreichaufgeben, und ſichvol

lends iu die See müſſentreibenlaſſen,So wie man

aber Unglüklicheimmer fürmehr als cinenFehlertadelt,

ſo ivarfenihm auch anderevor , ex habein.der Schlacht

zu vielgewagt, und hätteJrelandnichtverlaſſenſollen.

Leztereswar allerdingszu übereilt,und es iſtſchwerzu

errathen, warum Tyrconnelſo ernſtlichdarauf gedrun-

gen ? er müßtees anderſtaus Folgſamkeitgegen dic

Königingethanhaben, di ihnin ihxenBriefenin.den

heftigſtenAusdrükeubeſchwor, koſiewas es wolle, des

KönigsLebenzu:retten. Doch thatihm dieſeFluchtgroß
ſenSchaden, denn cs.war ſehrunwahrſcheinlich, daß,ſeine

eigneNationoder der Königvon Frankreichſeine:Sache;

nachdem«r ſieſelbſtverlaſſen, fernerswürdenvertheidigen

wollen. Aber ſowohldie einſtimmigeMeinungdesKriegs$=

raths, als.der paniſcheSchrckenderFranzoſen, die immer

glaubten, Feindezu ſchen, wenn auf.zwanzigMeilenweit

keinevorhanden,waren , nöthigteihndazu.Am Tagnach

ſeinerAnkunftzu S. Germains.beſuchteihnder König

von Frankreich, und verſprachihm allemöglicheFreund-

ſchaftund Unterſtüzung.Als er ihm gaberſeinenPlan,meo
Ce 4

|

gen
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gen einem-Einfallin Euglandvorlegte, hörteer ihnganz

kaltblütigan , und ſagte: „Er könnenichtsthun, bis er

»hôre, wie es in Jrelandgehe.“Der Königſagte: „Man

brauchees gar nichtvon Jrelandaus zu vernchmen; daß

„Englandgegenwärtiggánz entblößtſey.“Ludwiggauſſerte

daraufeinigesMißvoergnügenüber das neulicheBetragen.

desKönigs,mochteex es nun ſelbſtgefaßthaben,oder es:

ihmvon ſcinemMiniſterbeigebrachtworden cyn Kurz,ce

wolltevon keinerUnternehmunghören,dic,wie cr glaubte,
eben ſo bald aufgegebenwerden müßte. Er (iellteſiunz

_páßlich,und ließden Königſolangenichtvor f< toms

men , bises zu ſpâtwar , etwasauszuführen.Nie wurde

dieGedulddes Königsin cinem ganzen Lebenſoaufdie

Probe geſezt, als wie cx dieſeUrſachedes Aufſchubsver-
nahm. Der Abfall’ſeinerUnterthanen, der Berluſteiner

Schlacht, die Untreue ſcinexGünſtlingekränktenihnnicht

ſo ſchr, als dies , daß er ſeinHerzeinem Fürſtennicht
öfnendurfte, der ſcincinzigerFreund, ſeineeinzigeStüze
in der Welt war. “DikBovrſehungbeſtimmteihucinOpfer
der Geduld zu ſeyn, in welcherſcineFreunde, ſo gutals

ſeineFeinde,ihnabwechſclnd{übten.Er ſuchtees zu crhalten,

daß er an Bord dex Flottegeheudürfte.Man verweis

gertees ihm , da nichts, wie man ſagte, ohne eineLandz

macht gethanwerden könnte,- Die gedrohteVereinigung:
desChurfürſtenvon Brandenburgmit dem Prinzenvon

Waldekmußtezur Entſchuldigungdienen.
- Mr.
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»Mr. deSeicnelay; Secrétairder Marine „blicd

immer dem Könîtgeifrigergeben,Er wollteſelbſtan Byrd

der Flottegehen, um zu ſehen, wieſeinePlaneausgefüht
würden. Aber verfehlteHofnungenund Sorgen verfolgz
ten den KönigdurchalleLabyrintheſeinesLebens.

*

Dies

ſer geſchikteMiniſtérſtarbbald darauf ; und alleſeinè
Plane verfielenmit feinemLeben, juſtaufdem Punct,dg

fieſolltenausgeführt werden,“
:

:

Burnet crzählt, aus dem Munde desköniglichenLeibz

arzts„HerrnZutton,folgendeBeiſpielevon: derBeſcheidenheit
und KaltblütigkcitKönigWilhelms (Uil,0k hisown time;

Part,11,1690.)

»Nach ſcinerRükkehrvon dem Sieg an der Boyne;
da es ſchonMitternacht, und er 17 Stunden lang, unge»

achtetſeineWunde ihnhalbſteifgemachthatte,unaufhörs

lichin Thätigkeitgeweſenwar , äuſſertéer weder Freude

noch irgendeine Spur von Eitelkeit; nuë ſcineMienewar

heitererals gewöhnlich.Als hieraufdie Umſtehendenihm

allerhandComplimentemachten, wie ſieoft.Fürſten, die

es wenigerverdienen7 erhalten,ſo hörte“er ſieallemit ei

ner ſo-ungezwungenen Gleichgültigkeitan, daß-man daraus

oſenbarſeinMißbelieben‘an denſelbenerſehenkonnte.Dies

fielallenſo ſehrauf,daß baldjedermannmerkte,dexbeßte

Weg, ſichbeiihm beliebtzu machen, wäre ,* von ſeiner

Wunde und von ſeinemheldenmüthigen:

Betragenan die-

ſemTage keineSylbe zu ſprechen,Sobaldexr- cinenLeib-
:

Cc 5 arzt
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arztſah, befahler ihm, daraufzu ſchen, daßdieVerwut-
detengutbeſorgtwürden + wobei ex nebſtſeineneigenen

Soldatenauchdie Gefangenenausdrüflich.nannte. Und

obgleicher alleUrſachehatteaufZamiltonzu zurnen; ſo

gab er dochalsbald; da er ihnverwundet ſah, eine bes

ſondereOrdre, ihn aufsbeſitezu”beſorgen.Mit cinem.

Wort ſo filleund ernſthaftder Königgewöhnlichwar,

ſo war er es auch an dieſemTage nach cinem füruns

alleſo.glüflichenund für“ihn ſo rühmlichenSieg; ſodaß
entweder ſeineSeelein einem foglüklichenGleichgewicht

war ,. daß.keinZufallſiedarausentwägen, oder eineſolche

Herrſchaftüberſichſelbſtbeſaß,daß ſiealleihreBewcgun-

gen-untcrdrükenodexverbergenkonnte,

Zuſaz FL. zu S. 253.

Jch fügenocheinigeUmſtändezur Geſchichtedieſes

Feldzugsaus K. JakobsMemoirs bei, diedasTragiſche

im Drama ſeinesLebensnochauffallendermachen.

Macpherſon, 1 c, Extract von 1691. »5Tyxrconnel

jangieim Jennerwiederzu Limerikan, und fanddie Ar-

mee in erbärmlichenUmſtänden.Hart war dieArbeitdes

Königs:wegen Jreland, und der FranzöſiſcheHof in Fac-

tionenzertheilt.— Der KönigbefablTyrconnel, weniger

xauh mit den Leutenumzugehen,ſoadernſiemit Höſlich-

feitzu gewinnen:ex verſprachs,„.geſtandaber,daß dieszu

feinemTemperamentnichtpaſſe,Ungeachtet,des Elends
teo

;

cs der
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JretändiſchenArmeekamen doch:cineMenge Engliſche-Sol-

datenhinüber.Tyrconnelbehauptete, daß,wennerjedem
SoldateneinePiſtoleund-hieraufUnterhaltgebenkönnte,
ein DritthcilderArmee -des„Prinzenvon Oranienzu-ihm

„übergehenwürde, M. Louvois „ein:hochmüthigerhart-
hérzigerMiniſter, thatwenigfür,den König.Sein Sohy,
der ihm nachfolgte„erbtedieſen.Character.

Jm Anfangdes Mays waren dieTruppen.genöthigt,
Pferdſflciſchzu eſſen.Der Königſandteihnenaus ſeinem

eigenenarmſcligenGchalt10,006Piſtolen,Er ſclbwurde

_in dieſer.Zeitvon allenſcinenFreundengedrängt-und ges

quält.Sie zanktenbeſtändiguntereinanderundlagenihm
mit ihrenKlagenunaufhörlichin den Ohren. Er gab,
was ex nur immer konnte, aberdaswar wenigundhalf

wenig,Die Bemühungenſeiner.FreundeinEngland,ihm
wiederauf den Thron zu helfen, warenallefruchtlos.Sie

wolltenihm geſtatten, im HerzeneinandächtigerKatholike

„zu bleiben, aber alsein Proteſtantzu regieren,, und alle

Geſchäfteden Proteſtantenzu:überlaſſeny denn ſolcherwá-
ren in England

-

200 gegen

-

einenKatholiken.Alleswas
man leztern-geſiattenkönnte4, wäre einegeſezmäßigeGe-
wiſſensfreiheit.Der Königvon-Frankreichmüßte, ohne

als Freund,gänzlichaus dem Spielbleiben.Aberſiewur-

den gefangen2,“ (DieGeſchichtederVerſchwörunginEng-

landerzähltderKönigausführlich.)
:

Von
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“Vonder EroberungJrelandsſagter : „30,000 Mens»

chénerhieltenErlaubniß“-nachFrankreichzu emigriren.Und

ſowurdeJrelandnach"einem dreijährigenhartnäkigen

Widerſtanddurchdie Macht und den ReichthumEnglands

unterdrükt.Der Königverlohrdas Land , behieltaberdie

Hirzen‘desgröten Theilsdes Volkes.— Nachdem Scots
land und Jrelandfürden Königverlohrenwaren ; rich-

teteex ſichſelbſtund ſeineLebensartnachdexPenſioneins

diehi!DEESward,
ZuſazIV,¿u Qta

“KönigJakobsägene‘Memoirs , Extra I.voin 1692.

„VieleLeutefingen“an ; unzufriedenmit des Prinzenvon

OranienRegieruugzu ‘werden, und der vorigeEnthuſias-

“mus;‘von demer alleserhaltenkonnte,nahm ab, Vile

Herzenbliebentren;wenn gleichihreHändegebundenwa-

“xen.JederTag klâcte‘mehrdie finſternCabalenàuf, wéel-

<e dicRévolutionbewcrfkſtelligthatten.Die Freunde

-

des

Königs, welchetäglichzunahmen, legtenihm Planezu ſei,
ner Wiedercinſcezung‘vor.“DieCorreſpondenzmit Churchill

__(Lord’Marlborough)

-

wurde fortgeſezt.

“

Obgleichſcinchma-

“igesBetragenſeineizigenVerſprechungenverdächtigmaths

te,ſd hattendochalle’ſeineVerſicherungeneinen Anſchein

von Aufrichtigkeit.Man hattealſoUrſach.ihm zu glauben,

beſonders‘da‘er und ſeineGebicterin, die Prinzeßinvon

i Dânemark(Anna) beidem Prinzenvon Oranienaus’der

Gnade
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Gnade gefallewaren. Niemandvondieſengénoßæinuige
Vortheilevon ihrervorigenUntreue¿und bloßdieSchans
de , ſo groſſeLaſterbegangen:zu:haben; war -ihr.Lohn,
Man kannaber dea,eigennüzigſten.PerſonenGlauben.zus

ſtellen, wenndieRükkchrzu ihrerPflichtihneneine.Hof-
nung vorhält.„ihrGulund.ihre.ganzeLage zu ver»

beſſern.“ 3
j

:

>Daß- die awinzetinAnua.(ebf.unmöglich‘baubela
könnte, bewiescinſchrreuvollexund.unterthänigerBricf,

den ſiedem Königſchrieb.¿Undeben-dieſerbewiesauch
ChurchillsAufrichtigkeit, weil erallesbeiihrvermochte.

Der Königempfingaber ihren.Brieferſt am

-

Tog-der

Schlachtbei la Hogue,Erlautetealſo:©
Ich habe,michſehr nach„einerſichernGelegenheit

»geſchnt, JhneneinaufrichtigesAnerbietenocs.Gehorſams

und derUnterwürfigkeitmachen zu können, und Sie:zu
„bitten, verſichertzu ſeyn,daßichzn&<tnur den,zärtlich-
„ſtenAntheilan JhrerunglüklichenLagenehmey ſondern

auch incieigenUnglük,in JhrerMeinungvielleichtei-

„nigenAntheildaran zu- haberz„ſo.ganz fühle„ alsichs

ſoll. Wenn Wünſchedas Vergangenezurükrufcufônns

„ten,ſohätteichlängſtmeinenFehlerwiedergutgemacht,
„und es wäre eingroſſerTroſtfür-michgeweſen, wenn

„ichMittelgehabthätte, Sie frühermit meinerNeue be-

kannt zu machen,Doch da diesnun ſpätergeſchicht, o

whoſeichden Vortheilfürmichdaraus, daßSie an ihs
vreY
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rerAufrichtigkeitufo wenigerzweifelnwerden,alswenn
8 fruhergeſcheheniväre.Es würde dic Ruhe , dieich

imitedurchdicſesBékenntnißzu verſchaffenſuche7 unge?

mein vermehren1 wennichſoglüklichſeynkönnte; zu er-

fahren,daßwirklichdieFhrigedadur< gewonnen; und

„Sie eben ſogütigund’gefälligyen , meine demüthigé

»5Unterwerfunganzunehmeh, als ichmich aufrichtigſchne;

„ſiemit dieſémungezwungenen‘abſichtloſenGeſtändnißzu
«bezeugen, wobei ch“eineändere“Abſichthabe,als Jhre

»5Vergebüngzu verdienenund zu empfangen.Jch war

5»willensSie zu bitten, ‘inmeinemNamen noh jemand

anders(derKöniginnemlich) mein Complimentzu ma-

ohen. Weil ichabér fürchte, daß ‘dicjenigenAusdrüfe,z
„vomitich am ſhiflichſten mathenkönnte, vielleichtdie

5unſchiklichſtenfüreinen“Briefſeyndôrften,o beruhige

ich michdiesmalmit derHofnung, däßdèr Ueberbringer

„deſſelbenvölliggeſ<hiktſeynwerde,meineEEE pSers
»gänzen,10, Décémßéxict

9 UGtóvbrachtedieſenBrief.AdmiralRuſſelbehauptete

nochimmer , auf Seite des Königszu ſeyn.Doch war

er unzufriedenmit ſeinexDeclaration.Man mußte noth-

wendig allesmöglichethun, um einenManù zufriedenzu

fellen, der diesmaldieCrone von Englandin ſeinenHäns
den hielt.Lloydwax ein vertrauterFreund.Ruſſelrieth

ihm,wenn er alskatholiſcherKönigüber einproteſtantis

ſches
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hes Yolk regierenwollte,ſo müßteer allesVergäangèüe

vergeſſen, und einenGeneralpädon ausrufcnlaſſen.Für

ſichſelbſtmachteex garkeinèBedingniſſe,und ſagte; daß

bloßdas Wohl des Staatesih bäweogén,in dieſtUnterz

handlungeneinzutreten.

“

Er verſicherteihn,ſobalddieFranz

zöſiſcheFlotteihm entgegenkäme , würde er ſh mit ihx

ſchlagen, und wäre?der Königſelbſtañ Bord. Er wolle

ihr aberausweichen6. Eine ſonderbareArt , üm der

KönigZu dienen5 ihnzuerſtzu bekriegen! — — Äber deè

Königwargenöthigt, fich{uſtellen, alswäre er ganz wohl

zufriedenmit allem “,*was dieſeLeite ihm zu verſpreche

beliebten.Der. Plan wak übrigensſo gut angelegty daß

er unmöglichfehlſchlagenkounte, hättenicht, wie es inis

mer geſchah7 UnglükaufſoverſchiedenenWegenihndurchs

kreuzt1 EHH

„Allerdings, ſagtMacpherſon, war èin groſſerUns

willeauchbei billigdenkendenLeuten inEnglandüberWil-

helmsRegierung.AchtzehnMillionenwaren ſchondrauf

gegangen7 groſſeRükſtändebei der Armee abzutras

gen , die Flotteohne Vorrath , und die Schiffeſchadz

haft.”FürdieſeunermeßlicheSümme erhieltman“ kichts,

als daßderMonarch verändertwurde, Der Kriegin Jues

land wurde Anfangsaufdie‘unbegreiſlichſteWeiſeveruachs

láßigt, hieraufmit wenigKlugheitgeführt, und endlich

‘ohneEhregeendigt.DieEinwohnereinigerwenigenKirchs
ſpieleinden SchottiſchenHochlanden,hülflos‘von auſſen,

und
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and ohne Mittelzum Kriegevon innèn,bliebendennoch
mehr áâlszweiJahre in den Waffengegcn den König,und

ſchlugeninſtſogarſeineArmee im offenenFelde, ohue

daßman ihnenjeeinen entſcheidendenStreichbeibringen

Xonnte. Nichtdem SchrekenſcinerWaffeny fonderadeim

Einflußcines Rivalenund dem Gelde mußteer den mit

ähnengemachtenFriedenverdanken.

-

EnglandsStolzwar

n dieſerPeriodeaufsempſfindlichſtebelcidigtworden , da

zweimalſeineFlottegeſchiagen/,ſcineKüſteninſultirt, es

ſelbſtvon Truppen entblößteinexJuvaſionausgeſeztwur-

de, Und der Feindtriumphirenddurchden Canal zog.“©

AbernichtWilhelm, ſondernden Trennungenunter ſeinem

Volk und den Cabalen ſcinerFeindewar alldieſesUnglúk

zuzuſchreiben.Er hattekeineFreunde unter ſcinenDies

nern , ſeineRathſchlägewurden verrathen; ſeineBefehle

verſaumt-,ſeinePerſongehaßt, und ſcinAnſehenverachtet,

Seine einzigelezteSicherheitberuhteauf dem uraltenErb-

haß ſeinerNation gegen dieFranzoſen, und aufder Thox-

heitſeinerFeinde4c. WiſtoryUU,2. 3,
| 7

i

è

Peter:Co0f , einder Verſchwornen; welche1696Kd-

‘nigWilhelmermorden wollten; wurde ebenfallsals Ge-

ſandteran KönigJakob von dcſſenFreundenin England

abgeſchikt.Er mußteihm Empfehlungenbringen- vom

ErzbiſchofSancroft; den Lords Ailesbury, 170ntcome-

Xy ; Clarendon; Litchfield, Huntington,Weymouth:
Sir
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Sir John Fenwik,ELoward Seymour u. a. (Name

welcheichdarum anſühre; weil ſieſchonöftersin der vos

- rigenGeſchichtezum Theilauf ſehrvortheilhaftenSeiten

vorgctommen) Er brachte:auchAufträgevon Jakoban

ſiczurük; unter andern an dieLordsLitchfield, Ailesbury

und Brudinell, daßſieihm 6000 Pfund vorſtrekenſollten,

welcheſichaber allegar {chónentſchuldigten,Dalrymple's

Appendix,Þ. 257
i

ZuſazV. zu S. 258.

Die von KönigJakobſelbſtund von ſeinenFreunz
den vorgeſchlagenenPlane zu dieſergroſſenJnvaſionſindin

Macpherſon’sOriginal-Papers, p. jd4Bii6aus den Oris

ginalienabgedrufkt.

Jin erſtenPlan; den Jakobſchonam Ende des J.
xó9r1dem KönigLudwigauf ſeinBegehrencingab, riether

dieLandung indem Ausflußder Clyde in Schottlandzwis

ſchenden StädtenAir und Jrwinvorzunehmen, wegen dem

Reichthumder Landſchaftund derNachbarſchaftderStadt

Glasgow,von wo diegelandeteArmee ingrößterEilfertigkeit

nach Edimburg marſchirenſolte. Jm gleichenZeitpunkt

ſolltenſeineFreundein Hochſchottlandund England die

Waffenergreifen, dieArmee aus SchottlandnachEngland

marſchiren, Ludwig von Süden her, wenn dieJakobiten

ſichetwa des HafensPlymouth oder einesandern feſten

Plazesbemächtigenkönnten, 4 bis 5000 Mann zu Hülfe

ſchifken1e.

DritterBand. Dd Unmit-
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Unmittelbardaraufgab er einenandern Plan zu ‘es

ner Landungin Englandſelbſtcin, Er gründethierſeine

ganzeHofnung auf das frühereAuslaufender Franzöſi-

ſchenvor der vereinigtenFlotte— denn wenn beideFlots

ten miteinanderauëliefen, ſo müßte alleHofnungauf-

gegebenwerden y etwas gegen Englandauszurichten,
Die FranzöſiſcheArmee müſſeſichbeiAmbleteuſeverfam-

meln , Und hicraufin der Gegendvon Dower übergeſezt
werden , die Flotteaber.ſichin dem Canal poſtiren,w0-

duxchdieVercinigungder alliïrtenFlottenſowohl als dcr

EngliſchenSc!iffeſelbſtverhindertwerden könnte.„Die

»SecofficierswerdenEw. Majeſtätſclbſtſagenkönnen,
s»wieleichtausführbardiesallesſey,

_»Zu derEroberungEnglandsſelbſtfodernmeine dox-

ligenFreunde25 —30,000 Mann , inbegriffen3000 Dragos

ner, Waren es weniger, ſokönntenſiees nichtwagen , ſich

mit-mir zu verbinden. Hieraufwolle er fogleichſichder

Stadt Rocheſter, dex in der Thames liegendenSchiffe,
und des zurFlottegehörigenKriegsvorrathes,endlichauch

der Weiber, Kinder und Häuſerdervornehmſtenda herum

wohnendenSceofficiersbemächtigen, welchesſiezaghaft

machen, Und hindernwürde,wic der gehörigenTapferkeit

gegen ihnzu fechten, währenddas Theurſie, das ſiebeſi-

zen, in ſeinenHänden ſey. London werde ſeineAnkunft

nichterwarten,ſondernſi<ihmdur< Deputirteergeben,
wenn
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wenn ex nochlangenichtim Angeſichtder Stadt ſtühnde.

Der Prinzvon Oranien.habe nur 12000. Mann in Engs

land, von. denen 5000 ín Beſazungenlägen, und denkegar

nichtdaran , daß eineſolcheLandung uur möglichſey—

weil ſienichtſon vorigesJahr geſchehen! Er kenne die

entſezlicheBeſtürzung, diebeiAnnäherungeinerfeindlichen

Armec die Stadt Londen betäubenwerde, ſoguk/ daßex

überzeugtcy, ſiefönntenichteinmalcinem Corps von 5

bis 6000 Mann widerſichen,Das übrigeEnglandwerde

feinen langenWiderſtandleiſten,denn da der ganzeAdel

und allegroſſenKaufleuteden größtenTheilihresGlükes

in London haben, ſo ſeyihmdieſesen ſichererBürgeih-

rex Treue. Was ihm.aber hauptſächlicheinenglüklichen

Erfolgverſpreche, ſcyderUmſiand, daßim ganzenKönig-

reichzehngegen ciuenſind, welchedem Uſurpatorden Eid

nichtgeſchworenhaben, und licberdie Strafedafürbez

zahlenwollen,
©

;

Jakobzeigthierauffernerdie groſſenVortheile, wel

cheFrankreichaus dieſerUnternehmungzuwachſenwürden:

Dex Bund der Alliirtenwerde nichkmehr ſeyn, da ſie

den Kricgbisherbloßmit EngliſchemGekde führten, ohne

daß Englandjedadurcharm werden könnte,da cs , ver-

mittelſtdes Beiſtandesder Holländer,bisherMeiſterzur

Sce geblieben, und den blühendſtenHandelführe.An-

derexVortheileund glänzenderAusſichten, dieer weiters

anführt¡ zu geſchweige,
|

*

Dd2 Wieder
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Wiederein anderer Plan des Königswurde im Jett

-

ner 1692 Ludwig eingegeben, der noh mehr ins Detail

gcht,und hauptſächlichmilitariſcheAnſtaltenbetriſt.Es

wird darin fernersvorgeſchlagen: daßderKoduigvon Frank»

xeicheinenAmbaſſador; docheinenMánn von einem ſanfs
ten , vernünftigen, aberkühnenCharakter, von tugendhaß

tenGrundſäzen, und vollEifersfürſcineReligionund Ehre,

mitſchifkenſolle.— Wenn proteſtautiſcheGeiſtlicheoderBiz

ſchöôffevor den Königkommen , ſo will fieDerſelbeunge»

mein höflichempfangen; wenn in derGegendkeineKirchen.

find, ihnenalleGelegenheitzu ihremGottesdienſtverſchafz

fen, und allemöglicheAchtungerweiſen; allenſeinenLeu-

ten befehlen, ihnengute Worte zu-geben„. ihnenaber nuic-

mals keinelangenVerhöregeſtatten, um ihnennichtZeit

zu laſſen, in Partikularitäteneinzugehen, welchesſo ge-

fährlichiſt,daßes der Königauf alleWeiſeausweichen

muß z;ſeineMiniſterund Räthehingegenmögendieſcsthun;

jaihnenſogaxGelegenheitdazuverſchaffen,indem ihreAcuß

ſerungengegen ſiewenigervon Folgen ſind, als was etwa;

der Königſagenmöchte.— Man ſollauchdem Papſtdas

Vorhabenberichten; dochſo,daß es nichtin ſcinerGe-

walt ſtehe, jemandetwas zu entdeken,was dem Plandes

Königsnachtheiligſeynkönnte.Man ſollſh , ungefchr-

um dieZeitder LandungvorzüglichdesTowers zu bemäch-

tigenſuchen, wekhervon groſſemNuzenſeynwird , um

dieHauptſtadtim Zaum zu halten,(Vid,- Dalrymple?s
y

Appen
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Appendix» p- 258. Es war von den VerſchwörerninLon-

don ſchonverabredet, daß eiùúRegiment; das gelbege-»

nannt , ſihin derGegenddieſerFeſtungverſammeln,mit

Sir John FriendsPartheiſichvereinigen, und dieſeUn-

ternehmungwagen ſollte.)

Jakobkonnte LudwigsAntwortaufdieſeVorſchläge
faum erwarten, und gab ſchonam 27, Jenner1692aber-

mals ein neues Memoral beiihm ein,worin er ihm die,

ſeinerSache freilichganz günſtigen, Nachrichtenmitthelt,

die er von ſeinenFreundenin Englandübexden dortigen

Zuſtandder Dingeerhaltenhatte: einſonderbaresBeiſpiel,

wie ſichder Geſichtspunktder Dingenach.unſermJutereſſe

daran verändertund verſchönert.Auch nichtcine einzige

HindernißſeinesVorhabensſahder verblendeteKönig,und

in ſcinenAugen war Wilhelmder verhaßteſteund hülfloſeſte

Mann in England, er ſelbſtaber der Abgottder Nation.

Nur darin ſah er richtig, daß er auf âuſſerſteBeſchleuni-

gung dexFlottedrang, damit ſieder Engliſchenund Hol

ländiſchenzuvox kâme.

melfortſuchtein einem Briefan einenHolländer, der
im FranzöſiſchenJutereſſewar , de paradoxenSaz zu bé

weiſen: „Daß Jakob“in ſeinemBetragenwährendſeiner

Regierungnichtden allermindeſteuFehlerbegangen, wid

an allemUnglükbloßderEhrgeizſcinereignenKinder,und

Dd 3 des



422 : Zuſäze.
des:Prinzenvon OranienSchuldſey.;und daßes dergrößte

„ Vortheil,fürdie vereinigten;Staatenwäre , den Prinzen
von Oranienzu demüthigen„ und dieWiedereinſezungſeis

tiesRivalenzu befördern,“Denn da nachderizigenLage
der Dingeunwiderſprechlichſcy, daßdex König,trozallez

Menſchenund Teufcln! wiederwerde eingeſeztwerden, ſo.

hange es von ihm ab, vergangenesUnrecht(dex.Staaten

gegen ihn)zu rächenoder zu vergeſſen,und es werde ihra

immer gröſſereFreudemachen, dieFreundſchaftund die

Neue der Staaten, wenn gleichſpäter; zu ſehen, alsihre

vorigeUntreueſtrafenzu müſſen1.

Endlichwurde auchein Geſandtervon Jakob, Six

“ohnLytcott,au den Papſtgeſchift, um Geld von ihnz

zu holen.Der Pap| bezeugtevielFreudeüber dieſewichz

tigeund entſcheidendeUnternehmung,bedaurtezwar 1chr:;

daß er diesmalan Geld zu ſehrerſchöpftwäre,um nach

ſeinemWunſch ihm dienenzu können; verſprachaber end-

lich20,000 Cronen. Dex Geſandteglaubtezu merteny

daß Furchtvor den Drohungen des HauſesOcſtreichihn

abhalte, cin mehrereszu thun. Jndeſſenmüſſeman mit

dieſemwenigenzufriedenſeyn, bis es Gottgefalte, ein

mehrereszu geben.DenſelbenAbend ſandteihm der-Pap|

5000Scudi , und ließin der StillePrivatandachtenfür
den glüklichenErfolgthun, Jn dem EngliſchenKloſter

wurde eindreitägigesGebeterlaubt, dochſo,daßderKô-

nig
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ntg nichtausdrüfklichdabeigenenntwürde; aber nur.ſeht

SR

iſtunglaublichgroß.“e

Jn einemſpäternBriefemeldetLytcott+ „JakobsUna

gluúfkfbeila Hogue habedenEiferſeinerFreundeinRom,

ja ſelbſtJhro Heiligkeitgar ſchrabgekühlt.Er habein

ſeinerAbſchieds-Audienzden Papſtabermalum Unterſtü-

zung JhroMajeſtätund Dero katholiſcherUnterthanengez
beten;worauf er verſprochenzu thun, was.immer.in ſei

ner Môglichkcitühnde. Bald daraufaberhabeex „ um

dieſesGeſprächabzubrechen,geklingelt,und ſicheinenklei

nen Tellergebenlaſſen, woraufeinRoſenkranz1 zwo ſil

berneund zwo goldeneSchaumünzeylagen,„Dieſeſchenkte
er mir , nebſt200 AbhiaßbriefenmiteignerHand , umarmte

michſehrgnädig, und gvbmir ſeinenSegen“ 2c.1c,

ZuſazVI, zu S. 282.

Wahrend ſichJakob an derKüſtederNormandie aufs
hielt, publicirteex einenBrief, „an dieOfficiersund Ma-

„„troſenunſererFlotte,welcheauf Befehldes Uſurpators,

„desPrinzenvon Oranien,unterSegelgegangen¿© da-

tirtQueneville, 12. Mai 1692 , worin ex bezeugte: „Er

habekétaenGedanken an eineEroberung.Er bringebloß

eine ſolcheArmce mit,wie alleStände derNationſievon

ihm gebetenhätten, und die zu kleinſey,um Argwohnzu
|

g Dd 4 exrez
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erregen. Er ſeyentſchloſſen, ein freyesParlamentzu bés

rufen„ die Ruhe der Nation zu ſichernnachdeſſenRath,

und eineallgemeineGewiſſensfreiheitaus eignerAuthorität.

Die durchdieGeſezeeingeführteKirchewolle er beſchüzen,

die erledigtenStellenmit GliedernihrerReligionbeſezen,

und künftigniemalsmehr ſichDiſpenſationeninNReligions-

ſachenerlauben. Zum Beweis der Gelindigkeitſeiner

künftigenRegierungverſpracher einen Generalpardon

füralleſcineUnterthanen; die ſichnacheinem gewiſſen

Tage öffentlichfürihnerklärenwürden , diejenigenausge-

nommen , welchedas Parlamentſelbſtfürſtrafwürdiger-

kennen würde 2c. AlleſeinegetreuenUnterthanenfodereer

auf, die:Waffenzu ergreifen, und den Prinzenund die

Prinzeßinvon Oranien ſamt ihrenAnſtifternentweder in

ſcineGewalr zu übecrlicfern, oder aus dem Landezu ja-

gen.1c. 2c.

|

Zuſaz Vil. zu S. 328.

Aus dem erſten4ppendixdes Verfaſſerszu vis
Buch p. 34 des ztenTheilsder Octav-Ausgabe.

„Froiſſart, deſſenGeſchichtemit der reizendenEinfalt

einesXenophonsgeſchrieben,und gleichihm vollvon Sit-

tengemähldeniſt, und der ein ZeitgeïoſſeFdwards 1I1,

war y giebtfolgendeNachrichtenvon dieſemFeldzug:

Die erſieAbſichtgingaufGaſcogne, um daſelbſtdie

Stadt Aiguillonzu entſezen, welche der Sohndes Köd-
nigsvon Frankreichmit 100,000 Maun belagerte.Wäh-

a rend
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rend aber die EngliſcheFlottedur<hStürme abgehalten

wurde , den Occan zu paßiren, beredeteGottfriedvon

Harcourt,cinabtrüunnigerFranzöſiſcherEdelmann , den Kö-

nig, daßdas beßteMittel, dieStadt zu befreycn, einEins

fallin dieNormandieſey, indem „dicſesLand einesder

„reichſtenin der Welt , die Einwohner des Kriegesnicht

„gewohnt, und die,welchees wären , bei der Armee vor

„Aiguillonſeyen.Er werdedaſelbſtgroſſeStädte , aber

„ohneStadtmauren ſinden,©Edward wandte hieraufſeine

Flottenah la Zogue. Sein Heer beſtandaus10,000
Bogenſchüzen, und eben ſo vielWalliſcernund Jrelän-
dexn , welcheman damals als.leichteTruppenbrauchte;

und 40900 Ritternund Waffenträgern„ diein dieſenZei-

ten die Cavallerieausmachten; und von denenjederdrei

Pferdemit ſichführte, wie es in Frankreichebenfallsge-

wöhnlichwar,

/

Edwarden begleiteteder vornchmſteAdel

von Englandund ſeinälteſterSohn, nachherdexſchwarze

Prinz geaannt, damals nocheinJüngling, um dieArmee

durchdieſeihranvertrautenkoſtbarenPfänderzu ermun-

tern, den Jünglingaberdurchdas BeiſpielgroſſerThaten

zurNachahmungderſelbenanzufeuren.Als derKöniglan-
dete, fieler zu Boden. Seine Begleiterbatenihn; wie-

der insSchiffzurükzukehren, und dieArmee an dieſemTage

nichtauszuſezen, da dieſerFallnichtsGutes anzeigte.Er

antworteteaber mit vielerGeiſtesgegenwart: „Der Fran-

oidſiſcheBoden habedadurchſeineBereitwilligkeitverra-

Dd 5 vthen4
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sthen, ihnaufzunehmen, und er nehme ſeineUmarmung

an.“ Er beſchäftigteſicheinigeZeitmit Wegnahme der

Städte Barfleux, Cherburg/ Montbourg , und der

damals feſtenStadt Caen , nebſtandern an der Küſte,
um ſeinerFlotteZuſluchtspläzeund ſeinemHeerden Nüf-

zug zu ſichern.Alle reichenund militariſchenGefangnen

ſchifteer nah Englandhinüber, theilsum dex in dieſen

ZeitenüblichenRanzion‘ſicherzu ſcyu, theilsum Junſur-

rectionenin dieſerGegend, weun er weitervorgerüktwäre,

zu verhindern.Um ſeineFlankezu ſichern, und ſi die

Zufuhrimmer freizuhalten,zog x längſtderSeinefort.

Das Heertheilteex in dreiCorps, welchedesTagesüber

entferntvon einandexzogen , um mehrLand zu bedeken, des

Nachts aber ſichſolagerten, daß im FallcincsAngrifsalle

dreieinanderzu Hülſekommen konnten, Sein Zcltwar

immerinder Mitte dieſerLager.Ummaurte Städtezog

er vorbei, ohne ſiczu belagern,um nicht, wie Froiſſart

ſagt , ſeineArmee und Artillerieunnôthigzu verſchwenden,®

»Auf ſeinemMarſchfander (was man nochheutzuTag

findenwürde)„das Landvoll Korn,Wagen , Fuhrwerk,

„Pferden; Schweinen,Schafenund andern Thierenz die

»HáäuſervollreicherLeute und Bürger, und. eineMenge

» Tuchfabriken.©Er kam bis aufwenie MeilengegenPa-

ris, verbrannteeinigeDörferin der Náge5 grifaber die

Stadt ſelber:nichtau , weilder Königvon Frankreichmit

inerſtarkenArmee zu ihrexBedefungbeiS, Denisſtand,
:

: und
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Und die Engländerdurch Krankheiten geſchwächtwarèn,Aus
Furcht, cs möchteihm an Proviantfehlen; wenn er dur<
cinverwüſtetesLand zurükzögè; nahm er den Rükmarſch
durchdie Picardie, dieebenſodieKornkammervon Frank»
reich, wie dieNormandic das MagazinfütdieFütterung
des Viecheswar, Da diePicardiſcheLandſchaftdamals
noch nichtſo bekanutwar , wie ſiees heutzu Tage iſty
ſo hatteer Mühe ; eineFurthüberdieSomine zu findeuz
und da er ſieendlichfand, ſo trafer cineArmezu ihre
Bedekungan : ex ſchlugfieaber in eincm unvermutheten
Angrifzurüf, und ging hinüber.Der Feindverfolgteſeis
nen Nützugmit mehr denn 100,000 Mann, da er ſclbſtblos
den achtenTheilſo vielbeiſeinerArmee hatte,

Êr märſchirteſoweitfort,bise fürciñeArrièè
einenſichernPoſtenfand.Frúh am Morgen des Tâges
der Schlacht© ſtandex auf , hieltſeinePrivataüdachky
und da dieSonne âufging, öffentlichinitſeinerganzenArz
mee einGebetzu dem GottderSchlachten.Hieraufritt
er von Gliedzu Glied,und ernunterteſeineTeuppèn„mik
„ſanftenWokrtenund licbreichenBliken¡©wie Fr. ſagt,
Er gabihnenzu eſſénund zu trinken,und ließſie,wähs
rend der Feindanrükte, aufdem Bodenausruhen,Die

:

Pferde
€) Nachdem UebergangüberdenFluß ZogenſichdieFranzo-

ſennah Abbevillezurúk.Edward,derunterhalbder Stadt
“überden Flußgegangen war, hieltguf der Ebene vor ders
_telben, und erwartetedieSéhlacht,Veb, aus Froiſſart,



428 Zuſäze.

Pferdeſtellteer allein den Rüken, ihreReiterund dieJn-
Fanteriean cine o�ne Stelle, wo der Feindauf ihn zu-

fXommen konnte. (Von den übrigenSeiten beſchüzteihu

dienaturlicheLage des Orts.) DiceSchlachtwurde von

den EngliſchenBogenſchüzengewonnen ; welcheman daz

mals fürdie beßtenin der Welt hielt.Froiſſartſagt:

5>JhrePfeileflogenfo dichtwie Schnee auf dieFranzo-

ſen.“ Oft angegriffenund eben ſo oft ſiegendverlieſſen

fé nie ihrenPoſten, den Feindzu verfolgen, bis er al-
“

Lénthalbenaufder Fluchtwar, Zu dieſembrauchteEdward

bloßdieleichtenTruppen, welchealle, dieſie-ercilenkonns-

ten , mit kurzenDolchen durchdieLükenihrerRüſtungen

niederſtieſſen.Die EngliſcheArmee ſtandin dreiColonnen

Hintereinander, um ſichwechſelsweiſedeſtoleichterunters

ſtúzenzu können.Der jungePrinzcommandirte dieerſte,

der König, welcherbeieinerWindmühleauf einem Hügel

fiand, von wo er das ganzeSchlachtfeldüberſchauenkonn-

te , dielezte.Die LiniedesPrinzenlittdie heftigſten
Angriffe.Dex Graf von Warwik und andere die bei ihm

waren , ſandtendem KönigBotſchaftum Hülfe.Der

Königfragte: „Jt mein Sohn todt , oder verwundet,

oder aufdieErde gefallen?“ — „Nein, Sire,antwortete

xderabgeſchikteEdelmann : aber er hat einenſchweren

pKampf, Und Eure Hülfeſehrnöthig.©— „Gut „ ſagte

»derKönig: Geh wiederzurükzu ihm, und denen, die

sudichabgeſchikthaben, und ſageihnen, daßſe niemehr

wegen
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wegen irgendeinem Zufallzu mit ſikenſollen,folang

„meinSohn noch am Lebeniſk,Sie’ſollenihn heutſeine

„Sporren verdienenlaſſen, © deun ſoes Gott gefälligy

„ſowünſchteih den Nuhm dieſesTages allein ihm und

„denendieum ihn ſind»©Der Edelmann kehrtemit dies

ſerAntwortzurük,dieden Prinzenund dieSeinigenſchr

ermunterte, und ſiebereuen machte, daß ſievom König

Hülfegebetenhätten.

Was am Abend dieſesTagesvorging, erzähltFröiß

farteben ſoanmuthig: „An dieſemSonnabend , da die

Nacht kam , und die Engländernun nichtmehr von

den Franzoſenbeunruhigtwurden , ſomachtenſiegroſſe

“ Feuer, und zündetenFakelnan , weil es ſehrfinſterwar.

Da kam der Königvon dem kleinenHügelherab,wo ex

den ganzen Tag geſtandenhatte, ſo daßder Helm nievon

ſeincmKopfe kam. Er gingdurchdieganze Armee zu ſciz

nem Sohn,dem Prinzen, umfingihnmit ſeinenArmen;
küßteihn, «und ſagte: „LieberSohn, Gott gebe, daßJhr

„„ſ0fortfahrt; Jhr ſeydeinbraverSohn , und habtEuch

„edelgehalten! Jhr ſeydwürdig, ein Königreichzu beherr-

„ſchen.“Der PrinzbeugteſichzurErde nieder, und ehrte

den König , ſeinenVater. Sie danktenGott in dieſer

Nacht fürihrenglüklichenSieg , prahltenabernichtmit

demſelben: denn“der Königwolltenicht,daßirgendjemand

ſtolz
©)Er war nemlihvom Königzum Rittergeſchlagenworden.

Ueberſ,
:



430 Zuſäze.

„Folzdaraufwerdeny oder ſichdeſſenrühraäeuù, ſondernallé

demüthigGott dankenſollten,©

Ju allenAnnalendeèLitteraturſinddie, iù Rütſicht

aufSittenſchilderungen, auf rührendeünd mahleriſcheUm-

ſtändeam beßtenerzähltenGeſchichten,dieGeſchichteJoſephs

undſeikerBrüder und dieder Ruth -inder heil.Schrift:

aberFroijſfartsErzählungvoù den 4s Bürgernvon Calais,

dieſichſelbſtan Edward zum Tode übergaben, um deri

ReſtihrcxMitbürgerdas Lebenu retten, giebtdieſennur

wenig nach. NächſtdieferiſtſeineNachrichtvon dem

Vékſuchder Lembarden; Calaisan ‘dieFranzoſenzu vers

xathen, von dem nächtlichenAbentheuerdes Königs, und

ſinem Betragengegen dieGefangenen,‘ein‘vollkommenes

Meiſterſtük,e
i

ZufazVIL zu S. 329.

Der Verfaſſerfügtdieſemim Appendix, Þ. 37.u, fs

folgendeErläuterungbei, diebeſondersfürunſereZeiten

nichtunintereſſantiſ:

»Jch habegeſagt, daßLordStairzu dreiverſchie,

denen Periodendem KönigGeorg 11. gerathen7 Frank-

reichinParisanzugreifen.
Das erſtemalgeſchahes 1734,alsFrankreich,wegen

den friedlichenGeſinnungendes Herzogsvon Orleansund

desCardinalsFleurykeineArmee hatte, und die dama-

ligeLagevon Europadie Moſelzum einzigenPoſtenfür

: eine
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eineDeutſcheund EngliſcheArmee machte.Das zfveite-

mal im Jahrvor dexSchachtbeiDettingen, wo eineEng-

liſcheArmee nuzenlosin Flandernſtand, und zwo Fran-

zöſiſchein Böhmen faſtverhungerten.Zum leztenmaly

nach dieſerSchlacht, da die Franzoſenüberdas Unglük

des vorigenJahrs noch eine Schlachtverlohrenhatten.

Auf dieſePeriodebezichtſichfolgendeDenkſchrift, welche

Lord Stair, da er nachder Schlachtbei Dettingendas

Commando der Armee in Deutſchlandreſignirte, dem K.

Georg úbergab.(1m Raum zu erſparen, gebeih , ſo

ſchôndas Memorial iſt,bloßden Jnhaltdeſſclben, beſon-
ders da es den im TextenthaltenenPlan, Parisanzugreis
fein,nichtweitererläutert.)

Der Feldmarſchallbeklagtſich,daßalleſeineRäthe, wie

derSiegbeiDettingenbenüzt, und den FranzoſenderRük-

weg über den Rhein abgeſchnittenwerden könnte, gänzlich
verachtetworden ; und daß er , ſelbſtim AngeſichtderEngli-
ſchenArmee , mehrereBeweiſeder Geringſchäzunghabe ev-

fahrenmüſſen; rüktdem Königſeinegeleiſtetenwichtigen
Dienſtevor ; und ſchließtmit folgendenWorten : „Jh
ſchmeichlemir , daß, inRükſichtaufdasjenige, was ichhier
Ew, Majeſtätvorgeſtellt, Sie geruhenwerden , den Lord

StairfüreinenehrlichenMannzu halten, ſo unerfahrener

auchinden Nänkenund LiſtenderHoſleuteiſt,Fch laſſees

Ew. Majeſtätalsmein politiſchesTeſtamentnach, ſihnie
von dem Hans Oeſtreichzu trennen.Wenn Sie diesjemals
®
DritterBand, Ee thun,
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thun , ſowirdFrankreichSie behandelnwie dieKöniginAn-
na , und alleHöfe, dievon ſeinenRathſchlägengeleitetwur»

den. Jchhoffenun , Ew. Majeſtätwerden mir, ohne cini

ges Zeichendes Mißvergnügens,erlauben,zu meiriemPflug

gurükzukehren,<
:

:

Es iſeine Familienſage, daß cin Borſchlag, welchen

LordStairwährendſeinerGeſandſchaftin Hollandim Jahr
vor der SchlachtbeiDettingenden Holländerngethan, eine

Armee von Holländcrn,Hannoveranexnund Engländernnach

Frankreichzu führen, und dieWärme , womit er denſelben

auchim EngliſchenCabinetbetricb, dieUrſachegeweſen,daß

LordCarteret, mit welchemer niegutſtand, dem Königge-
rathen, auswärtszu gehen, und das Commando derArmee

ſelbſtzu übernehmen, damit nichtLord Stair , anſtattam

Rheineſtehenzu bleiben,ſcineWaffengegenFrankreichſelbſt
wenden möchte,

Aus dieſemMemorialerhelltferners, daßnachdes Kd»

nigsAnkunftbeiderArmeeallesreguläreCommando aufge

hörthabe,und derGeneralnichtmehr Generalgeweſenſcy,

DieMärſchederEngliſchenArmee geſchahengegenden Wil

lenund theilsohneWiſſendesGenerals,der aber dochnoch

am Ende den Sieg gewann. Gegen alleOrdnung wurden

mehrerewichtigeCommando-Poſtenganz ohne ſciaWiſſen

vergeben.-

Die Grundſäze,aufwelcheLordStairſeinenPlanbaute,

FrankreichinParisanzugreifen, werden durchden beßten

militas
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filitariſchenCritiker, derjemalsſchricb, den Marquis de

Feuquieres, beſtätigt,Jm Jaßr1667waren faſt allefeſten

Pláâzezwiſchenden FranzöſiſchenGränzenund Brüſſelim Bes

ſzderSpanier, und lagenLudwig XIV, wenn ev beſagte

Stadt hätteangreifenwollen, im Wege: und dochſagtFeu-

quieres» daßdieFranzöſiſcheArmee ohnealleGefahrſiehätte

vorbeigehen, und dieLandſchaftrnnd um dieſeHauptſtadt-

den Mittelpunktder SpaniſchenNiederlande, zum Schau-

plazdesKriegesmachenkönnen. Die Einwürfedagegenund

ſcineAntworten darauflaſſenſichganz leichtaufStairsPros

jektanwenden. „Man ſagt, es hätte{wer gehalten, die

Armee aufdem Marſchvon den GränzenbisnachBrüſſelges

nugſammit Proviantzu verſehen; Hätteesihraber, wenn

ſieProviantaufnur 5 —6 Tagemitgenommen,in den groſſe

ſenund wehrloſenStädtenrund um Brüſſelan ſolehenfeh

Ien konnen? wenn man csfür ebenſoſchweranſicht; wie die

ſchwereArtillerieund Munition zur Belagerungvon Brüſſel
wenn fie,jeWiderſtandthunwollte, in eineſogroſſeEntfer-

nung gebracht'werdenkönnte; ſoſageich, daßin derJahrs-

zeit, wo derFeldzugeröfnetwerden müßte, diePferdenoch

nichtzum Landbaugebrauchtwerden , ſodaßallesFuhrwerk

indexPicardieund Champagnezu dieſemZughättegebraucht

werden können.“ Der einzigeUnterſchiediſt, daß.aufcinem

Feldzugvon FlandernnachBrüſſelalleMunition und.Pro-

viantzuLande mitgeſchlepptwerden muß; hingegenaufdem

Wegevon derNormandienachPariskonntedieArmee vou

EC 2
:

dex
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der Sec herdamitverſchenwerden. Doch derUnterſchiedif:

nichtbeträchtlich, denn im erſtenKriegeder groſſenAllianz;

alsfaſtalleNiederlandeinden Händender Allürtenwaren y

war Ludwig XIV, genöthigt, allenMund- und Kriegsvors

rathfürſeineArmee jedenWinter zur See nach Calaisund

Dünkirchenführenzu laſſen.Jm leztenAmerikaniſchenKrieg
ſegelteman damit ſogarüberden Ocean.

FolgendeAnecdotenvon Lord Staix , der gewißciner:

dergrößtenCharakterunſererZeitwar , und die feineAus-

bildungeinesFranzöſiſchenEdelmanus mit den großenTu-

gendeneinesRömers und Brittenverband,werden demLeſer

nichtunangenehmſcyn.

Als alleſeineAemter und Ehrenſtellenihm von Six Ros

bertWalpole weggenommen wurden , weil er im Parlament:

gegendas Exciſe- Projektſtimmte, ginger nachScotland

zurük,und übergabſeinVermögeneinigenBerwaltern,um.

dieaufſeinerprächtigenGeſandſchaftnachParisgemachten:
Schuldentilgenzu könneny welchedieRegierungnichtbe-

zahlenwollte, und behieltfürſichſelbſtnur 100 Pfund mo-

natlichvor, Hierſahman ihnin dieſerZeitoftdreidreibiF

vierStunden nacheinanderden Pflugregieren.Erhielter

aber Ceremonienbeſuche, ſo wußte er wieder den groſſen

Herrnund den höchſtenTon der Ledbensartzu zeigen.Er

liebtees, ſeineſchóneGeſtaltmit ſchônenKleidernzu ſ{mü-

ken: einFranzöſiſcherKochund zween FranzöſiſcheWaldhor=z

uiſienwolltenſeinenDienſtnichtverlaſſen,daer ſichaufſeine:

Güter
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Güter zurüfzog.Als cin BotheKönigGeorgs11.Brief,
worin er ihm das KommandoderArmee auftrug, ihm úber-

brachte, hatteer geradebloß10 Pfundim Hauſe. Er ſandte

ſogleichEilbothenan dicEdelleutevon ſeinerFamilie, zeigte

ihnendesKönigsBrief, und bat ſie, ihm Geld ausfindigzu

machen, daß er nachLondon reiſcnkönnte,Sie fragten:

wie viel?und wennſie esbringenſollten2!Je mehr,jebeſ

»ſer, und jeeher, jelieber!© war ſeineAntwort. Hierauf

brachtenſieihm 3000 Gutneen. Der Königerfuhres, und

auſſertegegen ſeineMiaiſterUnwillen,daß Lord Stair in

Geldnothſcynmüßte.Einerderſelbenſchlugvor , derKönig
ſolltoihm bei ſcinerAnkunftcine Summe Gelds zum Ges

ſchenkmachen, Ein andererſagte: Lord Stairſeyſoſtolz,
daßwenn man ihmmit dem käme, er wiederinſcinLandzus

rüflaufen, ſieaberkeinenGeneralhaben würden. Eindrit-

ter gab den Rath , um ſeinerEmpfindlichkeitüber dieſen

Punktzu ſchonen, follteihm derKönigſechsFähndrichſtellen

zu vergehenüberlaſſen, von denendamals cinemit 1000 Pf.

bezahltwurde. DemKöniggefieldies, cr gabStair ſechs

ſolcheBrevets, wo er dieNamen derErwähltenbeiſchreiben

ſolltey alsErſazderReiſekoſtenund Equipage, wie ex ſagte.

Aberaufdem Rúkwegvom Hof in ſeinHausverſchenkteéx

ſicalle. |

' :

LordStairsMenſchenbeurtheilungerhelltaus der Wahk

derdreiFreunde, welcheer mit ſichin die Kutſcheauf die

ReiſenachLondonnahm : Sir John Pringle, nachherigen
Ec 3 Práäſiz
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PräſidentenderKöniglichenSocietätz HerrnKeith; nach«

herigenGeſandtennachWien und Berlin,und Sir Laurenz

Dundas: alledreiMänner von gutem Hauſeund groſſen

GeiſtestalenteninverſchiedenenFächern, damals aber nicht

ebenGünſtlingedes Glüfs. Sie belohntenihngut. Die bei-

den erſternſahichnochinihremachtzigſtenFahr„ ſieſchrien

vor Freuden, wenn-nux StairsName genenntwurde; und.

Six Dundas bewiesſeinenDank ſeinganzesLeben hindurch

durchcinezärtlicheFreundſchaftgegen jedenZweigdesStair-

ſchenHauſes.
:

FolgendeAnekdoteſchildertdieSittenzurZeitderKriege

Marlboroughs, und läßtuns den Caracternocheinesandern

ſonderbaxenMannes ſehen.Lord Maxcus Rer und Lord

Stair ſpiclteneinſtin einem Caffeehaus,alseinFremderihs

nen insSpielſah,und ſiemitallerhandFragenſtörte.Lord

Marcus ſagte: „Laßtuns würfeln, wer dieſenunverſchäm-

ten Geſellendurchlöchern(herausfodern) ſoll! Sie war-

fen; Lord Stair gewann, „Ah,Stair! Stair! riefLord

Marcus : „SieſindinJhremganzenLebenglüklichergewe-

fen alsich!<

AlsStair unter dem HerzogNegentenAmbaſſadorzu

Pariswar, gaber ſeinemKutſcherBefehl, aufder Straſſe

niemand alsdem Königauszuweichen, weilſcinerMeinung

nachcinEngliſchexGeſandterſelbſtvor dem Regenten, den

ex jedochnichtnannte , den Pas habenſollte.Einſtfahder

KutſcherdasVenerabiledesWeges herkommen, den er fah-
N

xen
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ren follte.ColónelYoung , vondeimithdieſeAnékdotehabe,

damals ſeinStallmeiſter,rittan den Kutſchenſchlag,uud fragz

teLordStair, ob es ihm gefälligſey; dem liebenGott aus

¿zuweichen? „Freilich! ſagteer; aber ſonſtnicmand !“ ſtieg

“ausderKutſche,und bezeugteAchtunggegendieReligiondes

Landes, wo er war , da er aufderkothigenStraſſevor den

Heiligthumniederkniete.>)

|

Ludwig

(©)LordCheſterfielderzähltînfeinenAnekdoten( Briefean
Sohn Th. VL.)folgendenglütlichenEinfallvon Stair?„Als
ex Geſandterin Hollandwar, ſteliteexhäufigeGajtnahleanz
zu denen beſtändigfremde Geſandtegezogen wurden „ ſelbſt

denFranzöſiſchennichtausgenommen , wiewohldamals Eng»

landim Begriffwar , mit Frankreichzn brechen. Dafürlud

derFranzöſiſcheReſident,Abbé de Villeden Engliſchenund

OeſtreichiſchenGeſandtenbeiähnlicherGelegenheit

-

ebenfalls
oftcin. Der Abbé war ein aufgéwektérKopf, der ſichauf

ſeinewizigenEinfälleviel zu gute that. JunſoléherLaune
brächteer einesTages die Geſundheitauf: „Die gufgehen-
‘dè Sonne! mèine Herren;“ womit ex auf LudwigsXIV+
Waßlſpruchanſpielie.Die ganze Geſellſchaftthatißm darin

Beſcheid,Darauf war dieReihean dem Freiherrnvon UKeiſch-
ach, eine Geſundheitaufzubringen3der nannte , um ſich
dem Abbé gefälligzu machen,:denUlondund dieFixſterne,
wodurch ex feinerFrau,dèr-KaiſetînKönigin, eineSchmeie
cheleimachte und fand dabei”edènſällsvielenBeifall,Als

dieReihe an den Graf-Stair-kätn"warendieAugen der gan-

zen Geſellſchaftaufihn gerichtet: Er , dem es uie an Geiſtes-

gegenwartfehlte, trankſeinesHerrn Geſundheitunter dem

Namen Joſua, des Sohns Nun , dexSonne und Mond
gebotſtillzuſtehen1“ Uebexrſ,

al%
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LudwigXIV, ward geſagt, derLordStairſey>nerder

wohlgeſittetſtenMänner in Europa. 5,Das willichbald ers

»fahren!“ ſagteer , lud Stair zu einerSpazierfahrtcin-

und befahlihm, da dieKutſchegecöfnetwurde , hineinzuſiei-
gen. Stairverbeugteſichund gehorchte.Der Königſagte:
»Die Welt hat-Recht!Ein andererwürde michmit @crcemos

nien gequälthaben.

Während der Rebellionim Jahr 1745 wurde der Clan
von Glenco nahebeiLord StairsWohnung einguartirt.Der

Prâtendent, aus Furcht,dieGlenco’'smöchtenſ< crinnern,
daß derBefehlzur NiedermezlungihresClans von des Gras-

fenVaterunterſchriebenworden , ſandteihm eineLeibwache

zurBeſchüzungzu. Der ClanverließhieraufdieArincedex
Rebellen, und gingnah Hauſe.Der Prätendentſandteih-
nen nach, urn die Urſachezu erfahren.Sie ſagten: „Sie

„„eyenbeſchimpftworden ;© und aufdie Frage: „was ih-

nen denn fürein Schimpfwiderfahren?© — war dieAnt-

wort: „Der größtevon allen,daß man ſienemlihfürfäs

hig gehalten, dieGewaltthätigkeitendes Vaters an ſcinem

„unſchuldigenbraven Sohn zü beſtrafen,“Brav war er in

derThat ; das bewieser auchdadurch, daßer allſeinenEin-

flußund Macht anwandte , Gnade fürdieRebellenzu erhal-

ten y, gegenwelcheer einederArmeen commandirte, dieEng-
land beſchüzten,“e

À
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